
ii Niiil

Deren

An den Festlägen / und in derMo <
mthlich - Sonntäglichen Andacht/

der Sacramentalischen

l ruderschaffl

gehaltenen

jredigen und Lxkortationen.

J Dd dd
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, c LV . Wcvig .
An dem Reuen Jahrs - Tag .

T H , E M A .
Vocatum cst Nomen ejus JESUS . Luc . z . f . z r .

In dem ersten Theil dieser Predig wird der Heiligste Nahm
JESUS / als etwas Neues / Süß / und Nutzbares zum
Neuen Jahr insgemein gegeben ; In dem Zweyten wird
bewiesen / was für ein Brunn der SacrameutalischeJSsus
sey ; In dem Dritten wird der Sacramentalische JEsus
unter der Gleichnuß eines Brunnen einigen Standen inson¬
derheit zum Neuen Jahr verehrt .

wrrdm durch eigene Stärcke und Tugend gesucht / deßwegen meldet die
H . Schusse / daß der Patriarch Jacob / nachdem er mit dem Engel starck-
muthlg gerungen hatte / bekommen habe den Namen Israel / weilen ihn der

Sein Rahm ward genennt JESUS
Innhalt.

L ; r .
Ch vermeyne / es sey den Wohlgesinnten nicht unbewußt/

daß man allzeit habe höher geschätzt jene Namen / welche
durch eigene löbliche Thaten scynd erworben worden /
als die man von den Eltern bekommen / dann diese kom¬
men uns zu durch das Erbrecht der Geburth / jene aber
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Engel nicht überwinden tonte . Paulus / ein Fürst der Aposteln / hat den
Namen Saulus verlassen / und ist Paulus gcnennt worden / dieweil er
Sergium Pnulum zum Glauben bekehrt hatte . Simon Petrus / das Haupt Act . r ; .
der Kirchen / ward erstlich genennt Simon / hat aber diesen Namen nicht
behalten / sondern von Christo bekonimcn den Namen Petrus / ist so viel
als Petra , kill Felsen / wegen des vest - und beständigen Glaubens / worinn Marti r
er andere Aposteln übertroffen . Nicht nur in den Biblischen / sondern auch
weltlichen Büchern findt man dergleichen Exempel / dann Scipio jfi Africa¬
nus genennt worden / dieweil er Africam seiner Macht unterworffen hat .

8jj . Die fürtreffliche Namen GOtteö / als Hcloim / Adonai / und
der unaussprechliche Nam Jchova / haben ihren Ursprung von der göttli¬
chen Natur / und kommen Christo ursprünglich zu / vermög der GOttheit ;
aber den herrlichen Namen JESUS hat er durch eigene Verdiensten und
Tugenden gesucht / und dahcro vergießt er gleichsam die andere Namen / und
erfreut sich allein JESUS genennt zu werden . D ' ß ist meiner Meynung
nach die Ursach / warum er die übrige Namen verlassen / und diesen Namen
allein / auch hangend am Heil . Creutz / als ein Glory seiner Schmach / und
Trost der Schmertzen behalten habe . Ihn hat der crschröckliche Haß sei¬
ner Feinden der Kleider berauben können / die Boßheit der Juden sonst
sein Ehr verduncklen / sein heiligstes Blut hat die Grausamkeit können her¬
aus frugen / und endlich ihm den bittersten Tod anthun / aber den Namen
JESUS / welcher genennt ist von dem Engel / ehe dann er in Mutter Leib
empfangen ward / hat nichts auslöschen können . Fragt mich einer / warum
unser von allen so verlassene Erlöser habe wollen behalten den Namen
JESUS / das ist / eines Heylands / so antworte ich / die Glory und der
Glantz dieses Namens sey so groß / daß dardurch allein alle Schand und
Schmach abgeschafft / ja ehrlich und herrlich gemacht worden .

8 ; 4 . Wir wissen / wann ein Beamt - und Bedienter von seinem
Amt und Dienst abkommt / so pflegt er auch den Namen / welchen er zuvor
führte / abzulegen ; so ist uns aber auch bekannt / daß Christus der HErr
den Namen JEsus / das ist / eines Heylands / obschon man bekennen muß /
es sey der Nain eines Amts / nach vollbrachtem Werck der Erlösung nicht
abgelegt noch verlassen habe / darum / als Saulus vorn Pferd herunter auf
die Erd geschlagen war / damit er hernach bis in den dritten Himmel erbö - Act . p . r . * .
het würde / und denjenigen / so ihn aus die Erden niedergeworffen hattc / kx . ; . v . , 4 .
fragte : HERR / wer bist du ? hat der Sohn GOltes nicht geantwor - Apoc . r .
tet : Ich bin / der ich bin / ich bin das Alpha / und das Omega J •8 '
ich bin ein Vatter der künfftigen Welt / und Fürst des Friedens *

Db dd r sondern
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sondern diese herrliche Namen hat er fahren lassen / und allein geantwortet :

bin JESUS / den du verfolgest !

8 z s . Die Ursach aber / warum Christus die alte und Glorwürdige
Namen nicht angenommen / sondern den Namen JEsus vorgezogen habe / ist
gewißlich diese / dieweil einem tapftern Gemüth eigentlich zusteht / höher zu
schätzen / was man durch eigene Stärck erworben hat / als was einem durchs
erbliche Recht zukommt . Ein guter Soldat achtet viel höher / daß man
sagt / er habe Ritterlich gegen den Feind gestritten / und ihn überwunden /
als daß man selbigen des fürnehmen Herkommens wegen lobe . Also hat
unser Erlöser über andere herrliche Namen / die Ihm durch das Recht der
G -Ottheit zukommen / hochgeschätzt den Namen JESUS / das ist / eines
Heylands / den er hat erworben / nachdem er gegen den bösen Feind gestrit¬
ten / und ihn überwunden hat / kan also weit besser von Christo dem

i .Mach . e . HERRN / als von dem Machabäischen Eleazaro gesagt werden : Er be -
v - 44 . gab sich dahin / stltt Volck ZU erlösen / und Ihm einen ewigen

men zu machen .

Den Heiligsten Namen JESUS dann / will ich euch / Andächtige Zu¬
hörer / für dieses mal insgemein zum Neuen Jahr geben / nichts
beffers hab ich für euch finden können / dann sucht ihr etwas
Neues / Süß - und Nutzbahres / so trefft ihr dieses alles in dem
höchst - gebmedeytenNamen JESU Sän / wie ich in dem ersten
Predig - Theil zeigen werd ;

Im Zwevtm werd ich mich von dem Namen JESUS wenden zu
Christo dem HERRN im Hochwürdigsten Sakrament / und
beweisen / was für ein Brunn derselbige sey ;

Im dritten Theil aber will ich den Sacramentalischen JESUM
unter der Gleichnuß eines Brunnen einigen Ständen insonder¬
heit zum Neuen Jahr verehren .

Ich wünsche aber euch zuvor hertzlich / zu dem nunmehro eingetrettenen
Neuen Jahr / und vielen nachfolgenden / Glück / und einen reichen Seegen
vom Himmel / getröste mich hierbey einer neu - gedultigen Aufmercksam -
kett / und fahre fort indem süssesten Namen JESU .

Erster
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Erster Theil .

8j6 . ich euch den heiligsten Namen JESUS insgemein zum Neuen
fßgj Jahr verehre / so bekommt ihr etwas Neues / dann dieserNam

ist neu ; aber wie kan er neu seyn ? ist dochJEsuseben soviel /
als Jehova / welcher Nam von den Hebräern schon vor diesem ist sehr hoch
gehalten worden / sintemalen / wann wir die Buchstaben in dem Namen
Jehova mit ihren ordentlichen Puncts wohl zusammen setzen / so kommt
heraus der Nam Jefuah , welches so viel heißt als JESUS , deßwegen wo bey
dem Propheten Jeremia / der den Nahmen Christi vorsagt / unsere VulZa -
ra liest / diß ist der Nahm / damit sie ihn nennen werden / der HErr / * * ’ v ‘ 6da hat der Hebräische Grund - Text also / diß ist mein Nahm / und ste
werden ihn nennen Jehova / nichts destoweniger wann wir denen / so
der Hebräischen Sprach wohl erfahren seynd / glauben / so ist ein grosser
Unterscheid zwischen dem Nahmen Jefuah und Jehova . dann jenes Buch¬
staben seynd Jod , Sin , Van , Hain , dieses Buchstaben seynd joci , He , Vau ,
He , beynebens haben beyde Nahmm nicht ein gleiche Bedeutung / sinke -
mahlen jehova ein Wesen / jefuah aber das Heyl anzeigt . Sagt dann
der Prophet Jeremias / der Nahm Christi wird Jehova seyn / so redet er
nicht von dessen eigenem Nahmen / sondern von den Ehren - Nahmen / wor -
mit er hernach würde genennet werden / dammb unsere Vulgata die Wort
Jeremiä also erkläret : Diß ist der Nahm / damit sie ihn nennen
werden / der HErr / welches ein Ehren - Nahm ist .

8 ) 7 . Wollen mir andere sagen / es haben auch vor diesem einige den Na¬
men JCsus gesühret / als Jesus Nave / welcher warJosue ein Sohn Jo -
sedech / und Jesus der Sohn Sprach / kan also der Nahm JEsus kein
neuer Nahm seyn ; so sage ich mit dem Galatino nein darzu / daß einige
sollen vor diesem mit dem Nahmen JEsus seyn genennet worden / dieser Mei¬
nung ist auch Pagninus in der Dollmetschung der Hebräischen Nahmen /
welchem beystimmet Jansemu ; , die Ursach dessen ist bey ihnen zu finden . Ist
und bleibt also der Nahm JEsus ein neuerNahm / welches auch der Pro¬
phet Jsaias bezeuget / in dem er von unserm Heyland Christo also weis¬
sagt : Man wird dir einen neuen Nahmen geben / den der Mund , ö2 -
des HErrn nennen wird / weilen / da er ein himmlischer Mensch ist /
gleich wie der H . Apostel Paulus spricht / der ander Mensch von ? t ,Cor1
Himmel / und ist himmlisch > es billig war / daß sein Nahm vom Him - 47 ’
melgeschickt werde / welches dann der H . Engel des HERRN dem Heil. Matth a
Joseph offenbahret hat/ sprechend : Du sdlk seinen Namen JESUS v .« . '

Dd dd Z nennen /
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nenne « / also ist erfüllt worden /, was der Prophet Jsaias vorgesagt hak :

7 . Siede / der Nahm des HERRN komnrr von fern / das ist / vom
Himmel / welcher gar weit entlegen ist von der Erden .

8 ; 8 . Der Nahm JEsus ist nicht nur neu / sondern auch süß ; da
der Königliche Prophet David andeuten will / wie süß der Nahm JEsus

». sey / spricht er mit kurtzen Worten : Sein Hai ; »« ist Heilig . Dieser
Heiligkeit wegen ist der Nahm JEsus süß / dann ist heilig so vrelals ohne
Erd / so ist auch alle Süssigkeit dieses heiligsten Nahmens pur / rein und
lauter ohne Vermischung einiger Bitterkeit / über alle göttliche Nahmen
voll der größten Süßigkeit / ein Zeug dessen ist der H . Augustinus , da er
vcrkollmetschet die Wort des Propheten Habacuc / ego in d >mmo gaude¬
bo , & exitkabo in Deo JESU meo , sagt flV daß ihm nicht gefalle die Doll -
metschung desjenigen / welcher setzt / exulrabo in Deo salutari meo , der Pro¬
phet spricht : Ich will mich im HERRN erfreuen / und frohlocken
in GOTT meinem JESU / also lautet es nach Dem Lateinischen Text /
gefallt also dem Augustino nicht / daß es auf diese Weiß verdollmetschet
werde / ich will frohlocken in GOTT meinen , Heiland . Ob schon
wahr ist / daß eben dasselbige durch beyde Nahmen JEsus und Hcyland
angedeutet werde / dessen giebt er solche U ' sach ; uns ist / spricht der Heilige
Augustinus , süß ' UNd freundlicher JEsum zu nennen / alsHeylandzu spre «
chcn / und anderstwo sagt er / der Nahm JEsus ist süß und lieblich über
alle Süßigkeit und Lieblichkeit / jenen / die GOTT lieben . Der Heilige
Bernardus nennt Den süssesten Nahmen JEsu ein Hönig / und Gesang / ist
ein Gesang süß in den Obren / und ein Hönig süß in dem Mund / so ist
weit süsscr der Nahm JEsus / ein süsses Hönig in dem Mund / und ein
süsser Gesang in den Ohren . Ey so lasse dann / mein andächtiger Christ /
nicht allein diese süsse Wort in deinen Ohren erschallen / sondern sprich sie
auch mit dem Mund : JEsus ist mein Lchrmeister / JEsus ist mein Vat «
ter / JEsus ist mein Hirt / JEsus ist meine Nahrung / JEsus ist mein
Erlöser / JEsus ist der Werth meiner Erlösung / JEsus ist der Lohn und
die C > on meiner Arbeit / JEsus ist mein eintzige Freud und Glück -
secligkcit .

8 ) ? . Der heiligste Nahm JEsus ist auch nutzbahr . Heilig ist mit
dem Propheten David zu nennen / der Nahm JEsus / wegen der Kraffr /
die er hat / das menschliche Gemüth zu heiligen / woraus erhellet die Nutz «
bahrkeit / dann in unsern Nöthen haben wir darvon Hülff/ und ein heylsa «
me Artzeney für unser Seelen - Kranckheiten . Dieses mögte ich gern weh
ter aus ver H . Schrifft beweisen / die Zeit ist aber zu kurtz / bekräffrige es
nur mit den Worten des H . Laurentii Justiniaui , per dir / mein Christ / also

spricht :
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zuspricht : Wirst du versucht von dem Teuffel / unterdrückt von den Men¬

schen / abgemattet von den Schmutzen / bxwegt und geangstigct von dein

Geist der Vcrzweifflung / so sprich auß den Nahmen JEsus / in schweren

DOgen / in Gefahren / in Schrecken / im Hauß / aufdemWeeg / in der

Emöd / in den Flüssen / wo du auch seyn wirst / so bring Herfür den Nah¬

men des Hcylands . Nehmt dann hin / Allerliebste Zuhörer / insgemein

den heiligsten so neu / süß - und fruchtbaren Nahmen JEsus / zu einem geist¬

lichen Neuen - Jahr / und braucht Ihn andächtig zur Leibs - und Seelen -

. Wohlfahrt .

Zweyter Theil .

840 . Q£V =0 n dem höchst - gebcnedeytm Nahmen JESU wende ich mich px
Christo dem HErrn im Hochwürdigstrn Sacrament / und

suche zu beweisen / was für ein Brunn derselbige sey . Was

G -Ott der HErr auf einem hohen Thron sitzend / in der Ossenbahrung des

Heil . Joannis fürgcbracht hat : Dein Durstigen will ich aus dem Apoc . ss ,

Brunnen des lebendigen Wassers umsonst geben / das soll man wohl v * 6 -

beti achten / dieser Brunn des lebendigen Wassers ist Christus / spricht Are -

jhas . Durch das lebendige Wasser / so auß diesem Brunnen stießt / ver¬

siebe das Blut Christi / welches auß den fünff Röhren seiner heiligsten

Wunden herauß flicssend die ganhe Welt benetzt und reiniget . W -arumb

wird aber das Blut Christi ein lebendiges Wasser gmennt ? Ich antworte /

weilen es uns Flügel mittheilt in den Himmel zum ewigen Leben zu fliegen .

In dem Hochwürdigsten Guth eröffnet uns dann der gürhigste GOtt den

Brunnen des lebendigen Wassers / nemlich feinen Eingcbohrnen Sohn /

damit selbiger allenthalben mit seinem Göttlichen Blut unsere Altar bereiche /

und uns Flügel mittheile / wormit wir uns von der Erden in den Himmel

erheben .

841 . Gleichwie der Sacramentalische JEsus ist ein Brunn des le¬

bendigen Wassers / also ist er auch ein Liebs - Brunn . Zierlich nennt der

heilige Chryf fbmus das Hochheiligste Altars - Sakrament einen mit Feuer

angefüllten Brunnen . Weißt du nicht / seynd dir Wort des Heil - Chry -

fostom ;' , daß dieser Tisch voll geistlichen Feuers ist / und gleichwie die Brun¬

nen die Gewalt des Wassers außgiessen / also hat dieser Tisch bey sich ein

heimlich verborgene Flamm . Schön sagt dieser güldene Mund : Der Sa -

cramcmalische Tisch hat bey sich ein heimlich verborgene Flamm / dann er

begreifft in sich den verborgenen GOtt / welcher ein verzehrendes Feuer ist .Darumb aber hat solches Ferxr GOTT auf dein Altar verborgen / damit ?
wann
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wann du ; u ihm gehest durch die heilige Communion / gleichsam uuß ihm / als
einem Liebs - Vrunnen trinckest das Feuer der Lieb / und werdest ein inbrün¬
stiger Liebhaber seiner Göttlichen Schönheit ; L) Hochwürdig - und erschreck¬
liches Geheimnuß ! wer hat aus diesem Sacramentalischen Brunnen getmn -
cken / und nicht geliebt ? spricht der Abbt Oucrncu ; .

84r > Wer wird mir verbieten / daß ich das Hochwürdigste Sa -
cramem vergleiche mit jenem Brunnen / welchen in Egypten ein Kind auß
der truckcnen Erden hat herfürgebracht / zur Erquickung seiner beängstigten
Mutter / da er mit selbiger auß dem Vatterland flüchtig an diesem L) rth
wohnte . Man erzehlt / aus diesem Brunnen soll süß und bitteres Wasser
fliessen / trincken die Christen daraus / so ist es süß und annehmlich / wann
aber die Saracener daraus trincken / so ists bitter und widerwärtig ; diß ist
zu finden bey Petrarcha in seinem itineraao . Bilde dir ein / mein Christ /
eben ein solcher Brunn fliesseauch von dem heiligen Altar aus / dessen Was¬
ser süß und bitter ist / nach der Beschaffenheit der Trinckenden verändert es
seinen Geschmack / den würdiglich Communicirenden ist es süß / bitter je¬
nen / die unwürdiglich zur heiligen Communion gehen / den Gerechten ist
es süsser dann Hönig / den Ungerechten bitterer als Gall / jenen bringls das
Leben / diesen den Tod .

84z . Ein wunderbahrlicher Brunn ist das Allerhciligste Altars - Sa¬
krament / woraus das Wasser nicht nur der Erquickung / sondern auch der
Erstickung herfliest / nicht alle werden / wie der Prophet David spricht / bey
diesem Sacramentalischen Brunnen mit dem Göttlichen Gnaden - Wasser
erquickt / sondern viele werden auch durch ihr eigne Schuld erstickt . Ist
also das Hochwürdigste Gut zu vergleichen mit jenem Brunnen in Epyro /
worin / wie isidorus sagt / angezündte Fackeln außgelescht / und außge -
leschte angezündt werden / sinteniahlen das Sakrament des Altars die der
Welt Abgestorbene lebendig macht / jene aber / die noch der Welt und dem
Fleisch nach leben / macht es todt/ deßwegen singt und bettet unsere Christ-
Catholische Kirch -

Summt boni , sumunt matt ,
Sorte tarnen inaquali ,

Vita , vel interitur ;
Morr est malit , vita bonit ,
Vide : paris sumptionis ,

Quam fit dispar exitus .
Dich
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Diese Lateinische Veis hab ich schon in einer andern Predig angezogen / und

» crteuscht / jetzt aber mache ich andre teutsche Reimen darüber :

Zu solch Abendmahl hinkommen /

Gleicher weiß die Böß / und frommen /

Leider ! doch nicht gleiches übe /

Dann der Böß den Tod empfanget /

Und der Fromm neu Gnad erlanget /

Gü > tk sich nach Verdiensten giebt »

Dritter Theil .

* 44 . £nt $ komme jetzt zur Außtheilung des Sacramcntall ' schen JEsu /
welcher unter der Gleichnuß eines Brunnen einigen Stünden

insonderheit zum Geistlichen Neuen Jahr soll verehrt werden .

Bey der Stadt Nachor in Mesopotamia ist ein berühmter Brunn / beydem Gen . * *..

Ebezer der ältere Knecht Abrahams für den Jsaac die Rebcccam / als eine

Braut gesucht / und ihm zugeführt hat / welche dann Jsaac sahe / da ergieng

aiifdcm Weeg / der zu dem Brunnen führt , dessen Nahm ist des Lebendigen

und Sehenden . Unter der - Gleichnuß dieses Brunnen gieb ich den Sacra -

mentalischen JEsum zuin geistlichen Neuen Jahr den andächtigen Brüdern

und Schwestern unsrer Sacramentalischen Erb - Bruderschafft / die so offt

durch ein würdige Communion ihre Seelen mit dem Eingebohrnen Sohn

GOttes vermählen / und geführt werden aus dem Weeg der Gnad zu dem

Brunnendes Sehenden und Lebendigen / damit sie mit ihm leben / und sehen

ihren Geliebten in deut Liccht der Glory . Hier ist noch kürtzlich zu mercken /

gleichwie die Rebecca darumb ist erwählt worden / dieweil sie freywÄig

dem begehrenden Kriecht Wasser angebottcn hat / also ists ein Zeichen unsrer

Auserwählung und Vermählung mit dem himmlischen König / wann wir

gern üben die Wcrck der Barmhertzigkeit und Freygebigkeit / der Barm -

tzertzigkeit gegen die Armen / ,und der Freygebigkeit im -Opffernzur Ferlpflantz -

ung unsrer Sacramentalischen Ertz - Bruderschafft .

84 / . Wir lesen eben in dem ersten Buch Moysis / daß Jsaacs Gen . * 6 .
Unecht kamen / und brachten ihm Zeitung von dem Brunnen / den sie

gegraben hakten / und sprachen : wir haben Wasser funden / daher

nennt er ihn Überfluß . Unter der Gleichnuß dieses Brunnen verehre ich den

Ehcleuten zum Geistlichen Neuen Jahr den Sacramentalischen JEsum . Ö

ihr liebe Eheleuth ! gehet offt mit reinem Hertzen zu diesem Göttlichen Brun¬

nen durch ein andächtige Communion / so werdet ihr darbcy finden einen

Ee ee über -
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Überfluß der ehelichen Lieb und Treu / des himmlischen und irrdischen / des
zeitlichen und ewigen Seegens .

846 . Einen Bmnnrn hat Moyses aus einem Felsen gelockt / nach der
b Davidischen Aussag : Er hat den Felsen verwandelt in Waster - Brnn -

nen. O ihr betrübte Wittiber und Wittwen / ihr seyd freylich durch den
schmertzlichen Wittwen - Stand in die Wüsten eines grossen Leyds kommen /
allwo euch abgeht das Wasser des erwünschten Trosts . Euch gieb ich
dann zu einem geistlichen Neuen Jahr JESUM nn Hochwürdigsten Sa¬
krament unter der Gleichnusdes obgedachten Brunnens / schlaget auf den Fel¬
sen / und es wird Wasser heraus fliessen . Der Felsen ist der H . Altar / die
Ruch ist eine würdige Kommunion / von dem Felsen entspringet eine Brunn /
vom Altar -kommet der SacramentalischeJEsus / der wird euch geben das
verlangte Trost - Wasser,

'847 , Den Junggesellen und Jungfrauen / wie ^ auch den Knecht - tmb
Mägden verehre ich den SacraMntalischen JE ^LUM zum geistlichen

. . Neuen Jahr/ unter der Gleichnuß eines versiegelten Brunnens . Einversie -
' Zelter Brunn war von Ewigkeit GOtt deckSohn / nachdem Er aber Mensch

-worden ist / und hat vor seinem Leyden das allerheiligste Sacrament des Al¬
tars eingesetzt / so ist dieser versigelte Brunn eröffnet worden / welcher den ver¬
schlossenen Garten befeucht und fruchtbar machett soll euch Junggesellen und
Jungfrauen der Sacramentalischr Brunn nutzen / so müßt ihr verschlossene
Gärten seyn / durch Vermeidung alles unnöthigen Auslauffens / durch Still¬
schweigen und Verwahrung rurer leiblichen Sinnen / und ihr Knecht und
Mägd sollt seyn verschlossene Gärten durch genaue Haltung dessen / was
euch GOtt / und eure Herrschafft rechtmäßig befehlen thut.

848 . Unter ' dcr Glei' chmlß einiger Brunnen aus jenen zwölff Waf-
ser - Brunncn / welche Moyses beschreibet / gieb ich JEfum im Hochwürdig¬
sten Sacrament den Kindern zum geistlichen Neuen Jahr / wordurch ich
verstehe die nöthige Tugenden / welche die Kinder von Christo zu erlernen
habend als Den Fleiß in der Kirchen / die Demuth gegen ihre geistliche
und weltliche vorgesetzte Obern / Die Lieb und den Gehorsam gegen Die
Eltern .

849 . Es meldet Der H . Vincentius von vielen Pforten zu Jeru¬
salem / worunter eine die Brunnen - Pfort genannt ward / welche Sel -
^ ein Römischer Fürst aufbauen lassen . Die Ursach dieser Brunnen -
Psort war diese ; zu selbiger Zeit war Jerusalem eine so schöne und herr¬

liche
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licht Stadt / daß bey einer Stadt - Pforten verordnet war ein grosser
Brunn / damit jene /' welche von aussen kamen / allda von Staub und Koch
gewaschen würden / und also vereiniget in die Stadt eingiengen / deswegen
ward diese Pfort genennet die Brunnen - Pfort . Andächtige Zuhörer / eine
grosse und abscheuliche Sünde ists / zur Heil . Communion mit unreinem
besudelten Hertzen gehen / so gehet dann zuvor durch die Brunnen - Pforten /
durch eine reumüthige Beicht / alswo ihr von eurem Sünden - Unflath kön¬
net gereiniget werden / also werdet ihr würdiglich in das geistliche Jerusa ^

lem / in die Kirch GOttes eingehen / und wird durch die andächtige
Communion in euch der Sacramentaljsche JEsuö werden

ein Brunn eines Wassers / das da springt in
das ewige Leben . Amen .

kmish
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ZLWM man

> c LVI . Predig.
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Der Verlaust dieser Predig zeigt erstlich / wie die drey Weistrr
kommen seynd/ und Christum tn dem Stall angebellet ha¬
ben / auch wie wir eben diesen HSrrn IEsum in dem
Hochwurdigsten Guch anbellen sollen. Zweyiens / was
von diesen drey Weisen ein aller Prediger in Meisten schrei
be. Drittens erkläret er solches von dem Saeramentalis
ßchen ZEsu .

^ Ndem IEsus der wahre Messias / und Welt Hey-
E land gebohren ist/ so kan ich nichts beffers thun /

als daß ich euch also zurede r Gehek heraus ihr
Tö <chter Sion / und schauet : den 2xömg Galo -
non mir seiner <Lron / damir ihn seine Muccep
gcerönek hav am Tag seiner Vermahlung /

und am Tag / da sein Hertz in Freuden war . Gehet hervor aus eu¬
ren Kümmern / aus curen Häusern / Speluncken der Laster / ü ihr zur himm¬
lischen Sradt verordnete Seelen / werffet hinweg / was hindert / und ab -
Metvonder Sorgfalt nach eurem Hcyl / und Vollkommenheit zu Nach -
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Am Fest der H . H . Drey - Köntg . . ; 8 -
ten . Beurlaubet alle böse Merck / Begierlichkeiten und Sorgen / wartet

euren Seelen ab / legt euch auf ein Bach / die weit edler / berrlicher / und lu »

fngcr ist ; Kommet / sehet den König Himmels und der Erdens euren Kö¬

nig / auch wann ihr w -olt / euren Vrämigamb / den Salomon in feiner Kö¬

niglichen Cron / da ihn die Göttliche Fruchtbarkeit an dem Tag der Ewig¬

keit mit der Gottheit / seine Mutter und Jungfrau an dem Tag der

Menschwerdung mit der Menschheit / die Synagog hernach an dem Tag

seines Leidens mit Dörnern / so vielem Spott / Äciffclstreich und Wun¬

den / d '. e göttliche Gerechtigkeit an dem Tag der Uhrständ mit Glory uns

Herrlichkeit / die streitende Kirch an dem Tag der Bekehrung der See¬

len mit der Versammlung der Gläubigen auf Erden / die triumphirende

Kirch mit der Cron der Heiligen in dem Himmel gecrönt hat . Kom¬

met / und sehet ihr Töchter Sion den König Salomon mit seiner Cron /

darmit ihn seine Mutter anr Tag seiner Vermahlung des Worts mit

dem Fleisch hat gecrönet .

8 ; c . Kommt und sehet diesen euren König / empfahet Lehen / von

allen Orthenund Enden kommen die Vasallen / und stellen sich unterthä -

nigst ein . Aus dem Himmel an statt des ganhen Himmlischen ! Hof -

SraabS kommt Gabriel / jener Nazarethanitche Gesandte / danckt GOtt / daß

er Mensch worden / wünscht zumahlen Glück der Jungfräulichen Mutter /

daß sie nicht allein worden ein Mutter des Allerhöchsten / sondern auch ge¬

blieben ein Jungfrau vor / m und nach der Geburkh / sey ein Königin der

Engeln . Es kommt Raphael der Ertz - Engel / bietet an seine Dienst / ihn

ebenmäßig zu führen / wie er Tobiam den Jüngern geführtt / und vor aller

Gefahr bewahrt hat . Das Ebrist - Kindlein schüttelt hierüber sein Häupt -

tein / deutet auf seinen lieben Joseph / aisbedanckte rs sich des angebotke »

nen Diensts / Joseph werde sein Raphael seyn / vor der Furie und Falsch¬

heit Herodis beschützen . Es kommt Michael der General über die

Himmlische Heerschaaren / bietet diesem wehrlosen Kind vom Himmel Hülf

an / siehet gleichwohl / daß der HErr selbige nicht begehre / noch vonnö -

then habe / der mit diesen Wörtlein / Ick bins / alle Macht der Jüden zu¬

rück treiben / und zu Schanden machen kör . te . Unterdessen kommt und fiel »

tet sich Adam ein / an statt feines gantzen Geschlechts / thut einen Fußfall / und

weinet bitte » lich / cingedenck jenes Apfel -Biß / den er gethan / wovon sei¬

ner Kinder Zähn annoch stumpf ftynd und bleiben / das liebe Kind /

dielen armsreligen Vater in etwas zu trösten / lächelt / hinter diesem Lä¬

cheln steckt nicht ein gemeines Geheimnus .

8sr . O kleines Kind / du grosser GOTT ! du stehest Adam an /

erinnerst dich zumahlen das Paradeys / allwo du ihm einen Beitz ange -
worffen und seiner lächelnd geschimpft hast / sprechend : Sich « Adam ist

Er re z m *
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worden wie einer von uns . An dieses gedenckstdu / und lachst nur dek -
ner leidsten / angesehn / daß aus Schimpf Ernst worden / wie du dem irr -
dischen Adam einen Beltz / also GOtt dein Vatter dir die Menschheit an -
aeworffen / du nicht nur gleichsam / sondern in der Wahrheit nuninehro
einer von uns worden seyest / uns nicht allein in vas irrdische / sondern
himmlische Paradeyß einzuführen . Kaum war Adam hinweg gangen / da
kommen die Hirten daher gekosten von den Heerden ihrer Schaafen / fin¬
den die unbefleckte Jungfrau Maria und Joseph / darzu das Kind in der
Krippen liegend / eingcfetschet in Windeln / gantz auf die Art / wieder Engel
angedeutet hatte . Sie erkannten das Wort / fielen nieder auf ihre Knie /
und betteten ihren GOtt und HErren an - Nicht lang stund es an / da
gar von L) rienr drey Weisen kommen / an statt aller Herrschafft Lehen zu
^ Wie nun diese drey Weisen kommen feynd / und Christum in dem Stall
angebettet haben / auch wie wir eben diesen HErrn JEsum Christum in
dem Hochwürdigsten Gut anbetten sollen / wird der

Erste Theil meiner Predig lehren. In dem
Zweyten Theil will ich in geliebter Kürtze melden / was von diesen

drey Weisen ein alter Prediger in Meisten schreibt / und
solches in dem

Dritten Predig - Theil von dem Sacramentalischeu JEsu erklären -
Christus JEsus / der die drey Weisen durch einen Stern nacher Bethle¬
hem zur Anbettung seiner geführet hatte / wird hoffentlich auch meine
Zung / und eure Hertzen durch seine Gnad führen und regieren / damit ich
rede / was zu eurem Seelen Heyt dienen wird / und ihr solches mit aufmerck -
famen Ohren und gedultigen Hertzen vernehmen könt .

Erster Theil .

i -On den drey Weisen sagt der H . Vatter Augustinus , sie wa¬
ren die Erstlinge deren Heyden / wir das Volck der Hcyden .
Stehe auf Jerusalem / und laß dich erleuchten / spricht

der Prophet Jsaias . Hebe deine Augen auf rings herum / und ste¬
he : Die Heiden haben sich versammlet und kommen zu dir / deine
Söhn werden von fern kommen / alsdann wirst » es sehen / auch
wird sich deinHery verwundern und erweiteren / wann sich dieMenge
des Meeres zu dir wenden wird / und die Macht der Heiden zu die
kommen ; Die Überschwengliche Menge der Lameelen wird dich

übe »
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überdecken : sie werden alle aus Gaba kommen / werden G -lV
und Weihrauch bringen / und dem HErrn Lob verkündigen .
Wohl ein sonderes grosses Geheimnuß / schreyt der H . ^ ugulbnur , er
lag in der Krippen / und führt doch die Weisen / verborgen war er im
Stall / und erkennt im Himmel / damit er im Himmel erkennt / offenbahr
würde im Stall / zugleich seine Hoheit und Niederträchtigkeit an den Tag
kommen möchten / damit der / so im freyen Himmel durch Zeichen der
Stern groß erwiesen / in einer engen Herberg schwach gesimdcn / gebohren
als ein Kind / eingcfctschet als ein Kind / angebettet würde von den Weisen /
gefürchtet von den Bösen . Angebettet ist er worden von den Weisen /
und -erfüllet das / was David langst vorgesagt : Die Lönige Thatst Psii . 7r
werden Geschenck opfern / die Lonige aus Arabien und Saba
werden Gaben herzu bringen / und ihn anketten . Dies ist gesche¬
hen / kommen se » nd die Könige / und haben ihn angebettet / kommenseynd
sie / aber nicht mit leerm Handen / sie opferten ihm Gaben / Gold / Weyh -
rauch und Myrrhen / Massen das Gold sich schickt auf einen König / der
Weyhrauch wird gebraucht in opfern / mit Myrrhen aber werden die
Verstorbene Cörper basiamiret / saget der H . Gregorius ; den dann die
Weisen änderten / eben selbigen loben sie mit geistlichen Geschencken / mit
Gold als einen König/ mit Weyhrauch als einen GL ) tt / mit Myrrhen
als einen sterblichen Menschen .

8 s 4 . Hastu dieses / Lhrrstglaubiger Mensch / vernommen / und
weisiu / daß auch derjenige Sohn GDttes Christus ZCsus / ben die Wei¬
fen angebettet haben / in dem Hochwürdigsten Sakrament des Altars ge¬
genwärtig scye / hast ihm aber keine grosse -Ehr erzeigt / so höre / was dir
zu einer heylsamen Ermahnung hinterlassen der H . Chrysostomus , da er
also redet : Diesen Leib / welcher wahrhafftig -in dem Allerheiligsten Sa¬
krament des Altars gegenwärtig ist / haben die Weisen verehret / da er
noch in der Krippen gelegen / -und die gottlose barbarische Männer haben
ihr Hauß und Vatterlandverlassen / und ein langen Weg gereist / und
nachdem sie ankommen / mit grosser horcht und Zittern ihn angebettet.
So lasset dann uns Christen / als Bürger des Himmels zum wenigsten
deryFremden und Ausländern nachfolgen ; dann diese Hwar / da sie ihn in der
Krippen und in einem schlechten Hüttlein gesehen / aber nicht dergleichen /
wie du ietzt siehest / seynd mit grosser Ehrerbietung hinzu getreuen / du aber
siebest ihn nicht in der Krippen / sondern auf dem Altar / siehest auch kein
Weib ihn halten / sondern den Priester / der gegenwärtig dabey stehet / und
den Geist / der über denen Dingen / die fürgeleget werden / überreichlich
schwebt ; nicht allein sichestu eben denselbigen Leib / sondem du erkennest
auch sein Krafft und Auötheilung / mit welchem dieser H . Natter hell
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und klar zu verstehen giebt / daß eben derjenige / welcher in der Krippen /
und auf den Jungfräulichen Armen im Schooß feiner Mutter gelegen /
auf dem Altar unter der Gestalt des Brodts wahrhafftig gegenwärtig seye/
und von uns Christen / die wir dieses angezweifelt glauben / im hochwür -
digsten Sakrament mit solcher Forcht und Zittern soll geehret und ange -
bettet werden / mit welcher ihn die drey König in der Krippen / mit armen
Windlein eingewickelt / geehret und angekettet haben . Hörstu das mein
Christ / mit Forcht und Zittern sollen wir anketten JEsum im hochwür -
digften Gulh / mit tieffster Demuth / bercuung unserer Sünden / sollen wir nie¬
derfallen / mit gebührender innerlich und äußerlicher Ehrerbithsamkcit sollen
wir erscheinen in der Kirchen vor dem höchsten GOtt Himmels und der
Erden - Aber du mein liebreichster Erlöser bist wohl zu beklagen / daß bey
heutigen Tagen dich deine Menschen - Kinder so wenig mit demüthign
Hertzen anketten .

8ss . Wohlan meine Seel / muntere dich selbsten auf/ da du sie¬
hest / daß die becrönte Häupter zur Erden niederfallen / und den Staub
mit ihrem Mund berühren / da dein einiger G -Ott und Heyland sich befin¬
det / warum wilstu dann in deinem niederen Stand dich vor dem hochwür¬
digen Sakrament des Altars nicht gleicher Massen b >ß zu den tieffsten
Gründen des Erdbodens biegen / und deinen allda wahrhafftig - gegenwär -
tigen GOtt anketten ? Falle dann nieder mein andächtiger Christ / und
bette deinen Sakramentalischen JEsum mit gebogenen Knien an / opfere
ihm Gold / Weyhrauch und Myrrhen / und sprich : -0 HErr JEsu i «
dem hochwürdigjien Guth / das Fasten / weilen es uns bitter vorkommt/
vergleicht sich der Myrrhen / der Weyhrauch weil er sich gegen den Him¬
mel erhebt / ist die schöne Figur des Gebetts / die Lieb wird dem feuri¬
gen Gold verglichen . Nimm dann / -O JEsu ! diese drey Stück / und er¬
weise uns / daß dieses kleine Präsent dir nicht unangenehm . Das Gebett
ist gut / gut fasten und Allmosen geben / dir verehren wir den Weyhrauch
dcs Gebetts / die bittere Myrrhen des Fastens / und das Gold des All¬
mosen / und Christlichen Lieb . Nimm an von deinen armen Kindern /
was sie dir geben können / und siehe sie mit gnädigen Augen an / auf daß
sie in jenem Leben dich ewiglich preisen .

Zweyter Theil .

856 . A ^ Jehe hie Weisen ! Von den heiligen drey Weisen schreibt«53 Mefret , ein alter Catholischer Prediger in Meisten / daß jeder
' aus ihnen ein gewisses besonderes Zeichen des neugcbohrnen

Mefli * soll gehabt haben ; Dem Balthasar sey seine Gemahlin nieder -
kom -
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sommert / und habe einen jungen Printzen gebracht / eben in dieser Nacht /
zu der Stund / da Christus zu Bethlehem gebohren worden / der sich gleich
auf die Fuß gerichtet / und deutlich ausgeruffen : Hodie natus est nobis Sal¬
vator noster , yeuk ist uns gebohren worden unser Heiland . Der
König Melchior habe gehabt einen berühmten Baum - Garten / in welchem
ausgehöhlte Balsam -Bäum / wie sie pflegen zu seyn / gepflantzt gewesen / de¬
ren sich einer eben auch selbige Nacht / von Stund an / aufgethan und ge¬
öffnet / woraus ein Taub geflogen / welche mit verständigen Worten sich
vernehmen liesse : Hodie natus est Salvator , heuk ist der Heiland gebüh¬
ren . Caspar / der dritte König / hatte einen Straussen / der schon eine ge¬
raume Zeit auf zwey Eyern gesessen / und gebrütet / also / daß aus einem ein
junges Löwlein / aus dem anderen ein Lämmlcin herfür kommen ist.

857 . Diß sey nun ein Historie oder Gleichnuß / so sage und ver¬
gleiche ich doch das Hochwürdigste Saerament des Altars mit dergleichen
Eyern . Es ich sonst keine Speiß / schreibt Plinius von dem Ev / die näh¬
ret in der Kranckheit / doch nicht beschweret / zumalen speißt und tränckt /
als das Ev . Auch das eintzige const-crirte Brodt auf dem Altar speißt und
tränckt / mit Christi Leib speiset es / mit Christi Blut tränckt es . Mehr /
dann der vierdte Theil der Menschen lebt von Eyern / sagt Bartholomarus
Cassina : us ; die gantze rechtgläubige Christliche Welt lebt von dem Brodt
des A . cars . Das Ey begreifst / und schließt in sich alle vier Elementen / ja
die gantze Welk / nach Meynung der alteri Welt - Weisen ; dann die Schal
stellet uns vor die Erden / nach der Schal befindet sich der Lufft / sonst kün -
ke es nicht bestehen / müßte zerspringen / propter metum vacui , wie die Phi¬
losophi reden ; auf den Lufft folgt das Weise an statt des Wassers / als¬
dann der Dotter / das ist das Feuer . In unserem Ey / dem allerheiligsten
Sacrament / welches ich Euer Lieb und Andacht / unter der Gleichnuß
der zwey Straussen - Ever zum geistlichen Neueii Jahr verehre / was findet
sich nicht ? Alles haben wir in diesem höchsten Guth . Ein Ev ist das
Hochheiligste Sacrament / und gleich obverstandenen Straussen Eyern des
Königs Caspar / deren eins hat in sich beschlossen einen kleinen Löwen ; in
unserem Hochwürdigsten Sacrament befindet sich jener Löw / von welchem
der H . Joannes in seiner heimlichen Ostenbahrung Meldung thut / einLöw
von derZimffkIuda / ähnlich demjeirrgen / so Samson angetroffen noch
lebendig / da er zu seiner Dalila gelösten / in der Rückkehr aber als Todten /
in dessen Rachen er Bienen und Hönig gefunden hat .

858 . Ein Löw war der Sohn GOttes / gantz lebendig in dem Alten
Testament ; lebte er dann nicht / da er die Sünden der Menschen auf das

Sfff strengste
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strengste jederzeit gezüchtigct ? Die Welt hat gesündiget / und der Kopff
ward ihr gewaschen mit der Laugen des Sündsiuß / alle / weil sie im Grund
nichts nutz warm / mußten zuGrund gehen / und also das gesamte menschli¬
che Geschlecht / ausser acht Personen / diß Bad austrincken ; heißt das
nicht leben ? Sodoma und Gomorrha hatten eine hitzige Kranckheit / wel¬
che dermaßen über Hand genommen / daß sic auchpbaruatitten / als sollen ih¬
re Stücklein nicht in das Register der göttlichen Mitz gezeichnet werden ;
aber sie haben es mit Schaden erfahren / da ihnen mit dem feurigen Schwe¬
fel - Regen ist fb bang gemacht worden / daß ihnen die Hitz vergangm / und
also Feuer mit Feuer ist gedämpfft worden ./ heißt das nicht leben ? Der
c* traordinaire Prediger zu Ninive / Jonas / zeigte nur einen geringen Unge¬
horsam / indem er denen Nmivitern die Wahrheit zu sagen sich weigerte ;
aber die Straf war cylfertig da / Jonas wird ins Meer geworffen / von ei¬
nem grossen Walisisch verschlungen / in welchem schwimmmden Arrest er
lang hemm marckwet / heißt das nicht leben ? David hat gesündiget / und
wird also bald gestrafft . Datl -an und Abiron haben gesündiget / und wer¬
den alsobald gestrafft. Oza hat gesündiget / und wird alsobald gestrafft.
Kaum daß jemand in dem Alten Testament auch nur zuweilen ein läßliche
Sünd begangen / hat er die Ruthm der schärften Gerechtigkeit GOttes
schon über sich gehabt / und soll das nicht heiffen / er lebte ? Wahrhafftig
ein lebendig - brüllender Löw war der Sohn GOttes in dmi alren Gesatz /
aber nachdem er sich vermählet hat mit der Kirchen / dieser seiner geliebten
Braut in dem Neuen Testament / ister gantz änderst / mild und zahm worden /
gleich als todter rührt er sich nicht / und da Petrus fragte / wie offter dem
büssendenSünder verzechen folte ? Ob es genug wäre / siebenmal ? Nicht nur
siebenmal / antwortete Christus / sondern sieben und siebentzig mal / das ist/
wir es die Vätter auslegen / so offt als er komm / und Büß thut über sei¬
ne Sünden .

8 Im neuen Gesatz ist Christus gantz mild / gnädig und barm -
hertzig / also zwar / daß er auch zu den größten Lastern stillschweigt / undsel -
bige nicht allein vermög seiner göttlichen Gerechtigkeit nicht strafft / sondern
gütlich yerzeihet . Zu Wien in -Oesterreich / ist ein Ketzer so freventlich ge¬
wesen / daß er den unter der Gestalt des Brodts verhütten GOTT in dem
höchsten Altar - Geheimnuß mit Händen zerrissen / und mit Füssen getretttn /
und er ist nicht gestrafft worden / heißt das nicht mild seyn ? In Böhmen
haben ebner maßen die boßhaffte Juden die allerheiligste Hostien mit ab¬
scheulichen Speichlen verunehret / und mit Messeren verwundt / und seynd
nicht gestrafft worden / heißt das nicht mild seyn ? Zu Nürnberg haben
ebenfals die gottlose / heyllose/ treulose / ehrlose / gewissenlose Hebräer dieses
Höchste Mgrs - Grheimnuß in einen Mörser geworffen / und darjnn mit Un¬

mensch -
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menschlicher Grausamkeit zerstoßen / und seynd nicht gestrafft worden / heißt
das nicht mild seyn ? so mild / gnädig und barmhertzig ist nun der Sohn
GOttes in dem neuen Gesätz / der so streng und gerecht war in dem Alten
Testament/ in diesem war er ein lebendiger Löw/ in jenem aber ist er gleich -
fgm ein todter Löw .

Dritter Theil.

Uo . Jtt Speist ist ausgattgen von dem Essenden . Und was
änderst von unserm Löwen / welcher sagt : Mein Fleisch ist
wahrhaffkig ein Speist . Solche Speiß hat er geben und

mitgetheilt / da er und seine Jünger das letzte Abendmahl gehalten / da hat
es geheissen : Von dem Essenden ist ein Speiß ausgingen / nehmev
hin / und esset / das ist mein Leib . was ist stärcker dann ein Löw 2
Was stärcker dann der Löw von der Zunfft Juda / der unter den Gestalten
Brodt und Weins / wie jener Löw / in demStraussen - Ev / verborgen liegt /
was ist stärcker dann dieser Löw ? der sich um diesen Löwen annimmt / sich
desselbigcn theilhasttig macht / ziehet ebner maßen sein Natur an / wird un¬
erschrocken / und gehet von GOttes Tisch wie ein Löw . Trutz ! daß ihm
ein einiger auch stärckster Feind was abgewinne / Trutz ! ob ihn einige Ge¬
fahr forchtsam / einige Trübsal kleinmüthig machen könte . Woher ist diß
kommen / daß die erste Christen also hertzhafft weder Tod noch Teuffel ge¬
fürchtet haben / man gab ihnen unseren lieben HERRN mit sich nach
Hauß zutragen / den sie / wann ein Gefahr eingefallen / genossen / wie die
Löwen gestanden / und gefochten haben bis in den Tod .

86r . was kan stärker fe*? « dann der Löw 1 was süßer dann
das Honig i versucht und sehet es . Christus in seinem -Hochheilig¬
sten Sakrament ist viel süsser / erfahren hat es der $ . Philippus Nei-ius , der
nach genossenem Kelch nicht nur ein - sondern mehrmal die Lefftzen abgeleckt/
wegen grosser Süßigkeit / die er empfunden hatte . -0 mein Christ ! gehest
du zu GOttes Tisch / und hast dich mit deinem Feind noch nicht versöhnt /
so ist kein Wunder / daß dein Mund und Hertz/ an statt des Hönigs / mit
lauter Galt und Bitterkeit erfüllet ist / wie du Christum in deinem Nächsten
rraÄirest / also wirst du wiederum von Christo tt -LÄurt und gehalten ; gc -
dencke nur / fals dir dergleichen begegnet / es möchte etwas in deinem Ge¬
wissen liegen / so kein Honig / sondern lauter Bitterkeit und Galt / ja noch
was grgerS verdiene .

Ffff » 86r . Die
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Uz . Die geliebte Braut in dem Hohen Lied Salomonis berühmt

e5Ntic . ; . jfä ) / und spricht : Mein Hömgsaim / samt meinem Honig / hab ic ! )

v * * • gefjcrt - Glauben wir / daß diese Wort in der Person des himmlischen

Liebhabers gesagt seyn / so werden sie dem Buchstaben nach wahr gemacht /

dann indem er unter der Gestalt des Brodts das Hochwürdigste Sakra¬

ment eingesetzt hat / so ist er auch der erste gewesen / der dieses Hochheiligsten

Sacraments ist theilhafftig worden / konte also wohl sagen : Mein Ho¬

nigseim / samt meinem Honig / hab ich gesten . Die siebentzig Dokl -

merscher lesen an statt Hönigfaim / Brodt ; seynd aber diese Wort in der

Person der Braut fürgebracht worden / so läßt sich auch dieses gar leicht¬

lich auslegen / sintemalen durch die Braut die wahre Kirch vn -standen wird /

welche unter dem Sinnbild des Hönigsaims anzeigt das Sacramentali -

sche Brodt / welchem dann beystimmt der H . Ambrosius , sprechend : In

diesem Brod ist kein Bitterkeit / sondern lauter Süßigkeit und Lieblichkeit .

frcv . u , 86 ; . jffie Honig / mein Sohn / dann es ist gut / und Hönig -
v . 13 . faim ist gar süß in deinem Rachen . Das beste Hönig nach Diofcorid «

Zeugnuß befindet sich auf Hybla / einem Berg in Sieitien / noch ein

besseres / ja weit besseres auf dem Altar / dieses Honig iste mein Sohn /

dann es ist gut . Kein besseres findest du nicht auch auf dem Berg Hybla .

Dann das Hönig machen die Bienlein / die keusche Thierlein / und je klei¬

ner dieselbige / desto besser und süsser ist ihr Hönig / wie Columella davon

schreibt . Wer ist aber kleiner / wer demüthige , -/ als jenes unbefleckte Jung -

fräulcin von Nazareth maria , die sich ausDeniuth eine Magd genennt ?

GOTT hat auch die Demuth dieser seiner Magd angesehen / und ihr grosse

Dmg erwiesen ; von diesem kleinen Jungfräulichen Bienlein kommt unser

Hönig her / iste / und verkoste / mein Sohn / du wirst es erfahren / es ist
das beste .

864 . Wer mit den Bienen will umgehen / muß keusch und rein

seyn / sagt Plmms . Plutarchus redet noch deutlicher : Jene / so frisch von

Weibern herlauffen / werden übel von den Bienen empfangen / noch übler

die garstige geile Personen . Iste mein Sohn das Jungfräuliche Hönig /

so dir der Priester - von dem Altar giebt / mercke aber auf / daß du mit un¬

beflecktem Gewissm hinzu gehest / keusch und rein seyest / widrigen fals solst

du wohl übel empfangen werden . Das Hönia vertreibt die Würm / ver¬

mischt mit dem Wurm - Saamen / wie es die Eltern - wissen / und brauchen

bey ihren Kindern . -O was schädliche / heßliche Würm seynd dieSünden /

komm mein Kind / issedas Engel - süffe Hönig / so gemeldter maßen ver »

treibt alle Würm der läßlichen Sünden / erhaltet uns von den tödtlichen .

Das Hönig endlich steuret dem mcnschlischen Leben / dahero Puiiio voin
Augusto
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/

Augusto dem Käyser gefragt / wie er zu so hohem Alter gelangt ? antworte¬
te / imus meile , foris oleo , inwendig brauchte ich Höttig / von aussen öhl ;
gebrauche dich / mein Sohn / inwendig für dein Scel / des Sacramento des
Altars / dieses unendlich « köstlichen Honigs / von aussen aber des öhls der
Wercken der Barmhertzigkeit- ich kan dir versprechen hierdurch das Leben /
nicht nur das Zeitliche / sondern das Ewige zu erhalten / was kan füster
seyn dann das Honig t

865 . Und was sanfftmüthiger/ dann ein Lamm ? gleichwie in jenem
Strausscn - E » des Königs Caspar sich befunden ein Lämmlein - also läßt
sich auch ein Lamm finden in dem Hochwürdigsien Sakrament des ,Altars ;
aber was für ein Lamm ist darinn ? Ein Lamm / nach welchem die Alt-
Vätter geschryen : HERR - sende das Lamm aus/ den Herrscher der Isai* t6-
Erden / rx- n dein Leisen in der wüsten zum Berg der Tochter v * l ’
Sion . Ein sanfftmüchiges Lamm - wie er selbst bc » Jeremia seinem Pro¬
pheten bekennet : Ich war wie ein gedulcig Lamm - das zur Schlacht - c . n .v. ro .
Banck geführt wird . Ein Lamm mitten unter den Wölffen / ein Lamm /
so hinweg nimmt dir Sünden der Well / ein Lamm auf dem Berg Sion /
ein Lamm / so kämpfft mit zehrn Königen / alle schlägt und überwindet/ ein
Lamm / gleich ob es getödtet / mir sieben Hörner und sieben Augen / welches
allein das Buch mit sieben Sigillen tonte aufthun / vor welchem sich die
vier Thier und jene Alten niedergeworffen / mit ihren Lauten und Schaalen
gebührende Reverentz erzeigt haben / diesen lasset uns nachfolgen und sagen :

lancum ergo Sacramentum veneremur cernui ,

Lasset uns so großes Sacrament kniefällig demüthigst anbettenr

preiset/ lobet / und hoch schätzet
I E G U VII / der da eingesetzet

Dieß susse Engel - Speiß/
Lobet Ihn in allen Landen/
Der mit solchen Liebes- Banden

Uns hinführt zuniparadeyß.
AMEN .

Die
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Die sieben und fuufftzigste Predig /

ic L VII Wedlg .

Am H . Ostep Montag .
THEMA -

Mane nobifcum Domine , quoniam advesperascit . Luc . 14 .
f . 19 .

Bleibe bey uns HErr f dann es will Abend werden.
Intthalt .

Nichts besserS können wir singen und betten / als dieses ; Erstlich
bleibe bey uns / O JEsu ! iu dem Heil . Abendmahl ; Zwey -
tens bleibe bey uns / 0 Sacramentalisther JEsu ! in einer
jeden Trübsal ; Drittens in der letzten Tods ; Trangsal / wie
der Verlauffdieser Predig zeigt .

866 . Leichwie das schöne Welt - Aug / die hell-strahlende nach
der langwierigen Nachts - Finsternuß klar auffgehende
Sonn erstlich die hohe Berg / darnach die grosse
Baum / endlich auch die tiefst Thäler / und gantze

c - Erden mit ihren Strahlen erleucht und erfreut / also
. . . ' ' hat der vom Tod aufferstandene Christus die wahre /

nach seines bitteren Leydens und schmertzhastten Todts dicken Finsiernüssen /
wordurch sie verdunckekt worden / zum unsterblichen Leben schön auffgehende

Sonn
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Sonn der Gerechtigkeit / erstlich seine gebenedeytc Mutter mit dem hellen
Glantz seiner glorreichen Menschheit bestrahlet / wie solches Ambrosms be¬
fugt / mit diesen Worten : Resurrectionem Domini Maria primo vidit , & l . deVirgi -

crcdidic . Die Arrfferstehung des HErm hat Maria zum ersten ge - mbuS *
sehen / und geglaubt . Ist auch kein Wunder- / dann sie ist / nach Austag
des Heil . Gregorii , gewesen : Mnnx in vertice montium , ein Berg ausdem inexposit .
Gipstel der Bergen / guia altitudo Maria : super omnes Sanctos resui iit , Die ^ - r . I . l , rcg .
weil Die Höhe marine über alle Heiligen geschienen. Darnach hat auch
Die Sonn der Gerechtigkeit / der Eingebohrne Sohn GOttes / Christus
JEstis / die Seraphische Büsserin Mariam Magdalenam / mit den glantzenden
Strahlen erfreut / und zwar vor allen anderen / wie der heilige Evangelist
Marcus spricht : Der aufferflandene Heiland erschiene nach Maria / c . u . v . » .
seiner liebsten Mutter / Maria Magdalenä. War ebenfals kein Wun¬
der / dann sie war ein hoher Cedrrbaum / so mit der Höhe der Göttlichen
Betrachtung den Himmel berührte . Endlich hat auch Christus die Sonn
der Gerechtigkeit die Liesse Thaler beschienen / daß sie jene zween nach
Emaus gehende Jünger / nicht allein mit Auslegung der Schrifft erleucht /
sondern auch ihre falte Hertzen mit solcher göttlichen Liebs - Hitz entzündt hat /
daß sie sprachen : war unser Hery nicht gantz entzündet in uns / da
er mit uns redet auf dem weg / tmd erkläre uns die Schrifft .

L67 . Allhier muß ich michbillrch mit den Heiligen Vättern verwun¬
deren / Christum fragen / und sagen : Zeige uns die Ursach an / -9 göttliche
Sonn / warum du zum ersten diesen zween Jüngern erscheinest / und dar¬
nach deine Apostel / die hohe Berg der Kirchen bescheinest ? Ich bekom¬
me aber hierauf die Antwort :: Es sey Christus der HERR diesen zweyen
Jüngern vor anderen dreyer Ursach wegen erschienen / erstlich / sey es ge¬
schehen aus einem zarten Mitleyden / dieweil er ihr grosse Traurigkeit gesehen /
Dann es pflegt der HERR gemeiniglich die betrübte Seelen heimzusuchen /
und die traurige Hertzen mit seinem göttlichen Trost zu stärcken / wie der
Königliche Prophet David bezeugt : Der HERR . ist nahe bey denen / psiimn .
die bekrangt vdtt Hertzen seynd . Zweytens / wegen der gütigen Jünger v . 19 .
Gast - Freygebigkeit / die sie hierinn erzeigten / da sie Ihn nöthigten zu blei¬
ben ; und in der Wahrheit / so wir Christum in den Armen auffnehmen wol¬
len / so kan es besser nicht geschehen / als durch die Werck der Barmhertzig -
keit . Ferner ists auch Chnsto dem HErrn sehr angenehm / wann wir ihn
mit unserem ungestümmen Bitten / Seuffzen und Weinen zwingen / und
gleichsam einen Gewalt anthun uns zu erhören . Die dritte Ursach war ihr
geistlich - andächtiges Gespräch / dann sie redeten von dem bittern Leydcn und
Sterben Christi / hierdurch ihr zartes Mitleyden anzudeuten . An solchem

Gespräch
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Gespräch hat Christus ein Wohlgefallen . Einem solchen geistlichen Discurs
pjkjjt er benzuwohnen / und selbigen mit seiner gnadenreichen Gegenwart zu
befördern / nach dem Evangelische » Spruch : wo zween / oder drey ver -
samlet seynd in meinem Namen / daselbst bin icb mitten unter ihnen -
Hieraus lernen wir / wie ein geistliches Gespräch von himmlisch - und Göttli¬
chen Dingen / sonderlich von dem Lcvden Christi / GOtt so angenehm und
uns verdienstlich sey .

863 . Endlich finde ich noch ein andere Ursach / warum !) Christus die¬
sen zween Jüngern vor andern erschienen / und diese Ursach ist zweyfacb /
schickt sich auch wohl auf mein Vorhaben . Die erste ist ihr heffciges Ver¬
langen der Göttlichen Gegenwart Christi / dieweil sie ihn nöthigten hinein zu
gehen / und bey ihnen zu bleiben - Die zweyte ist ihr krafftiges Geben / das sie
gethan haben : Bleibe bey uns HErr / dann es will Abend werden/
« nd der Tag hac sich geneigt . Mit diesen ! zweyfachen Band ist Chri¬
stus gebunden / und genöthiget worden nicht weiter zugehen / sondern bey ih¬
nen zubleiben / und diß ist ihn ! ein angenehmer Gewalt - Dieweil nun die
Christ - Catholische Kirch diß kurtze Gebctclein : Bleibe bev uns HErr /
dann es will Abend werden / für gar kraffcig erkennt / und darumbauch
ftlbiges die gantze -Oesterliche Zeit / alle Tag / und zwar täglich erlich mahl
braucht / uns zugleich die heilsaine Ermahnung giebt / wie daß wir selbiges
öffters sollen singen und betten / deßwegen will ich in vorhabender Predig
zeigen / und zwar durch drey gewöhnliche Predig - Theil / zu unserm Trost und
Seelen Heyl / daß wir nichts anders singen und betten sollen / als dieses :

Erstlich / bleibe bey uns / O JEsul in dem heiligsten Abendmahl .
Zweytens / bleibe bey uns / Q Sacramemalischer JEsu I in einer je¬

den Trübsal .
Drittens / in der letzten Tods - Trangsal .

Der HErr bleibe bey mir im Lehren / bey euch aber im Zuhören / so werd
ich desto getröster fortfahren .

Elfter Theil.

869 . (^ Tstdem unsere heilige Mutter / die Christliche Kirch / so manch
schönes / anmülhigmnd andächtiges Gcbett hat / könte man sich

, rÄC* nicht ohne Ursach verwundern / warumb sie die gantze österliche
Zeit rag ! , ch nicht nur ein - sondern mehrmahlen brauche dieses Gebetttein :
Bleibe bey uns HErr / dann es will Abend werden ; es soll sich aber

nie-
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niemand über diesen löblichen Kirchen - Gebrauch verwundern ; Dann die
Christliche Kirch von dem Heiligen Geist unterwiesen / erkennt gar wohl
die grosse Krafft / und kräfftige Wmckung dieses Gebettleins / darumb
setzt sie auch hierauf ihr gantzes Vertrauen / singt und bettet unaufhörlich /
bleibe bey uns HErr / dann es will Abend werden . Dieses Gebettleins
wahre und krafftige Würckung hat sie erfahren in den zween Jüngern /
die nach Emaus giengen / und mit solcher Weiß zu betten / Christum nö¬
thigten / bey ihnen zu bleiben . Hiermit haben sie Ihn gleichsam ange¬
bunden / daß er nicht konte weiter gehen ; Dieweil dann die Kirch wohl
weiß / daß ihr nichts nützlich - und nothwendiger sey / als die Gegenwart
G -Ottes / dessen Göttliche Gnad und Beystand : und daß kein Mittel / solche
Gegenwart / Gnad und Beystand GQttes zu erlangen / so kräfftig seye /
wie dieses kurtze SchussGebettlein / dahero wiederholt sie offt : Bleibe
bey uns HErr / und erfülle / was du versprochen hast : Siehe/ ich bin ^ - tth . r » .
bey euch alle Tag / biß aus End der welk. v .

870 . Ist es klar und gewiß / daß durch das H . Abendmahl unse¬
ren Seelen vielfältige Gnaden mitgetheilet werden / so ists auch billig
umb solche Gnaden zu erhalten / daß wir öffters andächtig ruffen und schreyen /
HCrr bleibe bey uns in dem Heiligsten Abendmahl . Erstlich empfängt
unsere Seel das wahre Gnaden - Leben / wie Christus bezeugt : Das ist Ioan 6
das Brod GOtkes / daß vom Himmel herab kommen ist / und v .
giebt der Welt das Leben . Dies ist das Brodt / das vom v .
Himmel herab kommt : auff daß / wer davon isset / nicht sterbe ,
wer von diesem Brod essen wird / der wird leben in Ewigkeit : v* * * •
und das Brod / das ich geben werde / ist mein Fleisch für das Le¬
ben der welk . Es sey dann / daß ihr das Fleisch des Menschen v . 54.
Sohns esset / und sein Blut trinccket / so werdet ihr das Leben
in euch nicht haben , wer mein Fleisch isset / und trinckk mein
Blut / der hak das ewige Leben . Indem wir dann vermittelst des
Hochwürdigen Abendmahls das Gnaden - Leben erlangen / sollen wir hefftig
schreyen : Bleibe bey uns 0 HErr / damit unsere Seel in dein empfan¬
genen Gnaden -Leben beständig verbleibe / und in den gefährlichen Sünden -
Tod nicht wiederum zurück falle .

871 . Zweytens empfangen wir in dem Hochheiligsten Abendmahl
den himmlischen Seelen - Artzt / und die göttliche Artzeney / wordurch unsere
gifftige Seelen - Wunden geheilt werden . Dieses bekennt der H . ßemar-
äu5 , da er spricht : Qui vulnus habet , Medicinam quaerit . Eucharistia est

medicina aegrotis , debiles confortat , languores fanat , sanitatem servat . Das
ist / wer ein Wund hat/ der sucht die Artzeney . Das heiligste Sacra -

Gg gg ment
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ment des Altars ist ein Artzeney den Krancken / stärckt die Schwachen /
heilet und macht gesund die Schwachheiten / erhalt die Gesundheit . In »
dem wir nun diesen himmlischen iLeelen - Artzt / und diese göttliche Medicin

in unser Hertz nehmen / so last uns denselben andächtigst bitten : Bleibe bey

uns HErr / deine göttliche Gnad sey das Präservativ , bleibe bey uns / und

errette unsere Seelen von aller gifftigen Kranckheit .

87z . Drittens wird in der Heiligen Commum ' on die hungerige

Scel durch diese himmliche Speiß ersättiget / wie Christus saget ; Mein

Fleisch ist rvahrhaffkig eine Speist / und mein Bluk ist wahrhaftrig ein Tranck . Hiervon schreibt der H > Lyprianus also : 8icut panis.
quem quotidie edimus , vita est corporis , ita panis iste luperseibstandalis est
vita animae Gleichwie das Brod / so wir täglich essen / ist das Leben des

Leibs / also ist dieses üderwesenkliche Brod das Leben der Seel . Eben also redet

der H . Augustinus , cum cibo & potu id appetant homines , ut neque esuriant ,
neque sitiant , haec veraciter non praestat , nisi cibus iste & potus , qui eos , a
quibus sumitur , immortales & incorruptibiles reddit . Das ist : Da dlt

Menschen durch Speiß und Tranck nur dasjenige begehren / daß sie weder

Hunger noch Durst mehr haben / so würckt solche Ding wahrhafftig än¬

derst nichts / als iene Speiß und Tranck / welcher jene / von denen er ge¬

nommen wird / unsterblich und unverweßlich macht . Indem wir dann

mit dieser himmlischen Speiß und göttlichen Tranck erquicket werden / da¬

mit unsere Seel nicht mehr Hungere noch Durste / so last uns unauf¬

hörlich bitten / bleibe bey uns HERR / erquicke uns Hungerig - und

Durstige .

87z . Vierdtens werden wir in diesem Sakrament mit Christo

vereiniget nach Christi Aussagt wer mein Fleisch isiek / und trincke
mein Bluk / der bleibe in mir / und ich in ihm . Darum auch der
Englische Lehrer der H . Thomas von Aquin das Abendmahl nennet ein

Sacrament der Vereinigung / sintemalen / wie schön redet Dionysius Are¬
opagita : Natura divini amoris transformat , & conjungit amantem cum ama¬

to , die Natur der Göttlichen Lieb den Liebenden verstaltet / und mit

dem Geliebten vereiniget . Fürwahr nichts glückseeliger kan seyn als ein

solcher Christ / nichts kan würdigers gesunden werden / als daß ein Mensch

mit dem Sohn GOttes vereinbaret / und das sterbliche Geschöpf mit dem

unsterblichen Schöpfer eins werde . Damit aber diese Gnadenreiche Ver¬

ewigung nicht wiederum zertrennet werde / damit wir in Christo / und

Christus in uns bleibe / so last uns mit der Kirchen eyfrigst bitten / blei¬
be bey uns HErr / laß bey Leib nicht zu / daß zwischen uns das Liebs -

Banü
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Band aufgelöst werde / verlasse uns nicht o HErr / weiche nicht von uns /
verleyhe beständig / daß du in uns / und wir in dir verbleiben .

874 . Allhier könte ich ferner beybringen mehr dergleichen Wirr -
ckungen des Hochheiligsten Abendmahls / damit ichs aber nicht zu lang
mache / will ich zum Schluß dieses ersten Predig - Theils noch ein eintzi -
ges beysetzen / nemlich / daß in diesem Hochwürdigsten Sacrament die
Secl erleuchtet werde ; Wie bezeugt der H . Augustmus : Quid mirum ,
solem splendere in habitaculo , in quod sxpius ingreditur ? Quid mirum , di¬

vinitatis effundi radios , ubi Deus ipie in veritate ( useipitur ? Das ist : Was
ist Wunder / daß die Sonn scheine in jener Wohnung / worinn selbe öff-
ters eingehet ? was ist Wunder / das allda sich ausgiessen die Strahlen
der GQttheit / allwo GDtt selbsten in Wahrheit aufgenommen wird ?
Diese Würckung hat sich gezeigt in den zween Jüngern / die nach E -
maus giengen / denen Christus / als er mit ihnen zu Tisch saß / das
Hochheiligste Sacrament des Altars gereicht hat / wie die H . H . Vät -
ter / als Augustinus , Chrysostomus , Theophylactus lehren / welches klar ge -
nug abzunehmen ist aus den Worten des H . Evangelisten / der von
Christo also redet : Er nähme das Brydt / segnete es / undbrachs /
und gabs ihnen . Last uns nun hören / was dieses Hochwürdigste Sacra -
mcnt bey rhnen gewürcket habe / ihre Augen wurden aufgethan /
setzt gleich hinzu der H . Evangelist / und sie erkannten ihn . Zeigt also
diese miraculose Eröffnung der Augen dieses heiligsten Sacraments grosse
Krafft und Würckung / die Seelenzu erleuchten / und die Gemüths - Augcn zu
eröffnen - Werden wir dann durch würdige Empfahung der heiligen
Communion von Christo der wahren Sonn der Gerechtigkeit erleuchtet /
so last uns mit der Kirchen unaufhörlich betten : Bleibe bey uns HErr /
bleib bey uns / 0 du Bräutigamb unserer See ! / du Trost unsers Her -
tzens bleib doch bey uns / und weiche nicht von uns / bleibe bey uns du
Seelen Artzt und Göttliche Artzeney / damit wir nicht mehr in die Kranck-
heit / und den Sündcn - Tod fallen / bleib bey uns du Liecht der Welt / du
Sonn der Gerechtigkeit / wende nicht von uns ab die Strahlen deiner
Göttlichen Gnad / erleuchte unsere Augen / damit wir nicht mehr von
der Sünden Finstcrnuß überfallen werden / bleibe mit uns vereiniget /
damit wir nimmermehr von einander abgesöndcrt werden . Bleibe bey
uns du ewiges Leben / damit wir nicht mehr in den Seelen -Tod ge -
stürtzt werden .

Og gg r Zweyter
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Zweyter Theil .

>£L 9Ibeti wir JEsum in dem heiligsten Abendmahl empfangen / so
last uns auch bitten und sprechen / bleibe bey uns -O Sacra¬

ns mentalischer JEsu / in einer jeden Trübsal . Besser hatte der
H . ^ uAultmlls das Menschliche Leben nicht beschreiben können / als daß
er sich also hören lassen : In dieser Sterblichkeit des Menschlichen Lebens
haben die Menschen Liecht und Finsternuß / das Liecht der Glückseeligkeit /
die Finsternuß der Trübsal und Widerwärtigkeit ; so nun der Tag des
Glücks und der Freud zum End gehet / so uns die finstere Nacht der
Trübsal überfällt / sollen wir als gehorsame Kinder mit unserer heiligen
Mutter / der Christlichen Kirchen rufen : Bleibe bey uns -O HErr JEsu !
in dem Hochwürdigsten Gut / dann es will Abend werden ; Es hat sich
nun geneigt der Tag der Glückseeligkeit / es kommt herbey die trübe
Nacht der Trübsal und Widerwärtigkeit / bleibe bey uns -O HErr / in die¬
ser Berrübnuß verlasse uns nicht / erfreue uns mit dem schönen Liecht deines
holdseeligsten Angesichts . Es ist zwar der liebe GOtt überall durch
sein Göttliches Wesen / Allmacht und Gegenwart / doch ist er sonderlich
bey einem in Trübsal lebend - und in Amgsten schwebenden Menschen /

sv' wje ers auch seibsten austrücklich versprochen hat : Ich bin mit ihm im
' Leiden / ich will ihn auch daraus erretten / und zu Ehren bringen .

Auf diese Göttliche Gegenwart hat sich der Königliche Prophet David
„ verlassen / und darum keine Widerwärtigkeit förchcend / gesagt : wann

td? jcfeort mitten im Schatten des Tods herwandelt / so will ich
doch kein Unglück förchten / dann du bist bey mir .

876. Petrus de nataiihus erzehlet / es habe jener Dyonisius , als er
in einen brennenden Ofen gemorsten worden / wohlgetröst gesagt : Und
du L) gütigster JEsu / wirst hier chey mir seyn / als wolte er sagen : Viel
lieber will ich mir dir in / als ohne dich ausser dem Ofen seyn / ja tausend¬
mahl besser ists mir / mit dir in dem feurigen LZfen / als ohne dich in dem
freudigen Himmel seyn . So offt dann ein Trübsal und Widerwärtig¬
keit über dich mein Christ kommt / so offt du betrübt und betrangt bist / so
sprich allzeit : Und du mein gütigster JEsu wirst hier bey mir seyn / in
dieser Trübsal wirst du mich Betrübten trösten / in dieser Widerwärtig¬
keit mich Schwachen stärcken . Trostreich seynd jene süsse Wort des H .
Augustini : Förchte dich nicht / wann du betrübt bist / als sey GDtt nicht
bey dir / der Glaub sey nur bey dir / und GOtt wird bey dir seyn in aller
Trübsal und Widerwärtigkeit . Indem der H . Bernardus zu Gemüth
führet / wie der gütigste GOtt unfehlbahr sey bey den Betrübt - und

Kran «
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Krancken / wünscht er nichts mehr als Trübsal zu lcyden / wie er an -
reiat austrücklich mit diesen Worten : Es sagt der HErr / ich bin mit
ihm im Leydcn / und ich soll etwas anders / als Trübsal suchen ; HErr /
fahrt er darumb fort / schicke mir doch allzeit ein Widerwärtigkeit zu / da¬
mit du allzeit mögst bey mir seyn .

877 . Es möcht aber vielleicht einer fragen : Wie kan ich wissen / ob
GOtt bey mir sey in der Trübsal ? Aus was für Zeichen kan ich seine
Göttliche Gegenwart abnehmen ? Eben dieses fragt auch der H . Bemar-
dus , und giebt die Antwort hierauf : Woher wissen wir / daß der HErr
in der Trübsal bey uns seye ? Daher gewißlich / dieweil wir in der
Trübsal sechsten seynd / dann wer wolte so viel Widerwärtiges ausstehen /
und in so mancher Trübsal ohn GOtt bestehen können ? Darum ijt
glückseelig derjenige / welcher dich / O HErr JEsu / zu einem Tröster und
Helffer hat . Indem wir dann die Gegenwart Christi / den Göttlichen
Beystand in der Trübsal so hoch vonuöchen haben / so last uns dann un¬
aufhörlich darumb anhalten / und inständig schreyen / bleibe bey uns HErr /
Trübsal und Angst hat uns getroffen / bleibe bey uns HErr / dann es will
Abend werden / der Tag der Glückseeligkeit gehet zu End / es ist da die
traurige Nacht derlTrübftl / die dicke Fmsternussen der Widerwärtigkeiten
umgeben uns / bleibe doch bey uns / verlaß uns nicht O HErr / auf den
wir uns allein verlassen . Es ist auch kerne geruigr / sondern eine sehr gros¬
se Trübsal / so uns im Gebett die süss Andacht verbittert / und der Göttli¬
che Trost entzogen wird / in solcher Seeicn - Trübsal / in dieser geistlichen
Widerwärtigkeit / sollen wir den Saciamenralischen JEsum von Hertzen /
so kräfftig / als wir immer können / anrüsten : Bleibe bey uns HErr / dann
es will Abend werden / das angenehme Liccht deines göttlichen Trosts ist
uns entzogen / die traurige Finsternuß des Mißtrosts hat uns überzogen /
wir seynd gantz verlassen / in dein Gebett spüren wir keine Andacht mehr /
bleibe bey uns HErr / dann so du von uns weichest / wird .unser Hertz be¬
trübt/ und unsere Scel beängstiget .

878 . Diese Verlassenheit und Mißtrost haben viel heilige Perso¬
nen hertzlich empfunden / und schmertzlich beweint . Last uns nur hören /
wie hierüber der H . Bernardu ; seuffzet : Der HErr / spricht er / der HErr ist
von seinem Diener abgewichen / darum ist meine Seel im Gebett so un¬
fruchtbar / sö arm und verlassen / zum Weinen kan ich nicht bewegt wer¬
den / die Psalmen schmecken mir nicht / ich mag nichts mehr lesen / ich hab
keine Lust zu betten / die gewöhnlich - andächtige Betrachtung finde ich nicht
mehr ; wo ist die Völle meines Geists / und meiner Seelen gottseelige
Trunckenheit / wo meines Gemüths heitere Klarheit ? wo die Freud und

Gg gg s der
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ver Fried im H . Geist ? Diese Scelen - Verlassenheit ist ein grosse Wider «
wärtlgkeit / ein sehr überlästige Trübsal ists / ohn eintzigen Trost leben /
sintemalen es uns gar nicht schwer ankommt / menschlichen Trost zu ver¬
achten / wann der göttliche Trost da ist ; aber ohne beyden Trost seyn / und
doch GOTT beständig anhangen / das ist viel / dann es pflegt ein betrübte /
von dem göttlichen Trost verlassene Seel leichtlich sich zu wenden zu dem
äußerlichen Welt - Trost / so aber von GOTT absöndert ; damit nun die¬
ses nicht geschehe / so ist zu wissen / daß GOTT bißweilen von froinmen
Hei tzen weiche / andächtigen Seelen fein trostreiche göttliche Gegenwart ent¬
gehe / damit er prüfe / ob er von ihnen geliebt werde / ihre Treu und Glau¬
ben erforsche / diß ist ein Zeichen der Prüfung / und nicht der Vcrwcrstung /
spricht der Heilige Bemardus , und an einem anderen Ort schreibt er also :
Förchte dich nicht / O geistliche Braut / Christliche Seel / verzwciffle nicht-
halte es für keine Verachtung / so dir bißweilen ein wenig der verliebte
Bräutigam sein holdsecligcs Angesicht / sein trostreiche Gegenwart entziehet /
alles dieses thut dir zum Guten mitwürcken / er mag zu / oder von dir ge¬
hen / so hast du ein grossen Seclen - Gewinn davon . Kommt er zu dir / so
geschiehet es dir zum Trost / weicht er von dir / so geschiehks dir zur War¬
nung / und für Sorg / damit du nicht anfangest / solche stetige tröstliche
Heimsuchung und göttlichen Trost / nicht der Andacht/ nicht der Gnaden /
föndern der Natur zuzuschreiben .

8 - 9 . Diß ist dann die Ui fach / warum bisweilen der liebe JEsus
von der Seelen abweiche / er weicht von uns / spricht der H . Bemardus da¬
mit wir mehr und mehr nach Ihm verlangen / den Verlangten begicrlicher
suchen / den lang Gesuchten endlich desto angenehmer finden . Er machts
wie ein liebreiche Mutter / diese thut bisweilen mit Fleiß ihr Angesicht ver¬
bergen / damit das liebe Kind hernach desto begicrlicher zu der Mutter
Schooß lauste / und desto mehr sicherfreue / indem es von der gütigen Mut¬
ter mit ausgespannten Armen umfangen wird ; eben also macht es auch der
gütigste JEsus mit uns / er thut bisweilen sein göttliches Angesicht ver¬
bergen / seine Trostreiche Gegenwart entziehen / damit wir als liebe Kinder
desto begicrlicher zu Ihm lausten / und Er uns desto liebreicher mit seinen
Trosivolst ausgespannten Armen umfange / darum spricht er auch durch
den Mund des Propheten - jcb hab dick) ein Augenblick / ein geringe
Seit verlassen / und will dich in grosser Erbarmung versammlen /
mein Angesicht hab ich im Augenblick meiner Unguad ein wenig
vor dir verborgen / und hab mich über dich erbarmt mit ewiger
Barmhertzigkcit . Wie ein liebe Multer hab Ich mich zwar versteckt /
aber mich gleich wiederum Trostreich sehen lassen / ' t>st Du bitterlich geweint /und
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und zu mir gefchryen hast . Lasst uns dann / Christliche Zuhörer / in der¬

gleichen Trübsal um dre göttliche Gnad Christi anhalten / und rüstende

feufftzen : Bleibe bey uns HERR / ö JESU in Dem Hochwürdigsten

vLacrarnent / entziehe uns nicht deinen göttlichen Trost - Schein / du stehest

ja / wie betrübt und verlassen wir seynd .

Dritter Theil .

880 . 67 D ^ Uffcn sollen wir auch an dem End unsers Lebens / in dem hohen
Alter / wann es anfangt Abend zu werden / und der Tag un -

seres Lebens sich neigt / da sollen wir sprechen : Bleib bey uns

HERR / in der letzten Tods - Trangsal / verlasse u -is nicht / indem anbricht

die schwartze Tods - Nacht ; also pflegte der David zu betten : Verwirft P ‘ al -J 0 '*
mich niebt in der Seit meines Alterthums / wann meine Lwäffcen ' ^

abnehmen werden / so verlaß du mich nicht . ( D GOTT / nracbe

bieb nicht weit von mir / mein GOTT / sehe auf meine Hülft /
GOTT / du hast mich von meiner Jugend arrf gelehrt / und bis
zum Alterthum / auch bis zu meinen Hohen Jahren / O GOTT /

verlaß mich nicht . Also pflegte auch zu betten der H .

zenus , sagend : Ich bitte / o gütigster GOTT / mein Alterthum und diß

graue Haupt erhalte / und verleyhe ein gewünschtes End des Lebens .̂ Es

hat der höchste GOTT versprochen / dich allzeit in seinen höchsten Schutz lsi - ^

zu nehmen / wie er dann durch den Propheten spricht : Jcb selbst will "

bis zum Alterthum / und bis zu den grauen Haaren euch tragen /
icb will euch tragen und aushelften . Damit aber diese göttliche Ver¬
heißung in uns erfüllt werde / so ist nothwendig / daß wir östters mit der

Kirchen epffrigst betten : Bleibe bey uns HERR / der Tag unstrsLebens

gehet zum End / die finstere Nacht des Tods bricht an / bleibe bey uns

HERR / die Kr 'afften nehmen ab / die Glieder werden schwach / bleibe bey

uns HERR ' und stärcke uns / fürnemlich aber sollen wir dieses Kirchen - -

Gebe » wiederholen / in dem letzten Augenblick des Tods / da wir scharst zu

streiten / und grössere Lebens - Gefahr zu förchten haben / in diesem letzten

Augenblick / daran die Ewigkeit hangt / sollen wir mit möglichster Andacht

bettcn / und mit allenKrastken zu ChristoJEsu sprccl / en : Bleibe bey unsHErr /

dann es will Abend werden / der Tag unseres Lebens endigt sich / die Nacht

des Tods überfällt uns .

881 . Pharao der Egyptische König / hat niemal hefftiger die Kin¬

der Israel verfolgt / als da sie aus EgYPten heraus giengen ; also machts
such der böse Geist/ er setzt der Seel niemal grausamer zu / als wann sie von

drm
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dem Leib will scheiden / und gleichwie die Mörder und Strassen - Räuber
die reisende Kauffleut nur in einem engen finster - und gefährlichen Paß an¬
griffen / damir sie dieselbige aller Güter berauben ; also pflegen auch die
höllische Mörder und Räuber die Christliche Seel anzufallen in dem engen
und Angst - vollen Ausgang aus diesem Ltben / und unterstehen sich / dersel¬
ben den edlen Schatz aller Tugenden und Verdiensten hinweg zu rauben :
dieses bezeugt Enkeln , u ; mit folgenden Worten / welche bey Dem Surio zu fin¬
den seynd : Wann die Seel aus dem Leib aussähet / so seynd gleich da die
böse Geister / als ihre grausamste und ärgste Feind / und seynd bereit / die
Seel als einen Raub hinweg zu nehmen / und in den ewigen Tod zu stürtzen ;
dahero auch der H . Eligius , da er sich in den letzten Tods - ängsten befand /
zu seinem HErrn JEsu also flehentlich geruffen : Ach eile jetzt aus der Zeit
in die Ewigkeit / ach so eröffne dann mir / -0 HERR / die Thür des Le¬
bens / damit mir nicht begegnen / noch mich verwirrt machen die Fürsten der
Finsternuß / sondern dein gütige rechte Hand mich beschütze .

88r . Wann wir dann in dem letzten Tods - Kampff uns befinden /
mit dem Hochwürdigsten Guth gestärckt / und mit der Heiligen letzten öh -
lung versehen seynd / so laßt uns in die eine Hand die Bildnuß des Ge -
creutzigten / in die andere aber die TodtewKertz nehmen / und aus gantzem
Hertzen also ruffen : Bleibe bey uns HERR JESU / du wahres Liccht /
das alle Menschen erleuchtet / die in diese Welt kommen / erleuchte uns / die
wir jetzt aus der Welt ausgehen / bleibe bey uns / O du wahres Liecht / be¬
schütze uns vor der höllischen Finsternuß / verleihe der ausfahrenden Seel
ein gewünschte Ruhstatt in deiner eröffneten Seiten / und deinem verwun¬
deten allersüssesten Hertzen / damit sie also frey und sicher sey vor dem Anfall
des bösen Feinds / in bora mortis , meus flatus intret JESU dulce latus ,

O JESU fur mich verwundt /
Ich bitt dich in der Tods - Stund /
Laß mein Seel gehn in betn Seit /
warrris zugeh t der Ewigkeit.

21 tU



« & ( « 09 ) N»

SPSrdPdPSr9CjrSp5PSPüPcP !P3 ^ 3 ^ SPcP9Sr3 ^ SFSß

r * r * / vw \ A' / VV '1ISßft

tel^ vur . Wedtg.
Am Fest des zarten Fronleichnams

KHristt .
THEMA -

Caro mea vere est cibus . Joan . 6 . f . 2. 6 .
Mein Fleisch ist wahrhafftig ein Speiß .

Irmhalt .
Der Verpuff dieser Predig stellt vor drey Biblische Fürbilder

der Hochwürdigst ; Sacramentalischen Speiß .

Jcbli ' ch ist der Spruch / welchen uns der geliebte

Jünger JEsu / der Heil . Joannes hinterlassen hat /

von dem gegen unö verliebten HERRN und Hey -

land Christo : wie Er geliebt Yak die Seinen /

die in der Welt waren / so liebte Er sie bis an

das End . O wie groß ist die Lieb gegen uns !

und zwar dreyfach . Die erste Lieb bestehet in der Abwaschung / und Reini¬

gung ; die Zweyte in der Aufopsterung / und die Dritte in der Tröstung .

Von der ersten schreibt der H . Apostel Paulus : Christus Yak die Kir¬

chen geliebt / und yat sich selbst für sie geben / auf daß er sie bei ;

ligte / und hat sie geretniget durch den Walter « Laufs im worv

H h h h des

Ja « ! , rj .
v . I .

Ephes . s .
v -rs -rs .
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- es Lebens . Nicht nur durch den Wasser - Taust / sondern auch durch
die reumüchige / mit seinem allerheiligsten Blut vermischte Büß - Thränen
reinigt noch dir See ! Christus IEsus . Ein grosse Lieb ists / daß er die
See ! einmal reinigt durch den Wasser - Tauff / noch ein grössere Lieb ists /
daß er selbige so ostt reinigt durch den Geists - Tauff ; aber die größte Lieb
ists / daß er die Seel gcremigct hat / und noch reiniget durch sein Heiligen

Apoc . I . Bluts - Taust : Er hak uns geliebt / und gewaschen von unsren
v , s ’ Sünden mit seinem Blut . Gewiß / wann eine Mutter nicht liebte ihr

Kind / so würde sie verdrüßig werden / das Kind so offt zu säubern / und
die Windeln zu waschen / so offt sie unrein werden . Mercke dann / mein
Christ / wie mütterlich Christus der HERR uns geliebt hat / und noch
liebe / welcher so viel tausendmal / so viel tausend Seelen / von so viel tau¬
send heßlichen Sünden waschet / durch sein kosibahres mit den menschlichen
BussZährcn vermischtes Blut . In Wahrheit kan er zu einem jeden aus

a . Reg . i . uns sagen / was David von Jonatha sprach : Ich hab dich geliebt / wie
v • a6 , ein Mutter ihren eigenen Sohn liebt .

884 . Von der zweyten Lieb schreibt abermal der H . Apostel Paulus /
EphePin der oben angezogmen Epistel zu den Ephefern ; wandelt in der Lieb /

v . r . gleichwie Christus uns hat geliebt / und sich selbst dargeben für
uns zu einem Fried - Opffer / uns arme Sünder mit GOTT seinem
himmlischen Vattcr zu versöhnen . Wohl schreibt der Heil . Apostel / sich
selbst hat Christus dargeben / nicht ein Schaaf oder Ochs / gleichwie im al¬
ten Gesatz geschah / nicht Goldund Silber / nicht einen Ertz - EngelMichael /
oder einen andern Engel / nicht Ioannem den Tauffer / oder einen andern
guten Freund / nicht seine leibliche allerheiligsie Mutter / welches sehr viel
gewesen wäre / sondern sich selbst hat Christus dargeben für uns / der Größte
für die Geringste. Was ist das für ein wundersame Süßigkeit ? was für
ein unüberwindliche Sanffcmulh / daß der König der Ehren für das ver¬
ächtlichste Würmlcin gmeutziget werde ? spricht S . Greg -mus . Es hat sich

6en . sr . aber Christus dargeben / wie ein Jsaac seinem Vatter zum Opster . Jfaae
bedeutet die göttliche / der Widder aber die menschliche Natur / durch die
Hecken wird angezeigt die dörnere Cron / und durchs Holtz das H . Creutz/
der Widder ist aufgeopffett / und die Menschheit Christi ist grcreutziget
worden ,
_ « 8 f . Von der dritten Lieb schreibt zum dritten mal der H . Apostel

- -^ - - Paulus : Unser HErrIEsus Christus hak uns geliebt / und gege -
' ' ben einen ewigen Trost / und eine gute Hoffnung durch Gnad .

Actor s . Dieser Trost ist durch GOTT den H . Geistgegeben worden / darum wird
v . , » on der wahren Kirchen gesagt ; Sie ward erfüllt mit Trost des Hei¬

ligen
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ligeri Geists - Betrachte / L) Christliche Seel / wie sehr dich dein JEsuS
liebe / welcher dir das kostbahrsie Pfand / nemlich GTOT den H . Geist /
gegeben hat . Kosibshr ist Christus / der himmlische Bräutigam / welcher
seiner Braut giebt ein so kostbahres Pfand / sein Blut und Geist / wor -
mit er uns hat reich gemacht in dieser Wanderschafft . L) wie Hönig - süß Ecc ]
ist einer liebenden Seel dieser Trost GOttes des <£ . Geists ! Mein Geist v > ,' 7 <
ist füsser / dann ein Honig . Wo werden wir aber diesen Hönig finden ?
s . Ber nardus zeigts uns / und sagt : Sie haben seine / das ist JEsu / Hand -
und Füß durchgraben / und seine Seiten mit einer Lantzen durchstochen /
durch diese durchlöcherte Hand / Füß / und Seiten JEsu / kan ich Hönig
saugen aus dem Felsen ; in diesen Löchern deß Felsens wohnen nicht die
Geyer deß Teuffels / sondern die Tauben GOttes / die Christliche Seelen :
Meine Taub in des Felßlöchern / der Felsen aber ist Christus / und die ^
Löcher feynd seine Hochheiligste Wunden . i . cn »

886 . Hat uns dann Christus geliebt / so wolte er uns auch biß an
sein End lieben / da er uns sein allerheiligstes Fleisch und Blut zurSeelcn -
Speiß / und Tranck im Hochwürdlgstcn Sakrament deß Altars hinter¬
lassen hat zu einem wahren Liebs -Zeichen . Fürwahr / diß wäre ein grosse
Lieb / wann ein Mensch seinem Freund in der Noth alle seine Güther mit¬
theilte/ gleichwie wir vom Tobia lesen / daß er alles / was er haben konte /
seinen gefangenen Brüdern mitgetheilt habe / da er ist in die Gefangen -
schafft geführt worden ; noch ein grössere Lieb wäre es / wann einer seinem
Freund in der Noth seinen Sohn zu essen gebe / dergleichen lesen wir von
jenem Weib / welches in der Belägerung der Stadt Samariä ihren Sohn
gekocht / und mit einem andern Weib aufgessen hat . Aber die größte Lieb
wäre es / wann ein Mensch seinem Freund seinen eigenen Leib zu essen sel¬
ben solte / und solches thut Christus täglich in dem Hochheiligsten Altars -
Sacrament . Lerne / -O Christ ! spricht 5 . Bernardus , wie hertzkich du Chri¬
stum lieben solst / der uns sein Fleisch zur Speiß / und sein Blut zumTranck
gegeben hat . Verlangen sie / andächtige Zuhörer / einige Biblische Für¬
bilder / dieser Hochwürdigst - Sacramentalischen Speiß / so will ich ihnen
für dißmal in meinen drey Predig - Theilen nur drey zeigen .

v . +.

4 . Reg - «

Unterdessen wolle der gütigste HERR JESUS mit der geistlichen
Speiß seiner göttlichen Gnad uns alle stärcken / mich zwar im eyffrigen
Predigen / sie aber stärcken im gedultig - und fleißigen Aufmerkten .
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Erster Theil .

887 . xxvHristus der HERR wußte wohl ftne Wort deß Weisen. Manns : Du Frembdting / gehe hin / bereite den Lisch/
und speise die andern von dem deinen ; und da er nach dem

letzten Abendmahl aus dieser Welt wiederum zu GOTT seinem himmlischen
Vatter gehen wolle s so bereitete er zuvor den Tisch deß Hochwmdigstm
Sakraments / und speiste mit dem Brodt / so er in seinen heiligsten Han¬
den hatte / nachdem es wäre in seinen wahren Leib verwandelt worden / die
Aposteln / und eben hiermit selten auch nach seiner Einsetzung ins künfftig
die Christen gespeist werden . Bey diesem Sacramentalischen Tisch ver¬
stehet uns der H E R R mit drey Speisen / die erste Speiß ist die seeligsie
GOttheit / dann in dem Sacrament deß Altars ist wahrhafftig gegenwär¬
tig der höchst -, gebenedcyte Sohn GOttes mit seiner GOttheit / Wesen¬
heit / Macht / Herrlichkeit / und aller göttlichen Vollkommenheit . Die
zweyte Speiß ist die heiligste Seel Christi / mit allen ihren Vollkommen «
Heiken . Die dritte Speiß ist der heiligste Leib JESU / mit seinem aller -
kostbarsten Blut/ und allen Gaben der Glory ; diß seynd zweyfache Spei -

. sen / wovon gemeldet wird : Sie sammleken die Speiß zweyfack/
nemlich zwey Gomdr für einen jeglichen Menschen / sintemalen der¬
jenige / Mlcher würdigtich zum H . Abendmahl gehet / ein zweyfache Speiß
sammlet / welche das zweyfache Wesen deß Menschen / das ist / seine Seet
und Leib erquickt . Kein Speiß in der Welt ist zu finden / welche Leib und
Seel zugleich erquickt ; es seynd pur leibliche Speisen / als Brodt / Fleisch /
Fisch / die aber nicht die Seel / sondern nur den Leib erquicken . Es seynd
auch pur geistliche Speisen / als die Anhörung deß göttlichen Worts / daS
geistliche Bücher - Lesen / und dergleichen / aber solche Speisen erquicken nur
die Seel / und nicht den Leib ; ist also die beste Speiß im Hochwürdigen
Sacrament deß Altars ju finden / dann darin » ist das allerheiligste Fleisch
Christi / ein zweyfache Speiß / ein leiblich - und geistliche / sie erquickt den
Leib / und fürnemlich die Seel / welche sie mit der göttlichen Gnad erfüllet /
mit der Andacht ernähret / und in allem Guten erhält . Weilen dann diß
allein ein wahre / rechte / und wesentliche Speiß ist / darum spricht Christus :
ZHtin Fleisch ist wahrhaffcig ein Speiß . Er nennt allhier allein sein
Fleisch / nicht aber / als wann dieses allein im Hochwürdigsten Sacrament
gegenwärtig wäre / sondern weilen durch die Krafft dieser Wort : Nehmet:
hm / und esset / das ist mein Leib / die 8ubüantz deß Broöts ins wahre
Fleisch verwandelt wird / die GOttheit aber / das heilige Blut / die Seek
allda gegenwärtig ist/ wegen der natürlichen Concomitans / Sacramentali -
MN Mitfolge/ und unquflößiich - persönlichen Vereinigung .

888 . Das
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888 . ^ Des allerheiligsien Fleisch Christi / als einer wahrhafftigen

SaeramentcMschen Speiß / war ein Fürbild jene Speiß / wormit der
Prophet Elias ist kräfftig gesiärckt worden / also lehren alle Ausleger der
«£ . Schrifft / dann gleichwie der Prophet Elias durch jene kräfftige Speiß
gestärckt / seine Reiß verrichtete / also wird auch ein jeder frommer Christ
durch diese Sacramentalische Speiß krafftig gestärckt / und verricht die Reiß
dieses Lebens / so voll mühseeliger Händel und Versuchungen ist / dahero
wird auch dieses Sacrament genennt Visricum , ein Wegspeiß / ein Zeh -
rung auf die Reiß . Bey dieser Speiß deß Propheten Eliä aber scynd
drey Sachen zu mercken / erstlich im Wandern die Stärckung / jweytcns
in der Stärckung die beständige Beharrung / drittens die auf die beständi¬
ge Beharrung folgende Belohnung / welche seyn wird in der himmlischen
Erquickung . Das erste Smck fiirden wir in diesen Worten : Elias gieng r -^ 8
durch trafst derfelbigen Speiß ; das andere zeigen folgende Wort : v * ”
Viertzig Tag / und viertzig ; das dritte deuten an diese Wort :
Biß an den Berg GOttes Horeb . Elias gieng durch Krafft derselbi -
gen Speiß - So lang wir leben / gehen wir fort / wir wandern / und ha¬
ben vor uns em gefährliche Reiß / darauf uns aber gewaltig stärckt die
Sacramentalische Speiß : Das Brodt stärckt des Menschen Hery / k 5» l .
spricht der Königliche Prophet David ; noch vielmehr stärckt das wahre
unter den weissen Brodts - Gestalten gegenwärtige Fleisch Christi das
menschliche Hertz / da haben wir nun im Wandern die Stärckung / worauf
dann folgt die beständige Beharrung in der Stärckung : Elias gieng
viertzig Tag / und viertzig Nacht . Der Tag ist ein Zeichen der Glück -
steligkeit / die Nacht aber ein Zeichen der Widerwärtigkeit : Des Tags oen . rr .
verschmachtet : ich von Hitz / und des Nachts für Frost / sprach Ja - v . 40 .
cob ; die Hitz bedeutet die Lieb / der Frost aber zeigt die Forcht an ; durcl )
die Lieb wird der Mensch erhitzt am Tag der Glückseeligkeit / durch die
Forcht aber erkaltet der Mensch bey der Nacht der Widerwärtigkeit / gegen
beyde stärckt uns die Sacramentalische Speiß / nemlich das allerheiligste
Fleisch JEsu . Endlich geben uns zu verstehen / die auf die beständige Be¬
harre , ng in der himmlischen Erquickung folgende Belohnung / diese Wort ;
Elias gieng biß an den Berg GOttes Horeb / dann Horeb heißt der
Dollmetschung nach so viel als ein Tisch ; stärcken wir uns öffters mit der
Sacramentalischeu Speiß / so werden wir gelangen biß zu dem Berg ;
GOttes Horeb / das ist / wir werden gelangen und erlangen jenen Tisch /
von welchem Christus redet : Ich bereite euch das Reich / wie mirvas ^-uc - sr . .
mein Vacter bereitet hak / daß ihr essen und trincken sollt übermei -
mm Tisch in meinem Reich .

8L - . Die :
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889 -, Die Arbereitung aber / wordurch der Prophet Mas sich sah ,'«

machte mit - euer Spe -ß gestarckt zu werden / zeigen an die Dbereitunaen ,
« o >°mch m fcr fromme Christ soll fähig m - chm mit ZeZXZV
schen Speiß gestarckt zu werden / deßwegen lesen wir von Elia / er sm 2 »

Bersabee hinweg / und m die Wüsten hineingangen ; m tvürb Jeb S
hcrirgen Abendmahl gehen will / der muß ein rein - und freyes ^ »e -n
es nmß das mensöMe Hertz ohne fleischliche Sinnlichkeit / und welchche
Wollüsten seyn . Willst du dann / mein Christ / recht comimm̂ X 2s
mit der Sacramentalischen Speiß krasttig gestarckt werden / so inust du ist
dem Clia von Bersabee hinweg weichen / und in die Wüsten h .vJn « ![ r
Bersabeeverdollmecfchet / ist soviel als puteussatietatis , ckii Bruim d̂ ^ ! ^ )
also " ' " st du / mern Christ/ dein Hertz weit abchndern vom Hunnen dc? ch -
dersenckenden Wollüsten / du must gantzlich verlassen die Fülle der 6 ssch .
chenBcgierlrchkeiten / und in die Wüsten hineingehen durch ein offcnherln :/ sonst wirst du nicht von der Süßigkeit der Sacrame5
talischen Spe »ß viel verkosten können. Elias fasse ferner S S L'
Wacholder - Baum nieder / also mufflxr Communicant nicht duich %
Uche Ynmh bewegt werden / sondern sitzen in der stillen Ruh / und dem ? £
den eines guten Gewissens. / / « wwm ata -

Zweyter Theil .
8 ? ° * ^ !> Eß allerheiligstcn Fleisch Christi / als einer wahrhaffcia - Sacm «

^ menralischcn Spciß zweytes Fürbild wäre jene Speiß / welcke
die Israeliter empfangen haben / da sie durch die Wüsten in

das gelobte Land giengen . Auch wir Christen gehen durch die Wüsten d ,>
fei* Welt / wohin ? in das recht gelobte Land / nemlich in das himmlisch

Lxoü » >« . Varcerland . Den Jsraelitern hat GOTT ein Spciß gegeben vom ? m
^ mel / das Manna / oder Himinel -Brodt genannt ; viel ein bessere Sveist /

nemlich sein allerheiligstes Fleisch hat uns der freygebigste HErr TEsts ab¬
geben . Nachdem nun die Israeliter ihr himmlische Speiß lang gnug genos¬
sen hatten / und des Flerschs / der Zwieblen / des Knoblauchs / so sie m
EgYPtcn gessen hatten / sich erinnerten / so haben siech gleich verlohren all n
Geschmack / den sie zuvor in des Manna / oder Himmels - Brodk Genie?

Nimc . ai .fung hatten / und sprachen : Unser Seelwalgek über dieser ckar leickl
v * s > ten Speiß ; unddoch hatte ihnen das Manna / oder Hirnmel - Brodt mvon

wohl geschmückt / weilen es den suffesten / und einen unterschiedlichen
schmack hatte . Bey diesem Manna oder Himmel - Brodt haben wir d e
Geheimnussen deß Hochwiirdigsten Sakraments zu betrachten .

Spi . Erst-«
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891 . Erstlich zwar da wir betrachten / daß dieses Himmel - Vrodtnur

den Jsraelitem sey gegeben worden / so lang sie wanderten / ihnen aber sey
entzogen worden / so bald sie im gelobten Land waren / dahin sie reisetcn / so
sollen wir uns auch erinnern / daß uns die Gaeramentalische Gpeiß allem
für unsere gefährliche Welt - Reis sey gegeben worden / dann so bald wir
durch die Gnad GÖttes werden kommen seyn in das gelobte Land / nemlich
zu der uns versprochenen Himmels - Glory / so wird uns dieses Gacrament
entzogen werden / zum Zeichen dessen wird den Sterbenden / da sie von dieser
Welt abscheiden / das Hochwürdigste Sacrament zu einer Weegzehrung
gegeben / als einmahl und das letztemahl für allemahl / dann so wir seynd / wo
wir sollen seyn / so haben wir keine Weegzehrung mehr nöthig / weilen nun -
mehro unser Reis in die Ewigkeit vollendet ist / so werden wir auch in jenem
Leben unsern HErrn JEsum nicht mehr haben / wie er in diesem Leben ist /
bedeckt und verborgen unter den weissen Brodts - Gestalten / sondern wir wer¬
den ihn sehen klar / leichtlich / unbedeckt / und unverborgen . Haben die
Jsraeliter ferner das Himmel - Brodt ehender nicht bekommen / biß sie waren
auß EgyPten auß - und durchs rothe Meer durchgangen / so müssen wir auch
das Hochwürvigste Gacrament ehender nicht empfangen / biß wir seynd auß
dem finsteren EgYPtcn der Sünden auß - und durchgangen / durch das bittere
und rothe Meer . uns, er aus einer schmertzlichen vollkommenen Reu und Leid
vergossenen / und mit dem Rosenfarben allerheiligsten BlutJEsu vermisch¬
ten Büß - Thränen .

8 - r . Zweytens wäre bey allenIsraelitern das Himmel - Brodt gleich /
und hatte ein Jeder gnug daran / es möchte nun einer wenig / der ander viel
sammlen / dann da mans außmasse / ward deme / der viel hatte / nichts
übrig / und deme / der wenig hatte / mangelte nichts / ein jeder hatte gnug
daran . Also wollen wir das Hochwürdigste Sacrament des Altars betrach¬
ten / und gleichsam außmcssc » / wie es in - und für sich selbsten ist / so werden
wir finden / daß es bey allen gleich sey / obschon nicht allen / die es empfan¬
gen / auch gleiche Gnad gegeben werde / sondern wer es besser / und andäch¬
tiger empfängt / der bekommt auch mehr Gnad / als eben jener / der es nicht
so gut / und andächtig empfängt / dahero empfangen alle unter den Sacra -
nrentalischcn Gestalten ein gleiches / wahres gantzes Sacrament / nemlich
den gantzen wahren Christum mit Gottheit und Menschheit / mit Leib und
Scel / mit Fleisch und Blut : 5urnit unus , sumunt mille , quantum isti .
tantum ille :

Tausend nehmen / als viel Einer
Ungespeisec bleibet BDrer .

Z9h Wir
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8 - ; . Wir sollen auch nicht meynen / daß Christus der HCrr in einer

grösseren Hostie grösser / und vollkonnnener / als eben in einer kleinen Ho¬

stie empfangen werde / sintemahlrn der gantze Christus / so wohl in einer
kleinen / als grossen / so wohl in einöl halben / ja in einem jeden kleinen

Stücklein der Hostie wahrhafftig und vollkommentlich / gegenwärtig ist r
Fracto demum Sacramento ,

Ne vacilles , sed memento ,

Tantum este sub fragmento ,

Quantum toto tegitur .

pichest du die Hosti brechen /
Deinen Glauben thu nicht schwächen /

Dieses dir wohl bilde ein

Als viel in der gantzen Scheiben /Eben so viel thut verbleiben /
In dem kleinsten Brosainlein .

854 . Käme jenes Manna vom Himmel / so spricht auch Christus

von diesem Sacramentalischen Brodt : Diß ist das Brode / das vom

Himmel herab kommt . Dann obschon der Priester die Wert außspricht /

so wird doch allein durch die himmlisch - und göttliche Kraffl das Brodt in dm

wahren Leib Christi verwandelt / und wird die gantze im Himmel gegenwär¬

tige Person Christi nunmehro auch gegenwärtig unter den Brodts - Gestalten /

und mit diesem Himmel - Brodt fällt zugleich herab der Thau der Göttlichen
Gnad / und des himmlischen Trosts .

89 s . Drittens hat das Himmel - Brodt einem jeden nach seinem Wunsch

und Willen geschmeckt / wie der heilige Hieronymus lehret ; wolle einer gern

etwas Gutes / entweder von Fleisch / oder Fisch essen / so fande er den Ge¬

schmack im Himmel - Brodt / wie ers verlangte . Also wo fromme Personen

seynd / die einen guten / wohlbestallten / und von allen fleischlichen ' Wollü¬

sten vollkommentlich abgezogenen ^ eelen - Gcschmack haben / denen wird auch

nach ihrem Gottseeligen Wunsch und Willen im Mund ihres Hertzens

schmecken das Hochwürdigste Sacrament . L ) mein rechtgläubiger Christ |

niercke nur wohl meine Wort : Wann du suchest dich an deinem Feind zu

rächen / wann du einen fleischlichen Trost verlangst / wann du trachtest dei¬

nen viehischen Willen zu erfüllen / so gedencke nicht / daß du solches durch

die heiligeCommunion erlangen werdest / sondern allein das Verlangen / so

dir nützlich / und seelig ist / wird erfüllt werden . In dieser Sacramentali -

schen Speißwird dein Gottseeliges Hertz finden / was es nur zu seinem geist¬

lichen Trost kan verlangen . Mindest du dich lau / und kalt in der LiebGÜttes /
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GOttes / und des Nächsten / so wirst du entzündt werden ; bist du schwach /
traurig und trostloß / so wirstu gestärckt / erfreuet und getröst werden .

896 . Also wirstu in dieser Sacramentalischen Speiß nur finde »
den Geschmack lauter guter Sachen / welche dein Seel verlangen kan .
Verlangstu demüthig zu seyn / so wirstu darinnMn Geschmack einer
grossen Demuth finden ; dann siehe hierin hastu den wahren lebendige «
GOkt / den höchsten König aller Können / welcher unter einer kleinen
Brods - Gestalt gegenwärtig ist / und last sich von seinen Knechten / auch
bißwcilcn von seinen unrein und ärgsten Feinden tractiren . Ist dieß nicht
ein grosser Geschmack einer Demuth ? -0 wann du diese Speiß dann
recht / und würdiglich genicsscst / so wirstu forthin nicht viel darnach fra¬
gen / wann dich die Welt demüthiget / dich übel tractircf/ und hart mit dir
umgehet . Verlangstu keusch zu seyn / so wirstu in dieser hochheiligsten
Speiß finden den Geschmack einer rechten Keuschheit / stntemahlen du
darinn hast den Sohn der keuschesten Jungfrauen Mariä / einen Bräu¬
tigam der Jungfrauen / und Freund der Keuschheit/ auch die weifte Brods -
Gestalt deutet dir an die Jungfräuliche Keuschheit und Reinigkeit .
Wann dir dann diese cLacramentalische Speiß recht schmecket / so wirstu
hinführo die fleischliche Wollüsten nicht mehr achten ; Verlangstu fried -
sam und einig zu seyn / so wirstu in dieser göttlichen Speiß finden de »
rechten Geschmack des Friedens / und der Einigkeit / dann wie St. Augu¬
stinus spricht / so hat Christus der HErr das Sakrament des Leibs undBluts in solchen Dingen eingesetzt / so aus vielen eins machen / dann aus
vielen Körnlcin wird gemacht das Brod / und aus vielen Trauben - Bcer -
lein fliest zusammen der Wein / damit er also jenen / welche seinen heilige »
Leib und Seel geniessen wollen / anzeige / wie nöthig ihnen sey die Einig¬
keit mit ihrem Nächsten . Kürtzlich also hiervon zu reden / alles / was deine
Seel geistlicher Weiß verlangen kan / das hastu in dieser höchstgebenedeye -
ten Speiß/ wann du sie nur würdiglich genieffest .

897 . Endlich so wohl auch den Jsraelitern das Himmel - Brod
geschmeckt hat / so haben sie doch allen Geschmack / den sie zuvor darin « ge¬
funden / verlohren / nachdem sie gedachten an die Egyptische Fleisch - Häfen/
an die Zwiebeln / und an den Knoblauch : worbey zu mercken ist/ daß nach¬
dem der Christ alle seine Begier - und Sinnlichkeiten gebeicht hat / er selbige
auch soll hinter sich werffen / und gar nicht mehr daran gedencken / wann
er zur H . Communion gehet / sonst wird er verliehren allen Geschmack/
den er in der Substanz , in dem Tau der Sacranientalischen Speiß finden
würde .

Ji ii Dritter
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Dritter Theil .

dritte Fürbild des allerhtiligsten Fleisch Christi / als einer
wahrKMig - Sacramcntalischen speist wäre die Frucht je -
nes Eins des Lebens mitten im Paradeyß . Insgemein

pflegen die H . H . Vätter / sonderlich der •£>. Augullmus . der ? geistlichen
Garten der wahren Kirchen mit jenem irrdischen lustigen Paradeyß zu
vergleichen ; sintemahlcn was in jenem Paradeyß leiblicher Weiß gesche¬
hen ist ; Eben das finden wir auch geistlicher Weiß in der H . Kirchen .
Zum Exempel : In jenen » Paradeyß waren vier Daupt - Wässer / in der
Kirchen aber seynd die vier heilige Evangelia ; In jenem Paradeyß waren
allerhand fruchtbare Bäum / die brachten . wohlriechende und liebliche
Früchten / im Paradeyß der Kirchen aber seynd geistliche Bäum schön an -
zusehen / durch den gottseeligcn Lcbcns - Wandel / und fruchtbar durch die
gute Merck . Ein herrlicher Baun » ist ein gerechter Mensch/ von welchem

Pßl . i . der gecrönte Prophet David spricht : Er wird wie ein Baun , gepflan -
Vl * ' tzee an den Wasser - Bächen / der seine Leucht bringen wird zu

Wal . 91 . seiner Zeit . Und wiederum an einem andern Ortr Der Gerechte wird
v * , J * grünen / wie ein Palm -Baum / er wird zunemmen / und groß wer¬

den / wie ein Leder auffdem Libano - In dem irrdischen Paradeyß
waren wohlriechende Blumen / weisse Lilien / rothe Rosen / und andre dem
Sehen und Riechen angenehme Blumen . Soll es dann dem Paradeyß
der Kirchen an Blumen fehlen ? Nein / dann Ja unter andern alten Kir -
chen - Vättern von ihr 5 . Cyprianus sagt r Ist Kriegs - Zeit / so hat die
Kirch ihre rothe Rosen ; Ist aber Ruhe und Friedens - Zeit / so hat sie auch
ihre weisse Lilien . O was für schöne rothe Rosen seynd der H . Stepha -
sitis , Laurentius , Petrus , Paulus , Agnes , Catharina » Barbara und andere
Märtyrer beyderley Geschlechts ! Wie feine weisse Lilien die heilige Cla¬
ra , Elisabeth und andre H . Personen l Mas für ein reine und feine weisse
Lilie die allerseeligste Jungfrau Maria ? Endlich steht von dein irrdischen
Paradeyß geschrieben / daß darum gewesen sey der Baum des Lebens :

G« n . c. r .GOkk der HErr liesse aufwachsen von der Erden unter andern
v. 9 . Bäumen m*c& den Baum des Lebens mitten im paradeyß / spricht

Moyses . Mas aber dieses für ein Baum gewesen sey / was er für eine
Gestalt und Blätter gehabt / auch was er für Früchten gebracht habe / da¬
von hab ich noch nichts in den Büchern der Vättern gelesen ; was es für
ein Baum gewesen / das weiß GOtt der HERR / der ihn hat lassen
aufwachsen / vielleicht weiß es auch Adam / der solchen Baum gesehen
hat .
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8 - 9 . Es ist aber dieser Baum ein Baum des Lebens genennet wor¬

den / so wir änderst den Vättern glauben / dieweil er von GOTT diese
Krasse bekommen hatte / daß / so der Mensch darvon gegessen hätte / durch
dessen Frucht in der beständigen Leibs - Gcsundheit wäre erhalten wor <
den / und hätte weder durch eine Kranckhcit / noch das Alter dm Tod zu
fürchten gehabt . Indem ich dieses melde / so mercken sie schon A . Z . was
wir durch die verfluchte >Lünd verlohren haben / nemlich das heylsame
Mittel gegen die Kranckhcit / das Alter / und endlich gegen den leiblichen
Tod . Darum singen / und sagen dann itzt Junge und Alte / Grosse und
Kleine :

Contra vim mortis non est medicamen in hortis .

Gen Tods - Gewalk / glaubs Mensch / nur wer du bist/
Lein Artzne 's -Lraut im Garten g 'wachfen ist .

900 . Kein Artzt / weder ldippocrates , noch Galenus , ja kein Apo -
Ihecker weiß gegen den allgemeinen Tod ein Mittel herzugeben . Aber
Lob / Ehr und Preyß seye dem wahren Liebhaber der Menschen / unserm
GOTT / und HERRN JEL ) U CHRISTO / welcher / ob schon er
das Paradeyß der Kirchen mit keinem Baum gegen den leiblichen Tod
versehen hat / gleichwohl diesem geistlichen Kirchen - Paradeyß gegeben hat
einen hüchst fruchtbaren Baum gegen den wahren Tod / nemlich den
Tod der Seelen . Er hat einen Baum gegeben / diesen Baum hat er
aufgerichtee mitten in Diesem Paradeyß / dessen Frucht uns von dem wah¬
ren Tod der Seelen frey behält ; Nur ein Fürbild dieses neuen Baums
wäre jener alte Baum des Lebens . Diß ist jener Baum / voll welchem
unsre Kirch singen und betten thut :

Arbor decora & fulgida ,

Ornata Regis purpura . ..

(Eilt Baum schon / herrlich / scheinbar ausgezierk /
trat Lönigllchem Purpur ausstaffiert .

90 ! . Dieser Baum ist das heilige Creutz . Das rede ich nicht von
mir selbsten / sondern es lehret michs der heilige Märtyrer fustinns , welcher
schon vor i ; oo . Jahr wohl angemercket hat / daß jener Baum mitten in
dem Paradeyß seye gewesen ein Fürbild des heiligen Creutzs / da er
ein ernstliche Disputation gehabt hat mit Tryphone , einem Fürsten der

Ji ii r In -
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Juden . Dieser Crcutz - Baum / ( wolle GOTT / wir verstünden recht /
wie liess / hoch / breit er sey / ) wird von den Vättern gcnennt lebendig -
machend . Schreiben / oder reden sie von diesem Creutz - Baum / so brau¬
chen sie offt diese Wort : Sancta , adoranda , vivifica Oux . Heilig / leben -
dig -machendes Creutz / welches billig anzubellen ist .

- OL . Es wird aber das Creutz lebendig - machcnd genannt / nicht des
Holtzs / sondern der Frucht wegen / gleichwie auch jener Baum mitten im
Paradcyß genennet ward ein Baum des Lebens / nicht wegen des Stamms /
Andern der Früchten / die er brachte. Verlangst du nun zu wissen mein
Christ / wer die Frucht dieses lebendig - machenden Baums ftye / so sage
ich : Es ist jene Frucht / von welcher die H . Elisabeth zu der allerseelig

' i . c . sten Jungfrau Maria geredet hat : Gebenedeit ist die Druckt deines
4 » - Leibs / JEsus nemlich ist diese Frucht / von welcher auch unsre wahre

Kirch singt / und bettet in den Tag - Zeiten vorn höcbwürdigsten Sakra¬
ment . Ein heylsame Frucht hat uns der HErr zur Zeit seines Tods zu
verkosten gegeben . Diß ist jene Frucht / welche zu essen die Aposteln bey
dem letzten Abendmahl das Lamb GOttes eingeladen hat mit diesen Wor -

Lor - ten : Nehmet und esset / das ist mein Leib / der für ernch dargeben
v - ^ - wird .

O gütigster JEsu ! gieb uns doch deine göttliche Gnad und See¬
gen / daß wir jederzeit dich / als die rechte Frucht des wahren Lebens so ge¬

messen mögen / damits uns uutze zeitlich und ewig / zeitlich zum
Leben der göttlichen Gnaden / und ewig zum Leben der

Glory und Herrlichkeit in der seeligen EwigkeitAMEN .

y .w ,
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Am Fest des Heiligen Erst ^ Engels
Michaelis .

1 H E M A .
Factum est proelium magnum in coelo , Michael & Angeli

ejus prasliabantur cum Dracone . Apocal . 1 z . f . y .

Ein grosser Streit erhübe sich im Himmel , Michael
und seine Engel stritten mit dem Drachen .

Innhalt .
Wie derH . Ertz - Sngel Michael den höllischen Drachen überwun¬

den habe / zeigt der erste Theil dieser Predig ; weilen wir aber
auch zweyienS in dem Leben / und drittens in dem Tod mit
diesem höllischen Drachen einen grossen Streit zu führen ha¬
ben / so lehrt der fernere Verlauffdieser Predig , wormit wir
uns gegen solchen Feind bewaffnen / und wie wir gegen ihn
streiten sollen .

Eun Chör der Engten ftynd ; in welchem Chor der
* 1 H . Ertz -Engel Michael / dessen Fest - Tag wir heut

begehe »)/ der erste sey , wird billig gefragt ? worauf
ich antworte / daß hiervon be ») den Dollmetschern
ur : d vo ^ orcn ein dreyfache Meynung sey ; die erste
Meynung ist / daß er der erste sey in dem Chor der

Ji ii 5 Ertz-
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Ertz - Engten / deßwegen der H . Judas in seiner Epistel / und die Christ *

CatholischeKirch in den heutigen Tag - Zeiten ihn einen Ertz - Engel nenne . Die

andere Meynung hält darfür / daß der H . Michael der erste sey in dem Chor

der Fürstenrhumer / welche dem Reich füi stehen / dieses schließen etliche aus

dem Propheten Daniel : Siehe / Michael einer von den fürnebmsten

Dürsten käme mir zu Hülss / welches sie also auslegen : Einer / das ist /

der erste von den Fürnehmsten / kam mir zu Hülff / weilen das Wöi klein

Einer bey den -Hebräern offt so viel heißt als der Erste . Die dritte Mey¬

nung meldet / daß der H . Michael unter allen Englen der erste sey / also daß

man ihn auch halten solle für den ersten in dem Chor der Seraphin / wei¬

len er alle Englische Geister übertrifft in der Hoheit der Natur / Gnad und

Glory ; diefürnehmste Ursach dessen soll diese seyn / dieweil er mildem

Drachen / dem Lucifer und seinen Englen gestritten hat .

904 . Von diesem Streit thut Meldung die Offenbahrung des

H . Ioannis : Ein grosser Streit erhübe sich im Himmel / Michael

und seine Engel stricken mic demDrachen . Es war zu thun nicht

um Land und Leut / noch um Scepter und Cron / wohl aber um das himm¬

lische Reich . GOTT hatte erschaffen die Engel in solchem Stand / daß sie

gleichin dem ersten AugcnblickViarme ; , Wanderer waren / und frey zu beyden /
zu Gutem und Bösem / den Himmel oder die Hüll verdienen konnten / den

Himmel durch Demuth und Gehorsam / dieHöll durch Ubermuth und Un¬

gehorsam . Sim -ez , dieser hoch - erleuchte Theolog , hastet glaubwürdig

darfür / den Englen sey von GOTT ihrem Schöpffer kund und offenbahc

gemacht worden die h / postarischeVereinbahrung des Worts mit der mensch¬

lichen Natur / welches den stoltzen Lucifer verdrossen / als der so grosse Ehr

der menschlichen Natur inißgunte / nicht lcyden wolte / daß selbige ihm / und

anderen Englen soltc vorgezogen / sein Natur bcyscits gesetzt werden . Was ?

sprach er in sich selbsien gant ; voll und rrutzig / soll ich dann einem Men¬

schen weichen ? Ich / ein Fürst der Englen / einem armen Erd - Klotz ? ein

unsterblicher Geist einem sterblichen Maulwurff ? der Adler einer Fleder -

mauß ? das kan ich nicht zugeben / ist wider mein Ehr / wider die Reputa¬

tion meines GOTT und HERRN selbsten . Was wird dann GOTT

haben , da er ein so schlechte Natur / als die Menschheit ist / und nicht viel¬

mehr die Englische annehmen solle ? Diesen Heyrarh laste ich nicht fortgehen /

widersetze mich mit allen Kräffren . Es ist dem Gold ein schlechte Ehr /

wann es mit dem Eisen / weit grössere / da es mit dem Silber vermählet

wird / ziehet hierauf nicht wenig seines Bleichens an sich / fangt an alles in

Unruh zu fetzen / und sich wider seinen GOTT zu empören . Diß war

der schöne Danck / daß GOTT ihn und seine Gesellen aus nichts zu so
aus -
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« Mündig schönen Engel gemacht / mit so hohem Verstand / Wissenschafft

und Krafftcn begabt / daß sie eben diese ihre von GOTT empfangene

Waffen umgekehrt / selbige wider den / von welchem sie herkommen / gv -

braucht haben .

90 s . Ein grosser Streit erhub sich deßwegen / etliche unterwarffen

sich / andere lehnctcn sich auf / etliche untergaben sich allem dem / was ihr

GOTT und HERR beschlossen / etliche widersetzten sich / wölken alles

umgestoßen haben / jene waren zufrieden mit ihrem Stand / diese wollen

immer höher und höher gar über GOTT steigen ; in den Himmel will ich

steigen / darff Lucifer prallen / meinen Thron erhöhen über das göttliche

Gestirn / aus den Berg deß Testaments / steigen will ich über die Höhe

deß Gewölcks / will gleich seyn dem Allerhöchsten / GOTT selbsien / nicht

zwar durch die Wesenheit / dann das sahe er wohl ohnmöglich zu seyn / son¬

dern durch die liypostatifdje Vcrknüpffung / damit also GOTT und Engel /

wie nunmehro GOTT und Mensch von männiglich müßte verehrt / und

angebettcr werden . O unerhörter Ubermuth / aus diesem / daß eine Par¬

they über sich / andere unter sich getrachtet / eine auf dem Berg / andere irr

dem Thal / eine über die Wolcken sitzen / und gar GOTT gleich seyn / an¬

dere in ihrer Niederträchtigkeit verbleiben wollen / aus diesem / sage ich / er¬

hub sich ein groffer Dtreit .

926 . Die Commission ward von GOTT aufgetragen Michael

dem Ertz - Engel / diesem General ist übergeben worden der Rebellische Lu¬

cifer / selbigen zu demüthigen / gar aus dem Himmel zusagen / zustürtzm

in die Hollen . Und nähme sich Michael mit solchem Ernst um seine von

GOTT ihm überlassene Commißion an / daß er alsobald seine GOTT

und ihm getreue Engel - Schaaren zusammen geführt / und gleichsam ge¬

mustert / um einen Theil mehrer dann der Feinden befunden hat . Theilet

sie in Efquadronen und Cbör aus / stellet sie in völlige Schlacht - OrdnunS

gegen den Lucifer und feine Engel / als Feind GOttes zu streiten .

Wie er nun diesen höllischen Drachen überwunden habe / will ich

in der heutigen Predig Erstlich lehren » weiten wir aber auch

Zwcytens in dem Leben / und

Drittens in dem Tod mit diesem höllischen Drachen ein grosse »

Streit zu führen haben / so wollen wir auch heut kernen ?

womut wir uns gegen solchen Feind bewaffnen / und wie

Wir Men ihn streiten sollen .

Bitte
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Bitte demüthigst GOTT den Allmächtigen / durch dich mein gecreutzigter
^ LSU / daß er mich iu dem Reden / meine andächtige Christliche Zuhö¬
rer aber in der Gedult und fleißigen Aufmercksamkeil stärcke .

Erster Theil .
A07 . /^ > Er H . Ertz - Engel Michael war im Anzug wider Lucifer und

AN seinen Anhang / wider die Rebellen / alles stunde in Bereit -
c ^ ) schafft / nichts gienge zum Schlagen ab / als das Wort oder

die Losung / für diese gab der Generalissimus seinen Namen Michael / weicher
aus dem Hebräischen in deck Lateinische verdollmctschet so viel heißt / quis
« c deus ? wer wie GDTiL ? als wolte er sagen / wer ist dir gleich /
-0 HERR / unter allen Helden / er soll bald empfinden meine Stärck /unüberwindliche Waffen / quis ut DEUS ? wer oder wo ist der / so fliegen
will ohne Flügel / sitzen in der Höh ohne Schwindel / auf dem Berg deß
Testaments ohne Fall / quis ut DEUS ? wer / oder wo ist der / so gleich
will seyn dem Allerhöchsten / zeigen will ich ihm / daß niemal grössere Ge¬
fahr / als fliegen mit wächseren Flüglen / deren größter Feind die Sonnen -
Strahlen / zeigen will ich ihin / daß je höher der Sitz / desto schneller und
tieffer der Fall sey ; der gleich will seyn dem Allerhöchsten / wird bald sehen /
daß er auch keinem Engel gleiche / ein Trüffel worden sey .

908 . Ein grosser Streit erhub sich / die Losung ist ertheilt / die Wahl¬
stadt bezogen / das Treffen geht an / so gar der Himmel ist nicht befrcyt von
den Waffen / in dem Himmel geht vor ein grosse Schlacht / Michael und
seine Engel streiten mit dem Brach / wohl ein erschröcklicher Streit 1 das
Gefecht ist unter den himmlischen und mächtigsten Geistern / unter solchen /
deren ein eintziger gnugsam / nicht nur gantze Läger / sondern die Welt über
ein Hausten zu wersten . Was muß dann diß für ein Streit gewesen seyn ?
Wahrhasttig ein grausam grosser Streit / da galten nicht Spieß und
Stangen / nichts Degen und Harnisch / nichts andere Wehr und Waffen /
an statt der Bogen und Pfeil / flogen die weit schnellere Gedancken/ Wehr
und Waffen waren Tagenden und Laster / an statt aller Feld - Stück und
Cartaunen brauchte Michael änderst nichts/ als daß so wohl er / als die fei -
nige den Luciferianischen Hochmuth verflucht und verdammt / sich ihrem
GOTT und HERRN gehorsamlich und demüthigst unterworsten
haben .

9° ? . Ein entsetzlicher Feind wäre Lucifer mit seinem Anhang / un -
angesehen dessen grrifft ihn Michael / der unüberwindliche General / samt

seine «
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seinen Schaaren Ritterlich an / und solle er noch so grosse Macht gehabt
haben / schlägt er ihn dannoch aus dem Feld. Michael und seine Engel
stritten rnit dem Drachen / der Drach samt seinen Engten sehte und wehrte
sich / aber sie waren nicht gewachsen / sie wollen zwar kurtz um über sich stei¬
gen in den höchsten Himmel / tonten doch nicht / sie wollen über GOttes
Gestirn sich erheben / es wolte nicht gerathen / sie wollen sich schwingen auf
den göttlichen Thron / aber es hat ihnen gefehlt / sie wollen GOTT seinen
Scepter aus den Handen reisten / sie waren zu schwach/ mußten den kürtzr »
ren ziehen / kein Platz war ihrer in dem Himmel zu ßnden / beyde Lucifer
und sein Anhang wurden gestürtzt in die Höll.

Zweyter Theil .

JI0 , M ^ At Lucifer in dem Himmel gestritten / was soll er wohl wagen auf
AAErdcn ? Hat er Michael diesen Fürsten der Engeln angefallen / war

solle wohl der Mensch zu gcwarten haben ? Er hat den alten schon längst in
dem Himmel gcschöpfften Krollen noch nicht schwinden lassen / feindet uns
noch an / und ist uns immer neidig darumb / daß GOTT unsere / und nicht
sein Natur angenommen / Mensch und nicht Engel worden / die Men¬
schen erlöst / die Engel hat fahren lassen . Ein starck - und mächtigen Feind
haben wir an dem Teuffcl / sein Zorn ist groß / sein Räch unaussetzlich. Was
ist verkehrter / sagt der Heil . Augustinus , was boßhaffter / was schalckhaff-
ter / als Lucifer unser Widersacher / der in dem Himmel Krieg gestifftet / in
dem Paradeys Betrug / unter den zwey ersten Brudern Haß und Neid / in
all unsern Wercken Unkraut eingemanget und gesaet hat ? In allen Sachen
hat er Fallstrick gelegt / unter den ; Essen liegt verborgen Fraß und Füllerey /
imKinder -Ziehen Geilheit / in Übung Trägheit / in der Ansprach Mißgunst /
in Regierung Geitz / im Straffen Zorn / im Herrschm Hoffarth / in dem
Hertzen erweckt er böse Gedancken / im Mund falsche Reden / in Gliedern
ungerechte Merck / im Wachen bewegt er zu Sünden / im Schlaff zu ver¬
kehrten Träumen / den Lustigen und Frölichen giebt er Anlaß zur Frechheit/
dem Betrübten und Traurigen zur Verzweiffelung / oder was kürtzers hier¬
von zu reden / ist kein Übel auf der Welt / das nicht von ihm herkommt
und entspringt .

- ii . Aber verzage nicht / O Mensch ! ftine Wahrheit / nemlicb
Christus JEsus / welcher der Weg / die Wahrheit und das Leben ist / wird P /äUo
dich umgeben mit emem Schild / nicht mit einer Beckelhauben / die nur v . s . *
das Haupt / nicht mit einem Sebel / der nur die Hüfften bedeckt / sondern

Kk kk mit
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mit einem Schild wird dich die ewige Wahrheit umgeben / der das Haupt /
Brust / Hüfften / den gantzen Leib beschützt und bedeckt / mit einem Schild
wird dich seine Wahrheit umgeben / damit / wie du aller Orten hero Krieg
hast / also von allen Orten hero wider alle feindliche Einfall solst beschützt
und beschirmt werden . Dieser Schild ist die H . Hostia / das Hochwür¬
digste Sacrament / dieses ist ein Schild der Starcken / ein unüberwindli¬
cher Schild / GOktcs Schild selbsten / in dem Schild deß H . Michaels
siehe ich wenig / aber kräffuge Wort geschrieben / mit mehr dann güldenen
Buchstaben : Quis ut DEUS ? wer ist wie GDTT ? diß war sein Lo¬
sung und Wort / wormit er den Lucifer überwunden . Laßt uns / Andäch¬
tige / zum öffteren würdiglich communiciren / so wird uns dieses heiligste
Sakrament an statt eines guten Schilds dienen / laßt uns um diesen Schild /
um die H . Hostia setzen diese Wort : (^ >5 ut deus ? wer ist wie GOtt ? .
so werden wir mit dieser Losung / tund Worten alle höllische Versuchung /
teufflische Anschlag / und gefährliche Strick zerreißen / und zu Nichten
machen .

Isei * , i . 5»12 . Bereite den Tisch) / schaue auf der warte / wie sie essen
V ' $ . und krmcken / macht euch auf ihr Dürsten / ergreifst denSchild / diß

wird geredt / spricht der H . Hieronymus > zu allen Gläubigen / daß sie essen
und trincken sollen den Leib und Blut Christi / und also zu Fürsten der Kir¬
chen gemacht / mit dem Apostel hören mögen : Macht euch auf / und er¬
greifst den Schild des Glaubens / wormit ihr auslöschen könne
die feurige Pfeil des Teussels . Die Prob thut Josue / der gewaltige
Kriegs - Held / dessen Heer von den Bürgern der Stadt Hai in die Flucht
getrieben / und sehr verfolgt ward / er aber aus GOttesBefelch seinen Schild
m die Höh geschützt / alfobald alles umgekehrt / daß die vorhin Flüchtige /
nunmehro sich stellten / und in die Flucht trieben die / so sie verfolgt hatten ;
ja nichr nur in die Flucht getrieben / sondern auch niedermachten / gar ein¬
nahmen / und verbrannten die Stadt Hai / so viel vermögte der eintzige Schild
des Josue / den er nicht sincken liesse / biß die Feind gäntzlich getilgt / die

iko/lie 8 . völlige Victori ist erhalten gewesen ; Josue zohe seine Hand nicht hinter
v. » 6 . sich / die er mit dem gefaßten Schild in die Höh ausgestreckt hat¬

te / biß alle Inwohner der Stadt Hai umgebracht waren .

9 * 1 - Warum aber hat sich Josue so sehr bemühet und abgemattet /
indem er den Schild empor gehalten / solle es dann nicht besser gewesen seyn/
wann er den Sebel gezuckt / mit andern drein geschlagen hätte ? oder wann
er je feinen Schild hat brauchen wollen / fette einer vermeynen / er würde
besser gethan haben / da er sich darmit bedeckt / vor den fliegenden Pfeilen
beschützt hatte ; aber ohne Geheimnuß ist es nicht geschehen / weilen dieser

Schild
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Schild nur ein Figur und Vorbild / ssäs allerheiligste Sakrament deß 211 *
tars aber der recht und wahre S6 ) ild unsers unüberwindlichsten Kriegs *
Fürsten Christi IEsu / der in die Höh geschwungen / und männiglich anzu -
betten gewiesen wird / dessen Anblick allein die Hertzen der Gläubigen er¬
quickt und starckt / die Feind zu Schanden macht und verjagt / welches
der Königliche Prophet David angedeutet / indem er geruffen und gesungen :
<0d > ££ siehe auf / so müssen seine Feind zersireuek werden / und
müssen fliehen für seinem Angesicht / die Ihn hassen . Was wer - v • * •
den aber unterdessen die Gerechte thun ? diese sollen inzwischen essen und v . 4 .
frolich se'xn vor GOTT / und in Freuden Lust haben .

- 14 . -0 sieghafft - -0 glorwürdiger / O allmögender starcker Schild !
mit diesem bewaffnet und beschützt sich der andächtige Communicant / und
spricht mit dem Propheten David : Du / 43 IEsu ! hast vor meinem Psi ! . « ;
Angesicht einen Tisch zubereitet wider die / so mich anfechten und v - f *
plagen . In diesem Sakrament giebst du Waffen her / vertreibst die
Forcht / undstärckstdasHertz ; ist es dann Sach / daß mich Lucifer mit seinem
Hoffart - Geist angreifst / so will ich das Hochwürdigste Sacrament / als einen
geistlichen Schild brauchen / mit dieser Losung : Qu is ut DEUS ? wer ist wie
GOTT ? wer so weiß und klug / so starck und mächtig / so gerecht und
heilig / wie mein Sacramentalischer JEsus ? was wolle ich dann mich viel
aufbäumen / der ich doch eitel Staub und Aschen bin / alles was ich hab /
das ist von meinem IEsu / was will ich viel prangen mit frembden Federn ?
vielmehr soll ich dancken / und mich demüthigen unter seiner mächtig - gött¬
lichen Hand .

915 . Kommt dieser Drach / und speyt Feuer aus / mich in unziemli¬
cher Lieb zu entzünden / so will ich meinen JEsum in dem Hochwürdigsten
Sakrament / als einen geistlichen Schild ergreiffen / mit dieser Losung / gmr
utDEUS ? weristwicGOtt ? so pur und reiner Geist ? Suche ich Wollü -
$ 01 / ach so kan ich kein grössere / kein sicherere / kein beständigere finden / als
in meinem Sacramentalischen IEsu / der seine Geliebte tränckt mit dem
Bach des Wollusts / dann wann ich Ihn liebe / erstrecht keusch / wann ich Ihn
umpfahe / ein Jungfrau bin .

916 . Lacht mich an schöne Gestalt / will bey dem nicht verbleiben /
noch weiter geben / so will das Hochwürdigste Sakrament / als einen geist¬
lichen Schild brauchen / mit dieser Losung : Quis ut DEUS ? wer ist wie
GOTT ? so schön / wer so Wohlgestalt vor allen Menschen Kindern / als
mein Sacramentalischer JEsus / der die Schönheit sechsten ?

Kk kk r 9i7 . Reitzt



6i % Die neun tmAunsitzigfte Predig /
917 . Rcitzt mich etwann dt ^ Ehr / mögte auch gern zu hohen Wür¬

den kommen / so will ich in der H . Communiori meinenJEsum / als einen
geistlichen Schild nehmen / die Ehr - geitzige Gedancken ausfchlagen / mit
dieser Losung : c^n5 uc ; wer ist wie GOTT ? der Welt traue ich
nicht / hencke mich an meinen Sacramentalischen JEsum / der zwar / wie
er in der H . Hostien gegenwärtig ist / also auch in dem hohen Himmel sein
Wohnung hat / gleichwohl alles / was schlecht / anstehet in dem Himmel und
auf Erden / erweckt den Dürfftigen von der Erden / und erhebt den Armen
aus dem Koth / selbigen zu erhöhen / zu setzen bey die Fürsten / bey , die Für¬
sten seines Volcks ; ein Himmels - Fürst und Sohn GOttcs seyn / ist die
beste und größte Ehr / welche weder demNcyd noch Mißgunst unterworffen /
unveränderlich immer und ewig wehret .

5>i 8 . Will mich der Satan mit dem Gold - und Silber - Glantz
verblenden / zu sich locken und ziehen / so will ich die H . Hostien / als ein
geistlichen Schild brauchen / mit dieser Losung : Quis utDEUS ; wer ist wie
GOTT ? so reich und vermöglich wie mein Sacramentalischer JEsus ?
hab ich Ihn / so hab ich Geld und Guth genug .

91 - . Will der böse Feind gehling einen Einfall thun / und mich an -
greiffen mit bösenLastcr ^ bafftenZungen / mit Schmach und Unbilden übel
verschrcyt machen und verleumbdcn / so ist nichts bessers / nichts bewehrters
auch in diesem Fall / als daß ich das Hochwürdigste Sakrament deß Altars /
wie einen geistlichen Schild brauche / mit dieser Losung : Q « is m DEUS ;
wer ist wie GOTT ? wer ist wie mein Sacramentalischer JEsus / der
mehr als alle Menschen mit Schmach und Unbilden ist belästiget worden ?
wer hat sich aber hingegen so gedultig / so sanfft - und langmüthig darein
geschickt als eben dieser ? Si ille , argumentil' t der H . Augustinus , quid nos ;
wann jener / was wir ? wann jener / der kein Sünd gethan / noch einiger
Betrug in seinem Mund ist gefunden worden / gleichwohl so viel Schmach
und Verspottung / so viel Geissel - Strcich / den Tod endlich selbsten ausge¬
standen / was wir ? die wir so viel Sünden begangen / gar die Höll nicht
nur ein / sondern mehrmalen verdient haben ; Ebener maßen / da wir fälsch¬
lich angeklagt / viel unschuldiger Weiß leyden müssen / da sollen wir nach
empfangener H. Communion gedencken / und sprechen : Wann jener / was
wir ? wann JEsus so viel gelitten / was sollen wir thun ? wir folgen un¬
serem Geliebten / wer ist wie GOTT ? wer gleicht Ihm ? wollen hierin -
fals wie GOTT / und Ihm gleich seyn / ist kein Hostarth / sondern die
größte Tugend.

Dritter
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Dritter Theil .

6 * 9

910 , S ist zwar unser Leben auf dieser Welt ein lauterer Kn ' eg / m' e -
malen gleichwohl gehet es gefährlicher her / als in dem letzten
Tods < Kampff / dann es wird der Trüffel zu uns herab kom¬

men mit grossem Zorn / dieweil er weiß / daß er wenig Zeit hak -
Gleich als ein Kriegs - Oberster / der vor einer Stadt liegt / und selbige be¬
lagert / wann er Kundfchafft erhalten / daß bald ein Entsatz werde vorhan¬
den seyn / darauf fetzt ohne Verliehrung der Zeit / stürmt einmal über
das andere / vorzukommen / und die Stadt vor Anlangung des Entsatz hin¬
weg zu reißen / also macht es der leidige Satan / dieser abgesagte Menschen -
Feind / wann er merckt / daß nicht vielmehr übrig / unser Leben zum End
laufft / da feyert er nicht / legt allen Gewalt an / stürmet / tobet ./ wütet / da¬
mit ihm nur keiner vorkommen / er die Seel erwischen möge ; niemaltting -
te Pharao so starck auf die Kinder Israel / als da sie in dem Abzug auf
der Reiß begriffen / nach dem gelobten Milch - und Hönig - stiessenden Land /
auch uns greifst der Teuffel niemal stärcker an / als da wir nunmehr die
Seel auf der Zung haben / abtrucken und ziehen wollen in die andere
Welt .

911 . Aber / O gerechter GOTT ! wann ich änderst also reden darff /

rede gleichwohl also mit deinem Englischen Lehrer Thoma von Aquin , in
der Wahrheit / fcheints nicht redlich noch gleich gefochten zu seyn / daß ein
Schwacher mit einem Mächtigen / ein Einfältiger- mit einem Listigen solte
fechten müssen / nun aber seynd die Menschen schwach / und einfältig / der
Teuffel hingegen mächtig / mid verschlagen / warum gestattet dann der Stiff -
ter aller Gerechtigkeit / daß die Menschen von den Teufflen angefochten und
bestritten werden ? fast unter allen Thieren / O mein HERR / hast du
kaum ein schwächeres erschaffen/ als den Menschen ; die Fisch / wie Seneca
sagt / hast du mit Flossen / die Vögel mit Federn / die wilde Thier mit
Haar - reichen Häuten bedeckt und beschirmet/ etlichen hast du geben Klauen /
Schnabel und Hüff / diese versehen mit Grausamkeit / Stärcke und Krafft /
andere seynd mit Geschwindes - und Arglistigkeit bewaffnn / den Menschen
aber hast du erschaffen schwach / gebrächlich / nackend und bloß / ohne Waffen /
frembder Hülff dürfftig / aller wilden Thieren ein Speiß . Ach wann dieses
Seneca von einem gesunden sagt / was sollen wir sagen von einem todt '
kr-anckcn / in Zügen liegenden sterbenden Menschen / der nichts siehet / der
nichts höret / da liegt / von dem Leben nichts übrig hat / als daß er athmet
und raßlet ? und dieser so schwache/ so elende Tropff soll zu Feld ziehen / wi -
der so mächtigen Feind streiten / ein schon abgemergelter Krafftloß / halb -
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todter Mensch mit so vielen der stärcksien Teufflen ? Wahrhafftig / daS

scheint nicht redlich noch gleich gefochten zu seyn / daß ein Schwacher mit ei «

ncm starcken Riesen / ein Einfältiger mit einem verschlagenen Fuchsen / j -

mit so vielen kämpffen solle -

- rr . Aber sey getrüst / mein kranckcr Mensch / fürchte dich nicht / ein

Succus ist vorhanden / der zulaßt / daß wir fechten / entsetzt uns auch / und

schickt Hülff / GOTT ist gerecht / läßt keinen über das / was er vermag /

versucht werden / damit / sagt obangezogener H . Thomas / nicht ungleich ge¬

fochten werde zwischen den Menschen und Teufflen / ersetzt solches G Ott

auf Seiten des Menschen hauptsäglich mit der Beyhülff seiner Gnad / wel¬

che wir krafftiger nicht als in dem Hochwürdigsten Sacrament des Altars

empfangen . Schwach war das Israelitische Volck / da es aus Egypten

zohe / schwach gegen der Macht Pharaonis des Künigs / GOTT aber

schickte Moysen / er schickte Josue / die führten sie sicher durch das rothe

Meer / durch die Wüsteney / durch den Jordan / endlich in das gelobte Land .

Was wird dann GOTT thun uns armen Menschen / da wir nunmehr

auf der Reiß / gleich aus und darvon wollen in unser himmlisches Vatter -

land ? was wird er thun ? Wahrhafftig nicht einen Mopsen / nicht einen

Josue / sondern JEsum seinen einigen Sohn in dem Hochheiligsten Sa¬

krament des Altars wird er uns zuschicken / der wird uns beschützen gegen

alle Feind / und sicher führen in das gelobte Land der ewigen Seeligkeit .

9 zBewaffne und beschütze dich dann / mein sterbender Christ / mit

deinem Sacramentalischen JEsu / als einem geistlichen Schild / und sprich

mir dem Heiligen David : wann ich schon soll wandern mitten unter dem

Schatten des Tods / wann schon alle Pfeil der Feinden auf mich darlegen /

will ich doch kein Übel fürchten / weilen du / O HERR / mit und bey mir

bist ; Laß / -0 JEsu / dein Fleisch und Blut mein Speiß und Tranck seyn /

ein Abwaschung meiner Sünden / ein Stärcke der Schwachheit / Artzney

des Lebens / Schild in allen Gefahren / Grund - Vcste des Glaubens / Ancker

der Hoffnung / Zundel der Lieb ; dein Tod sey mein Leben /

und so lang begehrte Secligkeit -
Amen .

j£ £ £
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Am Fest des Heil . Ertz » Märtyrers

LcneäiÄus , c^ ui vemr . Matth . 23 . f . ult,

JESUS kommt in der H . Communton zu uns als der liebste
Gast / ob nun mit diesem göttlichen Seelen - Gast auch seine
Gesellschafft sey aufgenommen worden / erklärt erstlich der
Verlaufs dieser Predig ; wie wir aber / um Ihn gegen seine
Feind zu beschützen / zweytms bey unser auswendigen / drit¬
tens der inwendigen Hertzens - Pfort einen guten Pförtner
bestellen sollen / ist auö dem übrigen Verlauft dieser Predig
zu vernehmen .

’®racf) fe ich das heutige Fest / und den heiligen Tod
des Ertz - Märtyrers Stephan / / so kan ick diese
Wort / gebenedeyt sey / der da komme / gar wohl
von diesem grossen Heiligen verstehen / und sprechen :
Gebenedeyt sey der H . Stepbanus / der heut von
der Erden in den Himmel kommen ist ; ja es dünckt

Stepyallt .
THEMA .

Gebenedeyt sey , der da kommt.
Iirnhalt.

mich/
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mich / als haben ihn dir Englische Geister im Eingang des Himmels also
miacredt : Komm du gcbcncdeyrer Stephane , du tapftercr Kämpffer Chri «
stj ? komm zu deinem JEsu / für dessen Ehr und Lehr / Lieb und Glauben
du so tapffcr gckämpckt hast / JEsus erwartet dich / und will dich crönen/
der dü' in deinem Kampff zugesehen hat . Du hast einen guten Kampf ge¬
halten / du käst deinen Lauft vollendet / du hast deu Glauben bewahret / nun
wiid dir der HErr / der gerechte Richter geben die Cron der Gerechtig¬
keit . Komm du gebencdeytrr Stephane , du keusche Jungfrau auf den
Berg / komm / und folge mit dem heiligen Chor der reinen Jungfrauen /
dein göttlichen Lamm nach / wo es hingehen wird . Komm du glorwür -
diaster Held JEsu / dein gebenedeyter Führer wird deinen sieghaft! - und
festigen Geist in die schönste Himmels - Burg aufnehmen / der wird dir
die Stein in lauter Edelgestcin verwandele » / und für dir steinertic Cron ein
güldene aufs Haupt setzen / der wird dir die Thränen von den Augen / vom
Angesicht den Schweiß / und von dem Leib alles Blut abwischen .
Komm / -O gebenedeyter Ertz - Märtyrer / und gehe in den Himmel andern
vor / es werden dir viel tausend Märtyrer nachfolgen / du hast ein kurtze
Zeit ritterlich gestritten / und hiedurch dich mit Verdiensten / die Apostel mit
Freuden / uns Engel mit Frohlocken / die Gläubigen mit dem Exempel /
die wahre Kirch mit der Ehr / die Welt mit einem guten Nahmen / den
Himmel mit Bürgern erfüllet und geziert . So komm dann / -0 heiliger

Gen . 14 ' Stephane , ingredere Benedicte Domini , AyMM herein du ( Keseegneter
v . ) i . des HErrn / gehe in den Himmel / unter den Gebcnedcyten wirst du gebe «

ncdeyr / und unter den Geseegnetcn wirst du gescegnet werden .
§r ; . Wende ich mich nun von dem heutigen Fest des H . Stepha -

ni zum heutigen Feycrtäglichen Evangelio , so finde ich / daß diese Evangeli¬
sche Wort / Gebcnedeper sey / der da kommt / von Christo dem HErrn zu
verstehen seynd / doch nicht von dem zu Jerusalenr einleitenden HErrn
Christo / da von dem fürgehend - und nachfolgenden Volck geruffen ward :

Manh. al . Gebenedeitfeie / der da kommt / dann diese Wort hat Christus drey
V . 9 . Tag vor seinem Tod / nemlich am Dienstag nach dem Palm - Sonntag ge -

redt ; müssen also diese Wort vom strengen / an der Welt End / und jüng¬
sten Gerichts - Tag ankommenden Richter JEsu verstanden werden / wie der

, . H . Chrylüllornux mit dem H . ^ ug . lehrt / als wolte Christus sagen : Ihr
consensu Schrifftgelthrten widersprecht mir / ihr schändt und schmäht mich / ihr wollt

Evang . nicht erkennen und bekennen / daß ich der rechte Meßias / und wahre Sohn
c . 75. G -Ottes sey / aber ich sage euch / ihr werdet mich von nun an nicht sehen/

biß am jüngsten Tag / da werdet ihr auch ungern mich als den rechten
Mesllam , wahren Sohn GL ) ttes / und aller Menschen Richter erkennen
müssen / da werdet ihr sehen und gestehen / daß ich gewesen sey der Gebene -

vepete /
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depete / welcher kommen ist im Nahmen des HErr » / geschickt von GOtt
dem himmlischen Vatter / alle Menschen seelig zu machen / da werdet ihr
irstch als den eintzigen Seeligmacher / und Heyland der Welt verehren / und
anbetten müssen . Seynd also diese Wort vom jüngsten Gerichts - Tag zu
verstehen / an welchem die Juden und Schrifftgelehrten / wo nicht mit dem
Mund / doch mit dem Hertzen ungern werden bekennen müssen / daß Ehrst
stus der gebenedeyte Sohn GOttes sey / der da kommt im Nahmen des
HErrn / zu richten die Lebendigen / und die Todten . Tunc confitebuntur
Dei Filium , quem nunc crucifixerunt , spricht hierüber die zlollä , alsdann wer¬
den sie Christum / den gebenedeyten Sohn GOttes bekennen / den sie
jetzt gecreutziget haben - Gleichwie aber der gebenedeyte HErr JEsus am
jüngsten Gerichts - Tag / als ein strenger Richtn - kommen wird / also ist er
auch gestern in der Heil . Christ- tagigen Communion als der liebste Gast
zu euch kommen / ich will aber hoffen / ihr werdet ihm das Hauß eurer
Seelen / die Herberg eures Hertzens / durchs Heil . Sakrament der Büß
rechtschaffen gesäubert / und aufs schönste mit allerhand Tugenden geziert ha¬
ben ; So will ich auch nicht zweiffeln / ihr werdet diesem eurem auserwahl -
ten Seelen -»Gast nach seinem eintzigen Willen und Wohlgefallen dienen .

Ob nun mit diesem göttlichen Seelen - Gast auch seine Gesellschafft
sey aufgenommen worden / das wollen wir in der heutigen
Predig Erstlich hören . Wie wir aber / um ihn gegen seine
Feind zu beschützen /

Zweytens bey unser auswendigen /
Drittens der- inwendigen Hertzens - Pfort einen guten Pförtner be¬

stellen sollen / werden wir hernach vernehmen .

Du aber / O helliger Stephane , voll der Gnaden und Stärcke / bitte beydem
höchsten GOtt / daß er mit seiner göttlichen Gnad mich im predigen / meine
Christliche Zuhörer im austnercken stcircken inöge / so fahr ich getrost fort in
seinem allerheiligsten Nahmen -

' Erster Theil .
- r§ . Esus ist der recht gebenedeyte HErr / der da gestern in dem

Hochheiligsten Abendmahl zu dir mein lieber Christ kommen
ist / hast du aber auch nur seine Gesellschafft mit ihm aufge¬

nommen ? Kommt ein grosser HErr in ein Gasthauß mit einer grossen Ge¬
sellschafft / die alle Kammern und Winckel einnehmen ka » / so wird solches

Llll ' Gast -
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Gasthauß nur für den Henn / nnd dessen Zugeörigö bereit gehalten / man käst auch

niemand darinn bleiben / als der ju solcher Gesellschafft gehört . Fürwahr mein

Christ / inder gestrigen H . CommunionhastduindasGasthauß deincsHertzens

aufgenommen jenen grossen HErrn / von welchem der gekrönte Prophet

Pf I4S . David spricht : Magnus Dominus , & magna virtus ejus . Groß ist der

V . ' HErr / und seine Seärck ist groß . Keiner / auch nicht der allerheiligste

Vatter im alten Testament hat diese Ehr und Gnad gehabt / diesen gross

sen HErrn ins Hauß seines Hertzens aufzunehmen / gleichwie du Ihn im

Nerien Testament im Hochwürdigsten Sakrament 'gestern aufgenommen

hast / ja es hat GOtt dieser grosse HErr dem König David / seinem sonst
5 ? arsi ! 7 . so lieben Freund durch den Propheten Nathan sagen lassen : Non Läikca-

V . 4 - 5 - bis tu mihi domum ad habitandum & c . Du solss mir kein «̂ auß zur

Wohnung bauen / dann von der Zeit an / daß ich Israel ausgefüh¬

ret : hab / biß auf den heutigen Tag / hab ich in keinem Hauß ge -

Deut . 4 . wohnet - Nec est alia natio tam grandis & c . Es ist Mich kein ander

Y - 7 - Volck so groß / darzu sich die Götter also nahe herbey thun / wie dein

GOtt bey dir gegenwärtig ist im Hochheiligsten Abendmahl .

? 27 . Dieser grosse HErr / dein GOtt ist in gestrig - heiliger Com -

munion in das Gasthauß deines Hertzens kommen / und hat ein grosse

Gesellschafft mitgebracht / nemlich sein gantze GOttheit mit allen göttlichen

Vollkommenheiten / der Herrlichkeit / Allmacht / Grösse / Weißheit und Gü -

tigkcit . Er hat mitgebracht seine glorwürdigste Seel mit allen Kräfften /

und sein allci heiligstes Fleisch / mit allen Gaben der Glory / als der Klar¬

heit / Subtiligkeik / Geschwindigkeit und Unleidentlichkeit . Hast also ge¬

stern die zweyte Person in der Hochheiligsten Dreyfaltigkeit / den wahren

GOtt und Menschen mit der gantzen Gesellschafft feiner un - und erschaffe¬

nen Vollkommenheiten aufgenommen . Dies ist zwar eine grosse Gesell¬

schafft / aber ich sage noch mehr mein Christlicher Zuhörer : Hast du ge¬

stern würdiglich cammunidrt / so hat der in dein Hcrtzens - Herberg kom -

inende HErr IEsus mittgebracht GL ) tt seinen gebenedeyten himmlischen

Vatter / mit GOtt dem Heiligen Geist / wie er dann versprochen hat -

, oan 74 . si quis diligit ras & c . So mich jemand liebe / der wird mein wore

' v * halten / und « rein Vaker wird ihn lieben , und wir werden zu ihm

konrmen / und eine Wohnung be ^ ihm machen . Sintemahlen von

dem dreyeinigen G -Ott der H . Apostel und Evangelist Johannes sprich :
» . c . 4 . Deus charitas eft & c . <35 (2> tt ijk die Lieb / und wer in der Lieb / das

4 . rs . ist / in der Gnad der H . Communion bleibt / der bleibt in GÖtk / und

GOee in ihm / wann du dann in der Gnad der gestrigen Communion

bleibst / so wird auch die Hochheiligste Dreyfaltigkeit in dir beständig
bielben .
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Am Fest des H . Ertz - Martyrers Stephans .
918 . Zur grossen Gesellschafft des HErrn gehören auch alle gute

Gedancken / und Willen / alle gute Merck / ja insgemein alle Dmg / so zu
lieben ftynd / dahero soll auch das gantze Gasthauß unsers Hertzens / ncmlich
alle unsre gute Gedancken / heiliger Will / und liebreiche Anmüthungen sol¬
len nur für so grosse Gesellschafft bereit gehalten werden / diliges Dominum Matth . * *;
Deurä tuüm & c . spricht der liebste HErr zum Menschen : Du solt den
HErrn deinen GDtk lieben von gantzenr deinem Heryen / und von
» antzer deiner Seel/ und von deine , n gantzen Gemüth . Soll also
nichts in das Gasthauß unsers Hertzens aufgenommen werden . ' als welches
lur grossen Gesellschafft des HErrn gehöret/ nichts soll von uns jemah «
len geliebt werde »,/ so da wider den heiligen Willen G Ottrs ist/ alles soll
um GOttes Willen / und nichts ohne ihn geliebt werden / wie uns recht
lehrt der H . Augustinus , minus ce Domine amat , qui pister te aliquid a -
mat , quod non propter te amat . Das ist : Weniger liebt dich O HErrderjenige / welcher neben dir etwas liebt / das er nicht deinetwegen liebt.

? r9 . Mit dieser seiner grossen Gesellschafft erfüllt/ und nimmt ein
IEsus / unser grosser Seelen -Gast alle Kammern und Winckel in dem
Hauß unsers Hertzens / und zwar die Kammer unser Gedachtnuß erfüllt
er mit diesen guten Erinnerungen / daß wir erstlich unsre Sund hertzlich
bereuen / zweytens die höllische Pein förchten / und uns befleißigen selbiger
zu entgehen / drittens für die göttliche Gutthaten höchsten Danck sagen :
vierdtens mit unsrem arm -und elenden Nächsten ein Christliches Mitlei¬
den haben / fünfttens nach der himmlischen Freud groß Bei langen haben .
Die Kammer unsers Verstands erfüllt er mit guten Gedancken , md he » l-
st»men Lehr - Punctm . Die Kammer unsers Willens erfüllt er mit einer
gottseeligen Anmuthung / keuschen Lieb / und heiligem Verlangen nach des
Königlichen Psalmistm Zeugnuß : Repl « in bonis desiderium tuum, er er - PC rar .
füll » deine Begierd mit Gütern .

9 to . Wann dann Christus der grosse HErr / und allerbeste See -
len - Gast mit seiner groß - und heiligen Gesellschafft alle Kammern und Win¬
ckel in unserm Seelen - Hauß erfüllt und eingenommen hat / so sollen wir
dem Teufel nicht ein eintziges Ecklein zur Wohnung übrig lasten / dann ja
Christus IEsus nicht zugleich mit dem Teufel / noch die Gnad mit der
Todtsünd in demselbigen Hertzen des Menschen wohnen kan ; Darum
sollen wir diesen bösen höllischen Gast abweisen / und weit von unsers Her -
tzens Herberg hinweg treiben / wir sollen keck zu ihm sprechen : IEsus un¬
ser Heyland istmit seiner gros - und heiligen Gesellschafft in dem Hochwür¬
digsten Saerament zu uns kommen in das Gasthauß unsers Hertzens/ und
hat alle Kammern unsrer Seel eingenommen ; Wird nun der böse Geist

Llllr f0l *
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solches hören / und sehen / daß unsre Scel mit G -Ott / und den schönsten
fugenden erfüllet sey / also daß von unserm Seclen - Hauß / ihm auch nicht
ein eintziges Ecklein zur Wohnung übrig geblieben / L) so wird dieser
heillose Gast gantz erschrocken hinweg eilen / und sprechen / was der heilige

28 . Jacob gesprochen hat : Va -e Dominus est in loco isto See . fürwahr der
i 7 . HErr ist an diesem Ort . NOieerschröcklicy ist dieser Ort / es ist hie

nichts änderst / dann GOttes Haust .

Zweyter Theil .

z>; i . /61 Aden wir nun unsren liebsten Seelen - Gast Christum IEsum
äF ) mit seiner gros - und heiligen Gesellschafft / mit seinen guten

Freunden in das Hauß unsers Hertzens aufgenommen / so
müssen wir ihm auch dieses versprechen / und heilig halten / daß wir nemlich
gegen alle seine Feind ihn beschützen wollen ; seine Feind aber seynd mit
den Todsünden die höllische Geister / rechte Dieb und Mörder / gegen wel¬
che wir ihn treulich und sicher beschützen / und beschirmen müssen / welches
dann gewißlich geschehen wird / wann wir die Pforten unsers Hertzens den
Todsünden / und bösen Geistern wohl zuschliessen . Fragst du aber mein
Christ / wie diese Pforten sollen zugeschlossen werden / Christum denHErrn
in unserm SeelewHauß desto sicherer zu erhalten / so antworte ich : Daß
wir in uns fürnehmlich zwey Pforten haben / ein auswendige / und ein in¬
wendige / und bey einer jeden Psort muß zum bessern Schutz und Schirm /
ein eigner Pförtner bestellt werden . Die auswendige Psort unsers Her -
Hens ist unser Mund / der Pförtner bey dieser Psort des Munds soll die
Vernunffr seyn / welche nicht zulassen soll / daß etwas Übels durch die Psort
des Munds in das innerliche Hauß des Hertzens eingehe / noch ausge¬
he . Was in das Hauß des Hertzens durch die Psort des Munds eingeht/
ist Spciß und Tranck / die Wort aber gehen von dannen eben durch
diese Psort heraus . Wollen wir dann IEsum / unsern geistlichen
Seelen - Gast in dem Hauß unsers Hertzens sicher und ruhig erhalten / so
muß der Pförtner des Munds bey dieser Pforten / nemlich die Vernunfft /
fleißig wachen / und acht haben / wie dardurch Speiß und Tranck ein¬
gehe / damit nicht etwan unter dem Schatten einer Nothwendigkeit /
oder dem Fürwand die Menschliche Natur zu erhalten / ein verratherische
Unmaßigkeit im Essen und Trincken einschleiche / welche der böse Geist
hinein geschickt hat/ unfern liebsten HErrn und Gast in unsrem Seelen *
Hauß unruhig zu machen / sintemalen die göttliche Gnad allda versenckt/ und
kttranckt wird / ja es kan derHErr in einem Menschen nicht ruhen / sondern

tt



Am Fest des H . Ertz Märtyrers Stephans . 6z7
rr muß weichen / wo das unmäßige Essen und Trincken / wie ein Sünd -
fluth alles überschwemmt hat . Deswegen soll der Pförtner / das ist die
Vernunsst / von der Pfort des Munds / solche vom bösen Feind zuge -
schickte verrätherische Unmäßigkeit abhalten / und hinweg treiben / damit sie
nicht zum HErrn / in die Hertzens - Wohmmg hinein komme / dann so je -
mahlen man vernünffcig und mäßig im Essen und Trincken soll / so
isis am allermeisten nach dem Hochheiligsten Abendmahl ^vonnökhen / auf
daß der Mensch wegen Fraß und Füüerey nicht zum ^Lpcycn sich zwin¬
ge und bringe / gegen die gröste Ehr / so der Mensch dem Hochwürdig¬
sten Sakrament zu erweisen / schuldig rst / dahero einer jeden Person / so
communicirct hat / der weise Mann wohl zuspricht : on tuo facito ostia , Ecciesag .
mache Thüren an deinen Mund / nehmlich Thüren der Nüchterkeit
und Mäßigkeit .

9 ir . Gleichfalß soll auch die Vemunfft / als ein Pförtner bey derPfort des Munds / wachen und acht haben / was für Wort dadurch vom
Hertzen ausgehen / dann gar leichtlich kau ein Verräther ausgehen / und
dem bösen Feind den im menschlichen Hertzen wohnenden HErrn Chri¬
stum verrathen / und rathen/ selbigen heraus zu treiben . Ein solcher Ver¬
räther aber ist ein büß - und lügcnhafftes Wort / os , quod mentitur , oed - Sap . r 4
dir animam , sagt der weise Mann / ein Mund / der lügk / tödtek die V . II .Geel ; So dann ein lügenhaffter Mund die Seel tödtct / so folgt auch
daraus / daß er denjenigen / welcher das Leben der Seel ist / heraus treibe .
Dahero soll die Vemunfft als ein wachlsamerPförtner nicht zulassen /
daß solche Verräther / nemlich böse / unkeusche / und lügenhafftige Wort
durch die Pfort des Munds ausgehen / und den HErrn aus der mensch¬
lichen Hertzens - Wohnung auf eine verrätherische Art heraus treiben .
Es sollen ja die Wort der Christen allzeit / sonderlich aber in dieser heili¬
gen Christ - Zeit / von der Vernunsst wohl überlegt / gut und keusch / wahr und
bescheidenseyn / wie uns dann auch der heilige Apostel Paulus wohl er¬
mähnet : Sermo vester semper in gratia sale sit conditus , eure Red je '? all - CoL ad 4 .
zeit holdseelig mit Saly gewürtzt / jetzt und allezeit sollen durch den v . 6 .
Mund der Christen lauter gute Wort / des heiligen Gcbetts / des göttli¬
chen Lobs / und der schuldigen Dancksagung ausgehen / darum ein jede Per¬
son nach empfangener heiligen Communion mit dem frommen König Da¬
vid sprechen soll : Pone Domine custodiam ori meo & c . setze / <D HErr / ei - Ps 140 .
mc Hut an meinen Mund / und eine Thür an meine Lippen rings V . 4 .herum / neige mein Hertz nicht auf boßhaffcige Wort .

Ll ll ; Dritter
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Dritter Theil .

0 viel sey gnug gesagt von der auswendigen Pfort deS
Munds / wie seidige zu schliessm / und von dein wachtsamen
Psöitncr / nehnilrch der Vcrnunffl / in acht zu nehmen sey ;

nun komme ich zur inwendigen Pfort / das ist zu unserm Willen / wel¬
cher die Pfort unsers Gewissens ist / dann gleichwie keiner änderst im
Haust aus - und eingeht / als durch die Pforten / also kan auch keine
Versuchung in unser Seelen - Haust ein - und kein böser Gedanck zum
Werck ausgehen / als durch die Einwilligung ; Wiid also unser Will
gar recht mit einer Pfort verglichen / dann die Pfort ist ein Theil des
Haust / so öffccrs bewegt wird / die übrige Theil des Haust / als das
Fundament und Tach / die Wand und Mauren stund unbeweglich / die
Pfort aber gehet bald zu / bald auf/ ist demnach in steter Bewegung . Al¬
so ist auch unser Will ein Krafft der Seel / welcher beweglicher ist / als
andere Seelen - Kräfften / der menschliche Will wird stets bewegt / bald
geht er gleich einer Pfort auf / als durch die Einwilligung / baldaber geht er
wiederum zu durch Ausschlagung / jetzt will er dis / jetzt ein anders / nichts
ist veränderlich - und beweglicher als der Will .

7 ) 4 - Hast du dann mein Christlicher Zuhörer gestern in der heili¬
gen Communion deinen liebsten Scelen - Gast Christum JEfum in deine
Hertzcns - Herberg aufgenommen / und wilst du haben / daß er beständig in
dir verbleibe / so schliesse deinen Willen / als die inwendige Gewissens -
Pfort / der Sünd und dem Teuft ! zu / der mißgönnt dir / daß ein so gros¬
ser HErr und Gast bey dir eine Wohnung geinacht habe / er hört nicht
aus alle Weeg und Weiß zu crdencken / wie er diestn in dir wohnenden
HErrn aus deinem Seelen - Hauß heraus treiben / und er dein Gast seyn
möge . Deßwegen schämt und scheut er sich nicht zu sagen jenes / was

* . 49 . geschrieben steht bey dem Propheten Jeremia / erit Äser in habitaculum

v . 3 j • draconum & c . Äser soll ein Wohnung der Drachen fe 'sN / kein Mann
soll sich allda aufhalten / und keines Menschen Lind soll drinn

Gen 49 . wohnen . Ater , W0rv0N Jacob spricht : Ater pinguis panis ejus , sein

v . Brod ist fekk / bedeutet einen jeden frommen Christen / welcher gestern imHochheiligsten Abendmahl das fette / lebendig - und himmlische Gnaden -
Brod gessen hat ; Nun berühmt sich der hoffärtige Teufel / daß der
Mensch / ein Hauß GOttes / soll eine Wohnung der höllischen Drachen
seyn / kein Mann / das ist / auch nicht Christus der HErr / der wahrhafftig
ein Mann ist / soll sich allda aufhalten / und keines Menschen Kind soll
drilln wohnen / nehmlich Christus IEsus / ein Sohn der Mrheiligstm

Jung -
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Jungfrau .viAkr . 1 ^ , welchen er gestern im Hochwürdigstcn Sakrament /
als den liebsten Gast aufgenommen hat . Diß wäre ein böse Veränderung /
wann der Mensch / ein Hauß Geltes / verändert würde in ein Wohnung
der höllischen Drachen / und aus einem Wirth Christi des HERRN solle
ein Wirth des Teustels werden .

9 ; s . Ach ! mein Christ ! sage doch deinem himmlischen Gast Christo
JEsu deine Hertzens - Herberg nicht auf ; gestern hast du gar einen reichen
HERRN in das Hauß deiner Seel aufgenommen / der kan / und will dir
auch deine Gast - Freyheit reichlich bezahlen : Scit enim , uberem sui hospitii
csle mcrccdem , sintemalen er wohl weiß / daß er seinem Wirth ttberflüßigeBezMung thun könne / spricht S . Ambrosius ; dahero sagt er auch zu jenen /
so IHN als den liebsten Gast aufgenommen haben : Si manseritis inme , & c .
So ihr in mir bleibt / keinen andern Gast für mied aufnehmet / lo » » . i ; .
und meine Wort in euch bleiben / so werdet ihr bitten / was ihr v < 2'
wollet / und es wird euch wiederfahren . Heißt das nicht die Gast «
Freyheit reichlich bezahlen / da uns JEsus der aufgenommene Seelen - Gast
verspricht / daß / was wir bitten / auch erhalten werden . Lasset uns deßwe »
gen nicht selbsten eines so grossen Lohns / und überflüßigen Bezahlung be¬
rauben / sondern unsern göttlichen Seelen - Gast beständig in dem >Hauß un¬
sers Hertzens behalten ; meldet sich der höllische Gast an / und begehrt von
uns aufgenommen zu werden / so lasset uns die Pfort unsers Willens
ihm vor der Nasen zuschlagen / also werden wir ihn zu Schanden machen /
und schändlich von uns hinweg treiben / wir werden treu verbleiben / und
IEsum den besten Gast unserer Seelen beständig behalten ; thun wir das
nicht / schlagen wir dem anklopffenden höllischen Gast die Pfort unsers
Willens nicht alsobald vor der Nasen zu / O so wird er bald in dem Hauß
unsers Hertzens seyn / und heraus treiben Christum den HERRN / unsern
auserwählten Seelen - Gast / der wird dann seine Wohnung verlassen / und
von uns weichen / er wird einer jeden so weich - und zarten / fleischlich - und vom
bösen Feind so leichtlich überwundenen Seel den Geist seiner Gnad ent¬
ziehen / UNd sprechen : Non permanebit Spiritus meus in homine , quia caro
est ; Mein Geist wird nicht - im Menschen bleiben / dann er ist jen , 'Fleisch . h

5 ) 6 . Noch eins zum Schluß / Christus der HERR zeigt imEvangelio / daß er gern in einem vest zugeschlossenen und wohlverwahrten
Hauß wohne / nemlich in solchen Seelen / deren Will mit denen wohl -
reoulirten Sinnen in den « Guten bekräfftiget ist / eum fero esiet in die illa ,
& fores estent clausae & c . da es Abend war an demfelbigen Tag / da losn . , 0 .
der HERR von den Todten glorwürdigst auferstanden war / und V. I - .

die
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die Thüren geschlossen waren / da sich die Jünger bey einander hiel¬
ten / kam JEsus / und krakt mitten hinein - und sprach zu ihnen :
Der Fried sey mir euch ! Wo dann in einem Hertzen die Pforten wohl
zugeschlossen seynd / da vermeynt Christus der HERR / daß er ruhig - und
sicher bleiben könne . Solches ist uns fürgebildt worden durch die Arch /
welche / wie wir lesen / einmal des Tags rings um die Stadt Hergängen /
hernach aber wiederum zum Lager eingekehrt / und daselbst blieben ist ; gleich¬
wie nun in der Arch das Manna oder Himmel - Brodt war / also ist im
Hochwürdrgstcn Sacrament der HErr JEsus / dessen Fürbild das Himmel -
Brodt war ; diese Sacramcntalische Arch ist dann gestern um die gantze
Stadt der Christ - Carholischen Kirchen Hergängen / und im Lager / das ist /
in unsern Hertzen geblieben . Wie nun die Lager / also müssen auch unsre
Hcrtzen gegen allen feindlichen Anfall wohl geschlossen / und verwahrt seyn .

? ; 7 . Haben wir nun den Sacramentaiischen JEsum / mit feiner
Geselljchafft in unser Seelen - Hauß aufgenommen - und werden wir / Ihn gegen
seine Feind zu beschützen / einen guten Pförtner - nicht nur bey deraüswendig -
sor.vern auch inwendigen Hertzens -Pfomn bestellen / so wird der liebste auf¬
genommene Gast / Christus JEsus / gern und beständig in uns wohnen und
bleiben ; und wann an dem Jüngsten Gerichtö -Tag dieser gebenedcyte HErr
kommen wird / zu richten die Lebendige und die Todter ?/ so wird er zu uns

' sprechen : Venite benedicti Patris mei , kommet her ihr Gebenedeyren
meines Vatters - ihr habt mich in eurem Seelen - Hauß wohnen lassen /
darum sollt ihr auch nunmehro ein ewige Wohnung haben in meines Vat -
ters Hauß / darin viel Wohnungen seynd ; auf Erden seyd ihr meine ge¬
treue Wirth gewesen / und habt mich in euer Hertzens - Herberg aufgenom¬
men / jetzt will ich euch in den Hinunel aufnehmm / da solt ihr lauter Kö¬
nig seyn . So kommt dann / ihr Gebenedeyte / und besitzet das himmlische

Reich / was Stephanus in seinem Namen führt- das fbU ihr nunmehr »
überkommen / nemlich Coronam , die Cron der ewigen

Glory . Amen I
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EXHORTATIO I .
Am dritten Sonntag im Advent.

THEMA .
In omni oratione & obsecratione , cum gratiarum actione ,

petitiones vestra innotescant apud DEUM . Ad
Philipp . 4 . f . 6 .

Lasset euer Bitt in allem Gebett und Flehen , mit
Dancksagung kund werden vor GOTT .

Jlmhatt .
In dem Verlaust dieser ExKorcacion wird gezeigt / wie daß wir

für die empfangene Feld -. Früchten GOTT Danck sagen / und
um etwas Nöthiges flehentlich bitten sollen / auch wie wir
noch für ein andere weit fürnehmere Frucht / welche der Sa -
cramentalifche JESUS ist / nicht allein Danck sagen /
sondern wie wir uns auch darzu vorbereiten sollen .

9 i 8 bey den Christen das Predigen des göttlichen Wortsi ' Jo \ iK dahin angesehen / daß man entweder die Hertzen zu der
Büß / und zu der Forcht der göttlichen Gerechtigkeit

\V } U* J\ kwege / oder daß man sie aufmuntere zu der Danck -
. bahrkeit für die Gutthaten / die wir von der Barm -

yertzlgkeit GOttes empfangen haben / so thue ich bey meinem heutigen Predigen
wohl daran / daß heul/ als am dritten Sonntag im Advent/ da nicht nur in

Mm mm denen



6 4 z exhortatio i .
Denen Christ - Catholischen Kirchen allhier / sondern auch durchs gantze hohe
Ertz -Srifft Mayntz / dem dreyeinigen GOTT für die dißiähriae empfan¬
gene Früchten pflegt höchstens gedanckt zu werden / die Wort des H . Apo¬
stels Pauli / so wir in der heurig - Sonntäglichen Epistel finden / wieder¬
hole Euch dann zur schuldigsten Danckbahrkeiraufzumumeren / sage ich noch
einmal : Lastet euer Bitt in allem Gebete und Ziehen / mit Danck -
sagnug kund werden vor GDTT . Diese Pautmische Wort erinnern
uns sonderlich deß flehentlichen Gebects / und der hertzlichen Dancksagung ;
wollen also zuvor lernen / wie wir dem höchsten GOTT für die empfan¬
gene Früchten dieses Jahrs recht dancken sollen / hernach auch hören / warum
wir -die Güte GOttes eigentlich zu bitten haben . Wilst du dann / mein
Christlicher Zuhörer / dem gütigsten GOTT / der uns dieses Jahr mit un¬
terschiedlichen Früchten so reichlich geseegnet hat / den recht schuldigsten
Danck abstatten / so sprich :

9 ) 9 . O höchster dreyeiniger GOTT l mein Schöpffer / mein Er¬
löser / mein Seeligmacher / was grossen Danck bin ich dir schuldig / um so
grosse / und vielfältige Gutthaten / die du mir mit väterlicher Verleihung
der dißjährigen Früchten erwiesen hast / annoch zu erweisen nicht aussetzest !
was grossen Danck bin ich dir schuldig ! wie will ich dir solchen der Schul¬
digkeit nach abstatten ? wie dich zu Genügen loben und preisen ? O könte
ich / der ich diefts Ĵahr so viel Guts empfangen hab / und noch empfange /
ein Lamm oder Schaaf seyn / als welches jederzeit mehr vergeltet / als es
einnimmt . O gütigster GTTT ! wie wöllte / oder könte ich mehr geben /
als wie ich empfangen hab / wie kau es seyn ? wenigstens ein danckbahres
Hertz / Leib und See ! / die ich empfangen / gieb ich dir wiederum / alle
Ströhm sollen in allwegen wiederum hinlausten / woraus sie kommen / in
das Meer deiner unerschöpfflichen Güte und Barmherkrgkeit . Inzwischen
und an statt des übrigen Dancks / wollest du / O mein GOTT / geruhen
und dich selbsten loben / dann ich viel zu gering darzu . Es lobe dich deines
allerliebsten Sohns Menschheit / seine übergebenedeyteste Mutter / alle dei¬
ne Auserwählten und Heiligen / alle Himmels - und Erden - Cräyß / für so
Ml empfangene Früchten ; dieser aller Lob / Ehr und Glory sollen meine
Dancksprechung seyn .

940 . GOTT sollen wir nicht allein für das empfangene dancken /
sondern auch noch um etwas / so hoch nöthig ist / flehentlich bitten . Es
giebt uns GOtt / was wir begehren / doch mit gewisser Bedingnuß / macht
Ulkt uns einen Contract , den die Juristen nennen innominatum , einen Con -
tract , der keinen gewissen Namen hat / äu , Ut äer , sagt der Herrkacio ,
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ut facias , ichgiebe / damit du hinwiederum gebest / ich thue es / damit du
auch thuest / ich giebt dir dein tägliches Brovt / Speist und Tranck / doch
mit diesem Beding / daß du hinwiederum gebest die Ehr / auch alles / was
ich dir gibe / änderst nich : brauchest / dann zurNothdurfft / als Drittel dar -
durch zu leben / mir zu dienen und aufzuwarten / du also dein letztes Zieht v
desto besser erreichen / endlich in den Himmel kommen mögst . Ich thue /
was ein liebreicher Vatter thun soll / verstehe dich mit aller Nothwendig¬
keit / erfordere aber auch hingegen / daß du thust / was einem getreuen Sohn
zusteht und gebührt / meine dir so reichlich mitgetheilte Gaben nicht miß -
brauchest / wie jene / von welchen geschrieben steht : Das V - lck fetzte sich v . 6 . '
zu essen und zu trineken / und stund auf zu spielen . Dich nicht wie
ein Pfau andern zum Fall aufbukest / noch mit Essen und Trincken der¬
maßen anfüllest / dein Leben dir abkürtzest / dich gar in Gefahr deiner Seelig -
keit setzest ; Ich thue / was ein Vatter thun soll / auch du thue / was ein
wohlgezogener gehorsamer Sohn zu thun schuldig ist . Dancke um das /
was ich dir giebt / damit du würdig werdest / was mehrers zu empfangen /
der beste Danck besteht nicht so vest in den Worten / als in den Wercken /
daß du meine väterliche Anordnung nicht umkehrest / alles dergestalren brau¬
chest / wie Ich will / dir auch giebe / und mittheile .

941 . Hast du dann / mein Christlicher Zuhörer / für die dißjährige
von der göttlichen Güte reichlich empfangene Früchten deinem höchsten
GOTT mit Hertz und Mund schuldigsten Danck gesagt / so laß ferner dei¬
ne Bitt in allem Gebett und Flehen kundwerden vor GOTT / und sprich :
O gütigster GOTT ! mein Vatter bist du / wegen deiner sonderbahren
Vorsichtigkeit / und guten Regiments / so du führest in deinem grossen Hauß
dieser gantzen Welt / mein Vatter bist du / wegen unerhörter Lieb / weilen
du uns mehr liebst / als wir uns selbsten / mein Vatter bist du / wegen der
Auferziehung / da du uns deine Kinder ernährest / dich dann bitte ich de -
müthiglich / du wollest dein vätterliche gnädige Hand von mir nicht ab¬
ziehen / mir geben / daß / weilen du mich mehr liebst / als ich mich selbsten / ich
Dich mehr liebe / als mich selbsten . Du erhalte und ernähre mich / gieb / daß
ich dasjenige / was du mir zu meiner Unterhaltung mittheilest '/ zu deiner
Ehr / und meinem Heyl brauche / dein Kind will ich bleiben bis in meine »
Tod / du sey und bleibe mein Vatter in Ewigkeit .

§4L . Nachdem ich euch / andächtige Zuhörer / gesagt hab / wie wir
dem höchsten GOTT für empfangene dißjährige Früchten schuldigsten
Danck sagen / und warum wir ferner demüthigst bitten sollen / so finde ich
noch ein andere / weit fümehmere Frucht / und diese ist der gütigste JEsusMm mm r im
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im Hochwürdigsten Sacrament des Altars . Indem die unbefleckte
Jungfrau und seeligste Mutter GOttes maria lobte die höchste Ehr /
mit welcher sie vor andern verdient hat / erhöht zu werden / daß sie ncm «

Eccief a 4 . licl ) den wahren Sohn GOttes gebären solle / sprach sie : Meine Blüth
r . ist ein herrlich und ehrlich Gewächs / hiermit wolle sie sagen / meine De¬

muth / Iungfrauschafft / Reinigkeit / Lieb und andre Tugenden / mit wel¬
chen ich gläntze / scynd theilhaffrig worden der Früchten der Ehr und Herr¬
lichkeit/ sie haben / sag ich / verdient / daß ich solle gebähren jene Heyl - brin¬
gende Frucht / die sich zur Zeit des Tods hat zu essen gegeben . Mercke
hier mein Christ / daß die höchst gebenedeyte GOttes - Gebärerin ihren lieb¬
sten Sohn JEsum / der unser Spciß worden ist / nicht nennet eine Frucht
des Himmels / sondern der Ehr und Herrlichkeit / und ist diß die Ursach /
dieweil sie gedenckt zu loben die höchste Ehr des Christlichen Volcks / die
fürnemlich in der Niessung ihrer hochheiligsten Leibs - Frucht / das ist/ des
Sacramentaiischcn JEsu besteht .

94 ) . Geliebte in Christo ! Laßt uns nun sehen / was für ein Ehr /
und wie groß dieselbige sey ? Aus der glossa der Rechts « Gelehrten bat man /
daß die E 1?r bestehe in Aufsetzung der besseren und delicatcren Speisen /
dann andere Speisen scynd denen Unteren / andere denen -Obern aufzutragen .
Gewißlich / wann die Speisen nach der Qualität der Personen aufgesetzet
werden / so kan man aus der Qualitas der Speisen / die Qualität der Per¬
sonen abnehmen ; Weilen aber / O mein Christ / dich deinGOtt weder mit
gemeinen Speisen ernehret / noch dir jene Speisen auftragen last / welche die
Königliche Tafeln zieren / was soll ich von deiner Ehr und Würde schlief«
sen ? sintemahlen er in seiner Küchen keine Krammes - Vögel / Hascl - Hüh-
ner / oder andere fremde Vögel dir zubereitet / sondern giebt dir die göttliche /
zarteste und jüsseste Frucht seines allerheiligsten Leibs zu essen / welcher Käy -
fer hat eine solche Spciß / welcher König oder sonst grosser HErr geniesset
an seinem Tisch eine solche Frucht ? also gehest du dann mein andächtiger
Cominunicanr den Fürsten vor / du bist sürnehmer als die König / du über¬
triffst die Käyser .

§44 . Ehe wir aber lernen / was für Danck wir unserm gütigsten
HErrn JEsu für seine so edele Leibs - Frucht sagen sollen / so wollen wir zuvor
hören / mit was für einerVor bereitung wir diese himmlische Frucht gemessen sol¬
len . Salmeron giebt uns hierin ein - schöne Unterweisung / und nimmt selbi¬
ge von der H . Hostien sechsten / da er spricht / die eonfecrirte heilige Hostie
zeigt uns eine kurße Weiß recht zu communiciren . Diese ist gemacht aus
dem Waitzen - Mehl / vermittelst vieler Waitzcn - Körner / ohne Sauerteig und
durchs Feuer gebacken . Die heilige Hostie ist rund / der vordere Theil ist
mit einer Bildnuß gezeichnet / der hintere Theil aber ist bloß / aus diesen



Am dritten Sonntag im Advent . 545
Umstanden kan folgendes Geheimnuß herausgezogen werden . Erstlich dann
müssen wir Communicanten seyn ein Wäitzen - Korn / das unter allen Kör¬
nern das beste ist / nemlich / wir müssen bekennen den Christ- Catholischen
Glauben / ohne welchen der Mensch mcht kan fähig seyn dieses allcrheiligsten
Gacramense / welches wahrhafftig ist ein Brod der Kindern / müssen wir also
nothwendiger weiß ein Waitzen - Korn seyn / das ist / uns theilhasstig ma¬
chen derNarur desjenigen / welcher von sich spricht / esse ^ dann / daß das
wäiyen - L - m in die Erden falle . Zweycens / gleichwie die heilige Hostien
aus dem Mcel vieler vereinigten Wäitzen - Körnern gemacht wird / also müssen
auch rechtgläubige Christen durch die Krafft der heiligen Communion in der
wahren Kirchen miteinatlder vereinigt werden . Drittens muß die heilige Hostie
ohne Sauerteig seyn / wordurch uns angezeigt wird / daß wir sollen von aller
Boßheitfrey seyn / wann wir wollen diese göttliche Frucht würdiglich ge -
nicssen . Den Hebräern war vor diesem verbotten / zur Zeit der Ostern
Sauerteig in ihren Häusern zu haben / und so noch etwas von Sau¬
erteig bey ihnen übrig war / musie selbiger hinweg geschaffet werden . Die¬
ses lehret uns / daß wir weit von uns hinweg schassen sollen nicht allein
die Sünd / sondern auch die Gefahr und nächste Gelegenheit zu sündigen .
Die heilige Hostie hat vorher Feuer und Wasser nöthig / dabey lernen
wir / daß wir zu dein tLacramemalischen Tisch sollen bringen das Wasser
der andächtig - und reumüthigen Hertzens -Zerknirschung / und das Feuer der
Göttlichen Lieb / welches Liebes -Feaer anzuzünden der eingebohrne Sohn
G Ottes auf die Erden herab gestiegen ist . Vierdtens > ist der vordere Theil
der heiligen Hostien gemeiniglich bezeichnet mit der Bildnuß des ge -
creutzigsten HErrn JEsu / der hintere Theil aber ist bloß / dieses bedeutet /
daß in Christo zwey Naturen seynd / deren eine / nemlich die menschliche
Natur dem Tod unterworffen / die andere aber / die göttliche Natur nem¬
lich / gantz unleidentlich ist / dann beyde Naturen müssen wir in diesem aller -
heiligsten Sacrament bekennen und verehren / obschon die göttliche Natur
unbegreiflich ist. Fünfftens / hat die heilige Hostie eine runde Gestalt /
weilen sie uns GOtt fürstellt / der keinen Anfang / und kein End hat . Be -
schliest also odbemeldter hochgeehrter /kurbur seinen Discurs mit diesen
Worten : JEsus im Hochwürdigsten Gut / wahrer GOtt und wahrer
Mensch muß / O mein Christlicher Communicant / seyn der Anfang und
das End deiner Cominunion / damit du von ihm anfangest / und zu ihm
wiederuin zurück kehlst .

94 ; . Damit du dann mit einer rechten Vorbereitung zum heiligen
Abendmahl gehen mögst so laß zuvor dein Bitt in allem Gebett und Fle¬
hen kund werden vor GOtt / und sprich : O gütigster HErr JEsu Christe /
ich bekenne / daß du jetzt mich armen und elenden Sünder aus keinem »neinem

Mm mm r Mr --
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Verdienst / sondern allem aus deiner eigenen grundlosen Barmhertz ,' qkeit

mit deinem köstlichen Leib und Blut mildiglich speisen werdest / bitte dich

deswegen mit höchster Demuth und Vertrauen / du wollest mir perlenden /

daß diese so fürtrcfliche Sacramentalische Frucht mir nicht gereiche rum

Gericht und Verdamnuß / sondern zur Verzeihung der Sünden / und rum

Trost und -Heyl meiner armen Sees . » w w
? 4 4 . Nebst diesem flehentlichen Bitten / wird auch nach der Keilia ? »

Communion ein hertzliche Dancksagung erfordert / wie uns lehrt der ov *

m 3 « l / indem er spricht - Ihr s » I , ce in baSällc « E uädsä «
» .« den / chr s » Ur auch dm Nahmen des HErrn eure / GKrrer
loben / der Wunder mit euch gethan hat / wo nicht zu rweiffeln i ( W

daß bar * Diese , « - machende Speiß verstanden werde di Aeramen a -

Iische Frucht / m welcher der gütige und bamihertziae HD i ein Ked / bel

nuß einer Wunder aufgerichtet . Haben wir nun oi / Aem " im aE

Fmcht mtt wmdsgn Vorbereitung genossen / so sota Z , S > m &

liebten HErmJEsu da , , ür schuldigsten Dan « sagen / und mit der uffi

gebenedeytm Mutter GOttes sprechen : Meine See ! macht

HErrn / und mein Geist frOiycket in GDtt meinem ^ ^ eland ^ / ^ ^ L ^

EX -



EXHORTATIO IL
Am Fest des Heil . Ertz Märtyrers

Stephani .
THEMA .

Surrexerunt quidam de Synagoga , di {putantes cumStephano .
Actor . 6 . $ . y .

Es stunden etliche auf von der Synagog , und -i- Hu -
nrten mit Stephane .

Innhalt .
Wie die Synagog mit Stephane gegen den Meßiam difpimrt

bat / also difputirt auch noch der Gegentheil wider dietolenne
Hcrumtragung des Hochwürdigen Guths ; auf beydes wird
geantwortet .

^ ichwie zu Rom noch auf den heutigen Tag unterschied »
? 47 . liche Landschafftcn aus Päpstlicher Freygebigkeit ihre

Collegia , oder Kost - Häuser haben / in deren einem dieTeutsche / in einem andern die Engelländer / in einem
andern die Schott - und Jrrländer / in einem andern die Griechen in gölt*
lichcr H . Schrifft unterwiesen werden / also seynd auch vor Zeiten zu Jeru¬salem
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salem vielerlei) Synagogen / oder hohe Juden - Schulen gestifft gewesen / in
welchen aus viele » lcy Länder für nehme Juden - Kinder / aus dein Geschlecht
Levi / in dein Gesätz und Cerrinonien Moysis unterrichtet worden . Da
nun die Hochgelehrte Doctores selbiger Schulen verstanden / wie daß Ste -
phanus / des zu der Zeit vor etlich dreyßig Jahren gebohrnen Krippen *
Kindleins / als des wahren Meßia / ja auch des wahrhafftigen GOttes Ehr
fcharff verfechte / haben sich unterstanden fünffcrley Synagogen mit ihren
wohlgclehrten Synagog - Meistern / Stephan » Lehr bey dem Volck zu ver -
kleineren / und damit sie dieses Ziel desto leichter erreichten / haben sie kei¬
nen Scheu getragen / sich in öffentliche Disputation mit ihm einzulassen / wie
von dieser Sach geineldt wird in den Apostolischen Geschichten : Es stun¬
den etliche auf von der S ^ nagsg / welche der Libertiner gencnnk
wird / und deren vyn Eirenen / und von Alexandria / und leren /
welche außCilrcia und Asia waren / und difputirren mit Stephans .
Die Matery / worvo « sie disputirt haben / ist aus vorhergehendem leicht
abzunehmen / nemlich es waren Thesis de Incarnatione , das ist / von der
Menschwerdung Christi haben sie disputirt / ob der vor etlichen dreyßig Jah¬
ren in der Krippen zu Bechlchem gebohrne der Meßias sey / und ob Er
GOTT sey .

Nichts war so spitzfindig in dem Alte »» Testament / mit wel¬
chem nicht auf Stephanum loß gicngen die Hochgelehrte Libertiner / nichts
war so tief vergraben in dcn Propheten / welches nicht herfür grübelten die
Hochverstandige Cyrenenser / nichts so hoch in der Bibel / das nicht aus -
fpecuhmn die Ductores aus Alexandria / nichts so scharffsinnig in der Hei¬
ligen Schlifft / mit welchem nicht angegriffen Slephanum die wohlerfahr -
ne Synagog - Meister aus Cilicia und Asia / aber sie konten ihm nicht
widerstehe »». Die letzt - gemeldre Asianer brachten ihre Semenst vor mit sol¬
cher Automat / wie der uralte Pythagora ; , aber der H . Stephanus unter¬
wiese sie / wie die Schrifft zu verstehen / viel schöner als der H . Hieronymus ,
die aus Cilicia legten die Propheten a »»s wie wiedergebohrne Platones , aber
Stephaiius widerlegte ihre falsche Lehr / als wie ein schon lebendiger Augu -
iUnus , die Alexandrinische Schrifftgelehrtcn unterstunden sich den H . Ste -
phanum in seiner Ivedzuverwicklen / wie der pcripatetische Aristoteles , aber der
H . Stephanus vernichtete ihre Fallstrick nicht änderst als ein Lactantius ,
wann die Cyrenenser sich erzürnten mit dem Demosthene , so widersetzte sich
Stephanus mit ernsthafftigen Worten / aber doch freundlichem Angesicht
wie ein neuer Hilarius , wann die Libertiner als neue Catones weiten ra »
kken / . er solte die GOttheit des Krippen - Kindleins verneinen / so straffte er
sie wie ern Basiüus ,

- 4 - . Von
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949 . Von dem Gefecht der fünff Synagogen zu reden / wird heuti¬

ges Tags die Zeit nicht leyden / weilen sie zu kurtz ist / lasset uns also nur

förert i ? ie Deputation der Libertiner . Diese fingen das Gefecht also an : Hö¬

re Stephane / gestehest du noch beständig / daß das vor etlichen dreißigJal ) -

rcn gebohrne Krippen - Kindlein sowohl mit der Digmtät des Meßia / als

mit der Göttlichen Ehr geziert gewesen ? Der heilige Stephanus antwor¬

tet : Freylich ja / und eben diese Lehr trag ich keinen Scheu mit meinem

Blut und Tod zu verfechten / und soltichsoviel Leben haben / als Glieder

an meinem Leib / als Nerven in meinen Gliedern / als Bluts - Tropffen in

meinen Lidern / so wolte ich sie alle für diese Lehr zum Pfand setzen . Mein

GOtt / sprachen die Libertiner / wie kanst du ohne Verletzung deines Ge¬

wissens solche Gottslästerung heraus flössen ? kein eintzige Prophezeyung

reimt sich auf das eDöhnlein / in dessen Lieb du also verblcndt bist .

Erstlich zwar von dem Thron Meßia prophezeyet David alsoSein Thron Psai st ,

soll seyn wie die Sonn ; aber siehe an den Thron deines Krippen - Kindleins / v , ; z .

fein erster Thron ist gewesen die Krippen / O ein schöne Sonn ! Dero

Strahlen seynd die lange Strohhalmen / und das harte Heu / dero Mond

der -Ochs / dero Morgenstern der Esel ; sein letzter Thron ist gewesen das

verächtliche Creutz / wiederum ein schöne Sonn / dero Strahlen die Lantzen

und andere Paßions - Jnstrumenten / dero Stern die Mörder . Zum zwey¬

ten / des Meßia Thron wird ewig seyn : Ich will den Thron fernes » . kteZ . ^ .

Reichs bestättrgen bis in Ewigkeit :. Wie reimt sich das auf deinen v - n .

Meßiam ? sein Wesen hat sich ja nur in etlich dreyßig Jahr erstreckt .

Drittens spricht von dem Meßia also David : Er wird herrschen von psai . 71 ,

einem Meer zum andern / und vom Fluß bis zürn End des Erd - v . s .

Bodens . Wie schicken sich solche Herrschungen auf deinen Meßiam . .?

' - 50 . Wiewohl nun die Libertiner hochmütiger Weiß den Heili¬

gen Stephanum also angefallen / entsetzt er sich doch im geringsten nicht /

sondern antwortet ihnen mit freundlicher Ernsthasttigkeit : Erhebt doch /

sprach er / O ihr Libertiner / eure Gemüther von dem Indischen zu dem

Himmlischen / mercket / was der Prophet Zacharias von dem ? Meßia sagt : c . « . v . m.

Siehe / dein Lönig wirdzu dir kommen / Er ist gerecht / und ein

Heiland / Er ist auch arm / und reitet auf einer Eselin . Arm muß

der Meßias seyn / warum erwartet ihr einen reichen Meßiam / welchen ihr

billig der Reichthum halber verachten und verwerffen solt ? warum verlangt

ihr den Meßiam mit Pferden und Maulthieren / mit Trabanten undHof -

Iunckern / mitSoldaten und Dienern begleitet / und prächtig gezieret zu sehen /
der doch / wie der Prophet weissagt / auf einem verächtlichen Thier kommen

Nn nn ganz
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gantz demüthig ? Ach frage euch / ob derMcßias verständiger sey als Salv -
mon ? Ohne Zweiffel werdet ihr sagen / ist er verständiger als Salomon /"
der ist mit ihm nicht zu vergleichen . Wohlan Salomon hat alle Reichthum

prov . jo . yeracht / und keine begehrt / indem er sagt : Armuth und Reichthum gieb
* • 8 * mir nicht / gieb mir allein LTothburssc zu meiner Speiß / wann dann

Salomon alle Reichthum veracht hat / ja auch GOtt gebetten / daß er ihn
nicht bereichen solce / so wird vielweniger ein solches begehren der Mcßias . .
Wisset ihr nicht / daß GOtt offl den Gottlosen die Reichthum vorwerffe /
gleichwie wir die Bein den Hunden vorwerffen / also hat er dieselbe vorge¬
worfen dem Pharaoni / welche Reichthum er offt den Heil . Propheten / und

. i eiffrigen Dienern GOttes versagt hat / sagt nicht David : Siehe / die
iL Sünder / und die in der welk Vollauff haben / haben grosse Reich¬thum an sich gebracht . Aber in der Person Mcßiä spricht er also : Um

v . i r . rer den Unschuldigen hab ich meine Hand gewaschen / ich bin den
gantzen Tag geplagt worden / und meine Straff gehe des Mor -
gens früh an . Wann ihr mir vielleicht vorwersst auß dem Propheten

«. 7 . v . 14, Daniel jene Wort : Sein Gewalt ist ein ewige Gewalt / so müßt ihr
wissen / daß auch Christi / als des wahren Mcßiä Gewalt ein ewige Gewalt
sey / die nicht wird aufhören / ihr müßt gedencken / daß auch sein Reich
nicht werde untergehen / aber ihr müßt es verstehen von jenem Reich / wor ^

losn . r8 . von er zu Pilato also geredt hat : Sein Reich se ^> nicht von diesem
v , 3 <1' Welt } dann er ist ein König der Engeln / wie er zu verstehen giebt im

M . Garten / sagend : Er könne seinen Vatter bitten / daß er ihm mehr
' ' als zwölff Legion Engel zuschicke / solcher gelehrten Antwort des

H . Stephans tonten die Libertum nicht widerstehen -

95 k . Indem wir pflegen an gewissen Tagen das Hockwürdigsie
Sakrament in den Proceßionen mit aller Ehr und Andacht öffentlich herum
zu tragen / so dünckt mich / gleichwie etliche von der Synagog aufstunden /
und mit dem H . Stephans difpudrten / als wann jene / die unsrem Christ -
Catholischcn Glauben nicht zugethan seynd / auch gegm mich aufstehen / und
mit mir difputiren wollen / wider die solenne Herumtragung des Hochwür¬
digsten Guths / GOTT gebe / daß ich mit solchem Geist und Stärcke /
wie der Heil . Stephanus den Juden widerstanden / auch solchen Streit -
Partheyen widerstehe . Sie ruffen und schreyen also : Dieses Sakrament
ist eingesetzt worden zum Essen / und nicht zum Herumttagen / dann Chri¬
stus sagt von seinem Leib : Nehmet hm / » nd esset / er sagt nicht/ neh¬
met hin meinen Leib / und traget ihn herum . Hierauf antworte ich : Sa -
M sie / dieses Sakrament .ist eingesetzt worden zu essen /. und nicht zum ,

Herum -
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Herumtragen / so sage ich hingegen also / das Manna oder das von oben herab
geregnete Himmel -Brodt ist den Juden gegeben worden zum Essen / und
doch ist es aufbehalten / und Proceßions - Weiß herum getragen worden /
und ist dieses Merck GOTT lieb und angenehm gewesen. Kan ich nun
nicht also wohl ar ^ umenriren / und vernünfftig schliesscn / das Himmel - Brodt /
als ein ein Fürbild des Hochwürdigsten Sacramenrs / ist bey den Juden
in grossen Ehren gewesen / ergo , so muß dieses wahre Sacrameut noch in
grösseren Ehren bey uns Christen seyn ; werden gelobt die Juden / daß sie
ihr Manna mit aller Ehr herum getragen / so müssen noch vielmehr die
Christen gelobt werden / indem sie das wahre Mannas das rechte Himmel -
Brodt / JEsum in dem Hochwürdigsten Sakrament / in den öffentlich¬
andächtigen Proceßionen herum tragen ; schlaget auf das sechszehende Ca¬
pitel Exodi , da werdet ihr finden / t . ) ) . und Z4 . was für grosse Ehr
die Juden dem Manna angethan haben .

9 ? * . Wir Catholische tragen das Hochwürdigste Guth nicht allem
in den Kirchen und Creutz - Gangen / sondern auch in dem Feld herum / warum
thun wir das ? Ich antworte / dieses geschieht darum / damit wir durch die
Gegenwart des Hochheiligsten Altars -Sacraments von GOtl empfangen
die himmlische Gutthaten . Dieses Ziel und End hatten auch vor Augen
die Juden / da sie ihre 'Archen herum trugen / dann als der König David
vernommen hatte / daß GOTT der HERR den Obededom und sein
gantzes Hauß wegen der gegenwärtigen Archen gescegnet hätte / gierig er
hin / und führte die Arch GOttes mit Freuden in die Stadt Davids . Zu
diesem End ließ David die Arch mit grosser Solennitdt in sein Hauß füh¬
ren/ damit er durch dero Gegenwart den göttlichm Seegen gemessen könte.
Wo seynd nun diejenige / welche sagen / man soll nichts thun ohne aus -
trüeklichen Beseht GOttes ? die da schreyen / wo stchts in > Wort GOttes
geschrieben ? Mein / wo hats GOTT gebotten / daß David soll die Arch
in sein Hauß führen ? nirgends ists geschrieben / den David hat hierzu sein
eigene Andacht angetrieben / und daß GOTT dem HERRN solches sey
angenehm gewesen / erhellet daraus / daß des Davids Weib Michol mit
der Unfruchtbahrkeit ist gestrafft worden / weilen sie den vor der Archen her
dantzenden David ausgelacht hatte .

9fr - Ich höre andere clilpunren / und sagen / was brauchts so viel
Kertzen und Liechter bey der Proceßion ? Christus hat ja solches nicht nö¬
thig . Ich antworte / wir Catholische wissen wohl / daß Christo solche
Ll' echter nicht nöthig seynd i dann er ist das ewige Liecht / dieses thun wir

Nn nn r aber
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aber unsern Glauben zu zeigen / weilen wir glauben ^ daß im Hochwürdig -

IüÄN . 8 . sten Guth gegenwärtig sey derjenige / welcher spricht - Ich bin dasLicche
v. ir . der welk / wer mir nachfolgt / der wandele nicht m der Finster -

nuß / sondern er wird das Lischt des Lebens haben .
954 . Von dem streitenden Gegentheil wende ich mich nun zu dir /

mein Catholischer Christ / der du bey der Sacramentalischcn Proceßion /
und Anbettung des Hochwürdigsten Guth / dich so ärgerlich aufführst / sag
mir / wann Christus sichtbarlich zu dir in diese Kirch käme / und du glaub¬
test vestiglich / es sey der Sohn des lebendigen GOttes / ein Schöpffer
Himmels und der Erden / würdest du Ihm nicht die höchste Ehr anthun ?
mit der größten Ehrerbietsamkeit Ihn empfangen ? würdest du nicht alles
Ihun /was du töntest zu dessen Verehrung und Anbettung ? Nun ist diß
allzeit der wahre Catholische Glaub gewesen / ist auch noch / und wirds
seyn / daß Christus gegenwärtig sey / wo sich auch das Hochwürdigste Guth
befindt / und hingetragen wird / das / sag ich / Christus nicht allein nach seiner
GOtthcit/ nach welcher er mit GOTT dem Vatter / und GOTT dem
H . Geist überall gegenwärtig ist/ sondern auch nach seiner Menschheit zu¬
gegen sey / solte dann dieser Glaub nicht so viel Krafft haben / als ein deinem
Herßen eingedruckter Befehl / der dir sagte : O Mensch / hier ist gegenwär¬
tig dein GOTT und HERR / der dich erschaffen und erlöst hat / der dein
Seel hat in seiner Hand / der dich morgen oder über morgen für sein Ge¬
richt beruften wird / der ist allhier gegenwärtig / falle dann nieder auf deine
Knie / erweise Ihm alle Ehr / mit der Proceßion gehe ordentlich und auf-
ttbäulich / singe oder bette andächtig / gebest du zum Opffer / so schmcke

Ihm dein Hertz zugleich / liebe deinen JEsum inbrünstig / und bette Ihn
m demüthig / diß lehrt dich der wahre Catholische Glaub/

so gewiß als Amen .
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EXHORTATIO III .
Am ersten Sonntag nach der Heil.

Drey König Tag .
I ' H E M A .

Requirentes invenerant illum . Luc , i . y . 4j .
Sie suchten , und funden Ihn .

Ilwhalt.
Der Verlauss dieser Exiiorcarlon zeigt / wie nützlich es fty/ JEsum

in dem Hochheiligen Sacrament des Altars zu suchen / und
nachdem Er gefunden worden/ öffters durch andächtige Com¬
munio » zu empfangen.

§55
. Je heiligste und sorgfältigste Mutter des HCrrn / ob

sie schon ohne eintzige ikreVerabsaumung ihr liebes
Kind verlohnn / als von dem sie versichert war /
daß er als GOTT und Mensch nicht irr gehen /

. oder sich verliehren könne / hat doch mit ihrem hei -
Ngsien Gespons Joseph allen Fleiß angewendt/ sol¬

ches zü finden / hat sich betrübt / und gegen dem wieder gefundenen Kind
liebreich beklagt / daß sie es mit Schmertzen gesucht habe . Wer JEsum
recht sucht / der findet Ihn / es suchen Ihn aber viele nicht recht / darum
finden sie Ihn nicht / sie suchen Ihn nicht / wie sichs gebührt / oder woNn nn 5 sichsV
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fid » mlmtl nicht wie sichs gebührt / suchen diejenige JEsum / welche ih »

ran ' biniäßict / und nur oben hin suchen / sie achten nicht JEsum zu suchen /

iaat und klagt der H . Nonavcnrura , JEsum achten sie nicht zu suchen / wel¬

chen sie doch (xctd ) vcn zu finden / sie suchen Ihn zu erreichen / wollen aber

ck ni nicht naclsiausten ; verlohmcs Vieh suchen siemit grossen , Fleiß / und

ajgjuni den wahren Sohn GOttes zu suchen / welcher uns zu suchen von
Dem hohen Himmel herab gestiegen / und die menschliche Natur angenom¬
men / wenden sie wenig Ernst und Fluß an / aber eben deßwegen finden sie

Ihn nicht / dann sie suchen Ihn nicht / wie sichs gebührt . Es geziemt sich /

sprichtOngcne * . daß der / welcher JEsum sucht / Ihn nicht nachläßig /

noch oben hin suche / gleichwie Ihn etliche suchen / und Ihn deßwegen

nicht finden können / mit Ernst und Fleiß müssen wir Ihn suchen .

956 . Gleichwie einer / sagt der H . liEVLnm ^ , nach dem Brunnen

liesse / und Wasser siechte / dessen Hauß brennte / ein anderer Brodt suchte /

Den der Hunger plagte / oder wie einer / der soll gehenckt werden / das Leben

m erhalten suchte / also sollen wir Christum suchen ; wo sollen wir aber

Diesen suchen ? nirgends besser als in der Kirchen / da werden wir Jbn fin¬
den in den . Hochwürdigsten Sacramcnt des Altars . Der Sacramcntali -

sehe JEfiis ist der Brum ! / welcher auslöscht den Brand der Lastern / er ist

Das Brodt / welches stärckt auf Dein Weg der Gcbottcn / er ist das Leben /

welches erhält , behüt und bewahrt vor dem Tod der Verdammten / suchen

wir aus diese Weiß mit rechtem Ernst und Epftr Christum / so suchen wir

ochn / wie sichs gebührt / und wo sichs geziemt / wir werden Ihn auch finden .

Lasset uns dann / Christliche Zuhörer / JEsum in dem Hochwürdigsten

Gmh mit inbrünstigem Hertzen suchen / haben wir Ihn darinn gefunden /

so lasset uns Ihn auch demütbigst anbettcn / und andächtigst begleiten in

Dm Sacramcncalischen Broccßioncn / darvon uns weder die Kälte in dem

Wincer / noch die angenehme Gesellschasst und lustige Spazier - Zeit im

Sommer abhalten soll / in dem Ehffer an den Bruderschaffks - Tagen zu
erscheinen / müssen wir nie ab - sondern mehr zunehmen .

^ 57 . JEsum sollm wir in Dem Hochheiligsten Sacramcnt Des Al¬

tars nicht allein suchen / und da wir Ihn gefunden haben / nicht allein Knie -

fälligst anbettm / und Proccßion - Wciß auferbäulich begleiten / sondern auch

durch öfftere andächtige Communion mit reinem Hertzm empfangen . Der

Heil . Evangelist Lucas redend von dem Stand der ersten Kirchen / nachdem

Christus gen Himmel aufgefahren / und GOTT der Heil . Geist über jene

heilige Versammlung kommen war / spricht / daß die erste Christen in steter

Em -
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Empfahung des Sacramentalischen Brodts vnharrten / sie beharreten A £ or .
rn derGemeinschasfk deeBrodrbrechcne ; daß aber durch dieses Brodt - v . 4- -
brechen das Hochwürdigste Guth verstanden werdet bezeugt der H . Apostel
Paulus / da er spricht : Das Brode / das wir brechen / ist das nicht i . arfc« r .
dre Genreiirschastt des Leibs des diese alte vondenApo - ro . v . >6 >
stcln und dem Exempel der ersten Christen in unsere wahre Christ Catholische
Kirchen eingeführte Gewohnheit der täglichen Communio « sollen wir nicht
verachten / sondern mit gleicher Andacht fortführen / damits nicht scheine /
als thäten wir aus der Art schlagen / dann diß sagt der HERR bey dem
Propheten Jeremia : Steher auf den Strassen / und schauet / und c . 6 . v. i6
fraget nach den alten wegen / welches der gute weg se >x / und
wandelt auf demselben - Obschon unser Heyland mit seiner allerheilM
sten Menschheit zur Rechten seines hinimlischen Vatters aufgefahren / so
hat er doch selbige mit feiner Gottheit zur Beseitigung seiner Kirchen /
und tröstlichen Nahrung seiner Rechtgläubigen aus ein wunderbarliche
Weiß hier auf Erden uns hinterlassen / dahero spricht er : Ich bin be 'fMatth . ig *
euch alle Tag bis zum End der welk / allwo wir wohl mercken sollen / v .
daß Christus gesagt habe / alle Tag / um zu zeigen sein hefftiges Verlan -
langen / wormit er begehrte alle Tag in dem Heiligen Meß - Opffer cmfge -
opffert / und von uns in der würdigen Communion empfangen zu werden /
hat er also die Christen in den ersten Kirchen - Zeiten durch GOTT dem
H . Geist / der selbigen erst war gegeben worden / wohl führen / und ihrem.
Hertzen einsprechen wollen / daß sie täglich in Empfahung dieses himnrlifch -
und göttlichen Brodts bcharrten / deßwegen - sagt der Heil . Bernardus ; Im
der ersten Kirchen / da die Inbrunst GOtles in grosser Flamm war / und
die Andacht des kurtz zuvor vergossenen Bluts JEsu Christi in dcn Genrü -
chern der Christglaubigen wallete / war gesetzt und verordnet / daß die Rrcht-
gläubige täglich des HERRN Sacrament enipfiengen ..

sf8 . Die uncrschaffcne und eingefleischte Weisheit / und die erste,
und ewige Wahrheit ward cinsmals von dem Apostolischen Lollegio ge -
ftagt / wie man recht betten soll / und dictirte ihnen das tägliche Gebett /
das Heilige Vatter Unser / welches Urcullianns einen kurtzen Begriff des
gantzen Evangelii nennt/ in diesem Heiligen Vatter Unser wolte Christus /
daß wir unter andern Bitt auch um das tägliche Sacramenta ! isehe Brodt
betten sollen / unser räglick Brodt gieb uns heut / dann in solchem Ver¬
stand legen die Gelehrte diese Wort aus . Der «£ . .Augustinus schreibt üben
diese Wort also : Diß Brodt ist nicht das Brodt / so in unsern Leib ein¬
geht / sondern es ist jenes Brodt des ewigen Lebens / welches das Wesen

unseren
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unsrer Scel unterstützt . Der heilige Ambrosius redet also : Dß Brodtdes
ewigen Lebens / so die Lubsiantz unserer Seel unterstützt / ist ein täglich
Brodt / so nimiu dann täglich / was dir täglich nutzt / lebe also / damit du
verdienest täglich selbiges zu nehmen . Der heilige Cyprianus , da er von
dem täglichen Gebett redet / verstehet gleichfals durch dieses Brodt das
Hochwürdigste Sacrament des Altars / und spricht : Wir begehren / daß
uns täglich unser Brodt / das ist / Christus gegeben werde / damit wir
in Christo bleiben und leben / und von dessen Heiligung und Leib nicht ab¬
weichen . Der Englische Lehrer / der heilige Thomas , bekräffriger auch sol¬
ches mit diesen Worten : Dieses Sakrament ist ein geistliche Speist / gleiche
wie nun die leibliche Speist täglich genommen wird / also ists auch löblich /
wann lnan dieses Sacrament täglich nimmt / und zwar unter andern Ge-
hcimnussen / warumb die Göttliche Weißheit dieses Sacrament auf die
Weiß einer Speiß hat wollen einsetzen ./ ist auch dieses Geheimvuß / damit
wir verstünden / daß / gleichwie die leibliche Speist täglich muß genommen
werden den Leib zu unterhalten / also auch die Sacramentalische Speist zur
Erhaltung der Scel nöthig sey / esse^ dann / dastthr das FlÄfchtzesME
scheu Sohns essen werdet ; so wird auch der Leib Christi unter keiner andern
Speist Gestalt / als des Brodts consiccnrt / weilen wir täglich und stets
das Brodt nöthig haben / werdurch angezeigt wird / die Were Empfahung
dieses Sacraments.

95 ? . Wer täglich ein Million Gold gewinnen könte / würde wohl
keinen Tag ohn dessen Gewinn fürbey gehen lassm / wie vielmehr sollen wlr
dann begierig seyn dieses Hochheiligste Sacrament zu empfangen / in wel¬
chem seynd alle Schätz der Weißheit und Wissenschaft GOttes . Darum
muß ich offt zu dir gehen / also redet den Sacramentalischen JEsum an der

. seelige Thomas Kempcnsis , und dich zu Erlangung und Erhaltung meines
Heyls empfahen / damit ich vielleicht unter Wccgs nicht erliege / so ich der
himmlischen Speist beraubt würde . Dann auf diese Weiß / als du aller -
barmhertzigster JEsu Christe / den Völckern gepredigt / und sie von man¬
cherley Kranckheit erledigt / hast du gesagt : Ich will sie nicht uugespeisi
von mir lassen / aufdaßsre aufdem weeg nichterliegein Wir seynd
Wandcrsleut / täglich wandern wir / deßwegen haben nur auch nöthig die
tägliche Nahrung . Sanchez ist der Meynung / daß die Zahl der Gütern /
so von der öfftern Communion herkommen / unvergleichlich grösser sey /
die wir nicht wissen / als die wir wissen oder in uns erfahren / sintemalen daß auf
dich / mein Christ / ein Pfeil abgeschossen wird / und du nicht verletzt wirst /
dieses geschieht vielleicht wegen des Verdienst der H Communion / die du an

diesem
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Diesem Tag empfangen hast . Daß ein Mann ein gutes Weib / oder ein
Weib ein guten Mann bekommen hat / daß die EheleuthwohlgezogeneKin¬
der haben / dieses ist glaubwürdig geschehen zur Vergeltung des öffters em¬
pfangenen Allerheiligsten Sacramenrs . Daß dein Gut fruchtbar sey / dei¬
ne zeitliche Zinsen glücklich einkommen / da doch andern das Widerfpiel ge¬
schieht / dieses ist vielleicht darumb geschehen / weilen dir GOTT zeigen
will die Belohnung für die Ehr / Anbettung und Empfahung dieses Hoch -
würdigsten Guths .

960 . Gewiß ists / daß dieses himmlische Brodt eingesetzt sey zu einem
pra- servaclv - Mittel gegen die Sünden / die wir täglich begehen / indem wir
dann täglich fallen / so ist es billig / daß wir umb von dem Sünden - Fall
wiederumb auffzustehen / und nicht wieder zufallen / zu dieser Artzney unsre
Zuflucht nehmen - Deßwegen spricht der heilige öernaräur : Indem giebt
uns Christus gleichsam den völligen Besitz seines Leydens und Tods / daß
die wir täglich fündigen / gewaschen werden in seinem Blut / und täglich mit
seinem heiligen Leib erquickt werden . 8aImcron giebt dißfals ein schöne
Gleichnuß : Gleichwie ein auf die Wunden gelegter Balsam kein Frucht
bringt / so er gleich wiederumb hinweg genommen wird / dann es nöthig ist /
daß er lang auf der Wund liegen bleibe / damit er endlich die Gesundheit
wiederbringe / und die Wund zuziehe / also müssen wir den köstlichsten Bal¬
sam des Allerheiligsten Leibs Christi / umb unsre Seelen - Wunden zu heilen /
nicht nur einmahl / sondern öffters im Jahr brauchen / damit selbiger die
gewünschte Frucht bringe / sintemahlen so lang uns die Schwachheit der
Sund truckt / wir das Recht und den Anspruch zu dieser heilsamen Artzney
haben / welche nach Zeugnuß der täglichen Erfahrung ein sonderbahre Krafft
und Würckung hat in denen / welche offt andächtig communiciren / wie der
heilige Benm-dus spricht / wer ein Wund hat / der sucht die Artzney / wir
haben ein Wund / wir seynd unter der Sund / die beste Artzney ist das Hoch¬
würdigste Sacrament / empfange es täglich / du wirst täglich geheilt werden .

? 6i . Der heilige Apostel Paulus sagt : wir nicht : gnug - r - dOr . ;
fam / etwas vdn uns / als von uns selbst zu gedencken / sondern v * 5 -

vnsreVermögenheit / und Gnirgsamkeik ist auß GOTT . Dahero
ists nöthig / daß wir unser Armuth erkennen / und den Sacramentalischen
JEsum / als einen grossen Gast bitten / damit er in die Herberg unsers
Hertzens solche Zierathen seiner Gaben und Gnaden schicke / wormit wirihn
würdiglich empfangen können . Der heilige Thomas de villa nova jeneWort
auß Dem ersten Buch Moysis / er hak den Becher gefunden in dem
Sack Benjamin / überlegend / spricht also zu dem HErrn JEsu in dem

O o o - Hoch -
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Hochwmdigsten Sakrament / gieb / was du befehlen thust / und befehle / was
du wilst / verleyhe / was du begehrest . Der Bruder Joseph hat in dem
Sack Benjamin kein anders Gold gefunden / als welches er selbst hinein ge¬
legt hatte / auch du / O gütigster JEsu ! wirst nichts Guts in unsern Hcr -
tzen finden / es sey dann / du habest selbst das Gute gegeben . Wolte GOtt /
-O HErr / wolte GL ) tt / daß du in dem Sack unsers Leibs den Becher dei¬
ner Gnad mit der heiligen Frucht deines Leibs Gottseelig hinein legest / und
gütlich verbergest / mit dieser Bedingnuß / damit / bey wem dieser seelige
Diebstahl wird gefunden werden / derfelbige dein beständiger leibeigner Knecht
werde / und dir ewiglich diene .

9§r . Andächtige Seelen / lastet uns öffters im Jahr JEjüm durch
die heilige Communion empfangen / sonderlich an den Bruderschaffts - Täg /
und gedencken / da wir Ihn vielleicht selten empfangen / was der Ehrwür -

Uci , t)icjeThomas Kempcnfis gedacht und gesagt hat / so ich jetzt offt säumig und
träg bin / da ich doch diese Speiß empfahe / was würde mir dann widerfah¬
ren / so ich dieseArtzney nicht nähme / und suchte nicht solche grosse Hülff ?
und wiewohl ich nicht all Tag geschickt bin solches zu vollbringen / so will
ich mich doch befleißen / daß ich zu gebührlichen Feiten / die Göttliche Ge -
heimnuß empfahe / und mich so grosser Gnad theilhafftig mache . Dann ,
diß ist ein vornehmer Trost der gläubigen See ! / so lang sie von dir in diesem

Elend / in dem sterblichen Leib umgeht / daß sie offt ihres Gottes m
gedenck sey / und mit andächtigem Hertzen ihren Geliebten ,

empfahe / Amen »
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EXHORTATIO IV .

Am Sonntag Sexagesima .
THEMA -

Cum turba plurima properarent ad JESUM . Luc . 8 . f . 4t
Da viel Volcks zu JESU eilete.

Intthalt .
Indem JESUS imHochwürdtgm Guth zu uns eilet / weilen

sein Lust ist bey den Menschen Kindern zu seyn / so zeigt der
Verlauff dieser Exî orracion , wie wir auch zu Ihm/ und mit
was für einer Vorbereitung eilen sollen / auch was für einen
Nutzen wir darvon haben.

As die menschliche Sinn kan erlustigen / das pflegt
auch selbige zu bewegen / und zu ziehen / also zieht
die Schönheit des Liechts das Aug zum sehen / die
Süßigkeit der Speiß / oder des Trancks den Ge¬
schmack zum verkosten / die Zierlichkeit der Wort
das Gehör zum Hörens also erfahren wir / daß den

Menschen bewege und ziehe / was ihn erlustiget / guamö fortius nos dicere
debemus , trahi hominem ad Christum , sagt S . Augustinus , wie Vielmehr UNi )stärcker müssen wir sagen / daß Christus den Menschen an sich ziehe / wel¬
cher ein Lust und Freud hat an der Wahrheit / Seligkeit / Gerechtigkeit /
dem ewigen Leben / welches gantzlich Christus ist. Dieses scheint das heu¬
tige Volck zu ziehen / daß es zu JEsu eilete / dann selbiges hatte ein Lust
und Freud an der Wahrheit / IEsus aber ist die Wahrheit selbst ; es hatte

Oo oo r rm
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ein Lust und Freud an der Seligkeit / diese aber ist der Sohn GOttes /
G OTT und Mensch zugleich / daß nemlich dieses Volck in Christo die
GOttheit mit den Gemüths - Augen / und die Menschheit mit den leiblichen
Augen sahe ; es hatte ein Lust und Freud an der Gerechtigkeit / worin selbi¬
ges unterwiese der himmlische Lehrer der Gerechtigkeit / welcher ist Christus
JEsus ; es hatte ein Lust und Freud an dem ewigen Leben / diß ist aber das
ewige Leben / daß wir den wahren GOTT erkennen / und den er gesandt
hat '/ JEsum Christum ; nach diesem verlangte das Volck / diß war sein
Lust und Freud / deswegen cylete es zu JEsu ; wir sollen auch mit diesem
kyfrigcn Volck noch viel begieriger zu JESU im H . Sacrament ersten /
warum aber / und mit was für einer Vorbereitung / und was wir für einen
Nutzen darvon haben / wollen wir in der heutigen Ermahnung lernen .

964 . Edlen sollen wir zu dem Sacramentalischen JESU / weilen
Prov . 8 . er. auch so sehr zu uns eylt / sintemalen er spricht : Mein Lust ist be'y den

3 1 , Menschen Lindern ZU seM Schwer ist allzeit denen Heiligen Vcrttern
die Auslegung dieses Spruchs vorkommen / dann warum solte JESUS
nicht vielmehr Lust und Freud haben zu seyn bey den seeligen Englen / die
uns an der Natur weit übertreffen ? und was hat es der Sohn GOttes
nöthig bey den Englen / oder andren Creaturen zu seyn / dann er ist in sich
der stetigste GOTT / und braucht nicht von seinen armen Creaturen ein
Lust und Freud gleichsam zu erbettlen / GOTT / sagt der seelige Laurentius
Justinianus , ist Ihm selbst die Freud / ewig währende / und wesentliche Selig¬
keit und Lust / doch spricht er : Mein Lust ist be ^ den Menschen Lin¬
dern zusein / das ist / wie viel darfür halten / in dem Hochwürdigsten
Sacrament / wo sein Lust ist bey / unter / und in den Menschen zu seyn . Ein
Lust JESU ist bey uns Menschen Kindern zu seyn / fürs erste / weilen er
sonderlich für uns sorgt / unsertwegen hat er andre Ding erschaffen / uns
aber liebt er als seine lebendige Bildnussen ; fürs zweyte ist sein Lust bey
uns Menschen Kindern zu seyn / dieweil er als das Wort GOttes / welches
ist die Weißheit des himmlischen Vatters / uns Menschen zu Lieb hat wol¬
len Mensch werden / durch sein Wort und Exempel uns die wahreWeißheit
zu lehren / und seelig zu machen ; fürs dritte ist sein Lust bey uns Menschen
Kindern zu seyn / weilen er / wie der Ehrwürdige vella sagt / höchstens ver¬
langt in unsern Gemüthern zu ruhen / und in selbigen als in seinem Tempel
zu wohnen . Ist deßwegen unser Emmanuel / das ist / GOTT mit uns
worden / er wird in dem Hochwürdigsten Sacrament des Altars ausgesetzt /
und in der H . Communion uns mitgetheilt / nicht daß er von uns Menschen
rin Freud und Lust empfange / sondern daß er uns Menschen Kindern sein
eigene Freud und Lust mittheile .

965 . Der
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§6f . Der Heilige Ioannes meldet / daß unser Erlöser von sich sech¬

sten gesagt habe : Es fe^ dann / daß das waitzen Lorn in die Erden c . n .v. r4 .
falle / und ersterbe / st- blcibecs allein / worüber S . Augustinas also diicur -
i' irt : Christus der HERR war als ein Waitzen - Korn allein geblieben /
wann er nicht wäre in diese Welt kommen / nicht gelitten hatte / gestorben
wäre / und nicht eingesetzt hätte das Hochheiligste Sakrament des Altars /
in welchem er bey den Menschen Kindern biß zum End der Welt bleiben
wird . Aber wie wäre er allein geblieben ? War er nicht im Himmel mit
so herrlicher Menge der Heiligen Engten umgeben / welche Ihm als ihrem
wahren / und natürlichen HERRN dienten / und Ihn lobten ? wie der
verzückte Prophet Daniel gesehen / und gesprochen hat : Tausend mal
tausend dienten Ihm / und zehen tausend mal hundert tausend
stunden vor Ihm . Der H . Antonius von Padiu giebt hierauf diese schö¬
ne Antwort : GOTT hat den Menschen so heffkig geliebt / daß / ob er
schon im Himmel vor sich hatte die Englische Heerschaarcn / die zu seinem
Dienst bereit stunden / er gleichwohl ohne den Menschen allein zu seyn ver -
meynte . Er hatte die Gescllschafft der Heiligen Engten / und doch dunckte
Ihn / er sey allein / weilen sein Lust ist bey den Menschen Kindern zu seyn ;
mehr Lust hat er in dem Menschen / als im Himmel zu wohnen / sagt der
H . Chi-ysostomus , wie vielmehr Lust hat er dann durch die H -Communion
in uns zu wohnen / wo er sich mit uns inniglich vereiniget / dann er spricht :
wer mein Fleisch ißet / und trinckec mein Blut / der bleibt in mir/
und ick in ihm .

966 . O Sacramentalischer JESU / mein gütigster Heykand /
warum ist doch dein Lust iin Hochwürdigsten Guth mehr bey uns Men¬
schen auf Erden / als bey den Heiligen Englcn im Himmel zu seyn ? darauf
ist leicht zu antworten / ein Lusi hast du bey uns zu seyn / weilen du nicht
die Englische / sondern menschliche Natur angenommen hast / ist darum dein
Freud und Lust bey uns zu seyn / dir ist bekannt unsere Schwachheit / deß¬
wegen bist du in der H . Hostie gegenwärtig / uns zu stärckcn / dein heilig¬
stes Fleisch und Blut erquickt / und erfreut uns Trostlosen ; Ist mirs auch
erlaubt die rechte Wahrheit zu sagen / so kommt mir dein" Lust bey uns
Menschen zu seyn so groß vor / daß ich erachte / du seyst vor lauter Lieb ge¬
gen uns gleichsam truncken worden . Märest du nicht vor Lieb truncken / da
du uns zu Lieb aus dem Himmel in den Jungfräulichen Leib der unbefleck¬
ten Mutter GOttes mari .£ gestiegen / aus Diesem in die Krippen dich
legen / und nach so viel erlittenen Pein und Marter ans H . Creutz auf-
hcncken lassen ? Wärest du nicht vor Lieb truncken / da du in der Welt
herum gangen bist / und das Reich GOttes verkündiget hast in Hunger
und Durst / Hitz und Kalt / Schmach und Verspottung ? Wärest dunicht
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Dor Xicb truncf en / da du das Hochheiligste Sakrament des Altars so lieb¬
reich eingesetzt / und dich zurSpeiß und Tranck uns gegeben / die himmlische
Wollüsten mitzutheilen .

967 . Ist dann unsers Sacramentalischen JEsu Lust so groß bey uns
3U seyn / so lasset uns auch zu ihm eilen in der heiligen Communion / ihn zu
empfangen / aber mit was für einer Vorbereitung ? Ich sage es mit kur¬
zen Wortmr Ehe wir communiciren / .lasset uns zuvor erstlich die Götzen
miß dem Weeg räumen / zweytens uns waschen / drittens die Kleider ver -
ändern . Gcheimnuß - rcich ist / was wir von Jacob dem Patriarchen / und gros¬
sen Freund Gottes lesen / daß ihm GOtt befohlen zu schuldigster Dancksa -
gung / daß er aus den Händen Esau seines Bruders gerissen / ein sonderbar -
herrliches Opffer anzustellen / dem Jacob gehorsamlich nachgelebt / zuvor
aber / ehe er diesen Göttlichen Befehl werckstellig gemacht / verfügte er sich
nach Hauß / rieft all seine Haußgenossen zusammen / sagte ihnen / sie solten
die Götzen / die sie anbetten / erstlich verwerffen / zweytens sich waschen / drit¬

ten . tens die Kleider verändern . GOTT sprach zu Jacob : Mache dich
v . i . auf / und zieh hinauf gen Bethe ! / und wohne daselbst / und baue

einen Alkar dem GOTT / der dir erschienen ist / da du für deinem
Bruder Esau flohest . Da rieffJacob sein ganyes Haust zusam¬
men / und sprach : VOcvffet die frembde Götter hinweg / die mit¬
ten unter euch seynd / reiniget / und waschet euch / und verändere
eure Kleider . Was ist aber vonnöchen / daß Jacob seine Haußgenossen
zusammen rufst / sie sollen sich waschen / andre Kleider anlegen / die Götzen
ares dem Weeg räumen ? was gieng diß sein Haußgcsind an ? Ihm / und
nicht seinem Hauß war befohlen zu opffern / sein Haußgcsind / und nicht er
bettet » frembde Götter ai ». Warunrb gebraucht er sich dann so vieler Ge -
präng ? warumb lässt er seine Leuth nicht mit Ruhe ? und thut gleichwohl /
was ihm allein / und nicht andern GOtt befohlen hat ? nemlich Jacob hat
hierdurch uns setzen wollen ein allgemeine Regel / die wir halten sollen / wann
wir zu JEsu eilen Ihn zu rmpfahen / in den » Allerheiligsten Sacrament des
Altars / in welchem der ewige Sohn Gottes / als ein Opffer dem ewigen
Valter wird auffgeopffert / »vie auch wir in diesem Sacrainent uns darge «
den und auffopffern sollten . Der dann würdiglich zu Dem Sacramentali¬
schen HErrn JEsu eilen will / muß erstlich und vor allein verwerffen alle
Götzen / die er meistens / u , rd vor andern anbettet und verehret / alle Sund
und Laster / wie uns dessen der heilige David erinnert : Etvide . si via iniqui -

Psil . r | 8 . tatis in me est . Symmachus ließt : Si via idöli in me est , Uttd stehe / ob
y , M ’ in wir der weeg der Ungerechtigkeit se ^ n mogke / ob der Weeg ei¬

nes Götzens in mir ist / und führe mich sofort auf dem ewigen Wceg / alle
diese
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diese Sünden - Götzen müssen zerbrechen / und aus dem Wecg geraumbt
werden .

- 68 '. Zweytens muff derjenige / so zu JEsu im Hochwürdigsten Gut
eilen will / sich reinigen und waschen / waschet / und reiniget euch / sprach
Jacob zu seinem Haußgesind / nicht mit jedem - Wasser / sondern mir dem
Wasser der Buß - Zähren . Dahin geht / was der HErr / da rr auf die groß- ' %■
und weite Tafel - Stuben / allwo er dieses Hochheiligste Sacrament einge¬
setzt / zugezogen ist / gewolt und vor allem befohlen hat / ein Geschirr mit
Wasser beyzuschaffen / sehet/ gleich in dem Hineingehen in die Stadt Luc « tv -
wird euch begegnen ein Mensch / der trägt einen Rrug mit Was- v . i <v
( er i selbigem folget nach . Nachdern aber der HERR in das Tafel -
Zimmer kommen / ehe Er sich ihnen zur Speiff mitgetheilt / steht Er vvr
dem Abendmahl auf / und legt seine Kleider ab / hernach gießt er das
Wasser in ein Becken / und hebt an der Jüngern Füff zu waschen . Uns
hierdurch / nach des Ehrwürdigen Bed * Aussag / zu unterweisen / was Mas¬
sen wir zur Heil . Cömmunion uns schicken / unsre Seelen von aller / auch
mindesten Sünden - Mackel mit dem Zähren -Wasser reinigen sollen .-

- 6 - . Drittens jagt Jacob : Verändert eure Kleider . Ist bann
der Joseph / so unschuldig gefangen lag / so gleich von seinem Kercker nach
Hof von Eisen und Banden zu Pharao dem König / seinen gehabten Traum Gere -* * »-
außzulegen / geführt / in (einem Unflath / Lumpen und Staub fürgelassem
wordm ? Mit Nichten / sondern nachdem sie ihn auß dem Kercker herauß
genommen / haben sie ihm zuvor die lang - gewachsene Haar abgeschnitten /
hernach ein anders Kleid angelegt / alsdann erstich dem König vorgeführt.
Dann es sich nicht gebühren wolt / wie 8 . /wMNinux anmerckr / daß Jo¬
seph in seinem alt - zerrissenen Kleid erscheinen ' söffe . Wie soll es sich dann
gebühren / dass ein Christ / der. lang , in . Sünden gefangen / und gebunden
gelegen / in seinen Ketten und Banden auffziehe / erscheine vor dem Mo - -
narchen Himmels und der Erden / fftze an seinem Tisch / falls er nicht zuvor
seine Ketten ablegt / ein anders und saubers Kleid anzieht / nemlich das
Kleid der Reinigkeit / eines Gottseeligen aufferbaulichen Wandels / zumahlen
sich schären last / und abschneidet alle Locken böß - und unziemlicher Gedan -
cken / auff dem Hertzen räumt allen Haß / Neid und Grollen / weilen diß
ein . Sakrament der Lieb . Neue Kleider müßen wir anlegen / wann wir '
durch Empfahung der heiligen Cömmunion zu JEsu eilen / und können ,
wir es nicht besser machen / als daß wir dem Heil . Apostel folgen / ausziehen :
den alten / anziehen einen neuen Menschen / der nach GOTT erschaffen / im
Gerechtigkeit und Heiligkeit -

§7v ; Wäst-
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972 . Was haben wir aber für einen Nutzen darvon / wann wir auf

solche Weiß vor dem Sacramentalischen JEsu erscheinen ? Gar einen gros¬

sen Nutzen baden wir darvon . Seynd unsre Seelen von der Empfcingnuß

und Geburth an gantz leer ohne Gnad / und Tugenden / sehet / so willJE -

sus solche in diesem Heiligsten Sacrament anfüllen ; auch im Anfang " der

Erschaffung war die Erd leer / und GOTT hat sie alsobald angefüllt / in¬

nen mit Gold und Edelgestein / aussen mit Gewachsen und Thieren / leer

war der Himmel / und GOtt erfüllt denselben innen mit den Engeln / aus¬

sen mit Sonn / Mond und Sternen / leer war das Meer / leer derLufft /

und GOtt erfüllt jenes mitFischen / diesen mit Vögeln / und wie soll JE -

sus nicht auch unsre leere Seelen mit seiner Gnad anfüllen ? Eilet dann / O

ihr Christen .' zu JEsu im . Hochwürdigsten Sacrament / kommet nicht zu

einem Brunnen / sondern zu einem grossen Meer / Er ist ein Meer der Gna¬

den / ein jeder fülle sein Geschirr gantz an . Damit aber die Gnad in uns

nicht leer sey / so lasset uns dieselbe mit guten Mercken und Tugenden an¬

füllen / mit Demuth an statt der Hoffarth / mit Lieb an statt des Haß /

mit Reinigkeit anstatt der Unzucht / und wir werden durch die Krafft dieses

Allerheiligsten Sakraments auß fleischlich Geistlich / aus irrdisch

Himmlisch / aus sterblich Unsterblich werden /

Amen .

SSM ' / jX
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EXHORTATIO V .
Am ersten Sonntag in der Fasten .

THEMA .
Dic , ut lapides isti panes fiant . Matth . 4 . f . z .
Sprich , daß diese Stein Brodt werden .

Imrhalt .
Der Teuffcl hat begehrt / daß Christus aus Stein soll Brodt ma¬

chen / der Verlaufsdieser Exhortation $ etßt aber / wie Chri¬
stus das Brodt in seinen wahren Leib verwandle / und wie
schlecht wir durch die H . Communion in andere Menschen
verwandelt werden.

iLeichwie wir Christen durch den wahren Glauben ver¬
sichert scynd / daß Christus JESU ^ > der Sohn
GOttes wahrer GOTT und Mensch sey / also / da
der böse Geist keine Versicherung hatte von der Gott¬
heit Christi JESU / darum versuchte er Ihn / und
solches recht zu erfahren / sagte er : Sprich / daß

diese Srein Br - dk werden / welches dann ohne Transsubstantiation , das
ist / ohne Verwandlung der Stein in das Brodt nicht geschehen konnte .
Böß war der Teuffel / daß er an der Gottheit Christi nur zweiffelte / "aber
noch böser ist derjenige Mensch / welcher laugnet / daß durch die Wort der

Pppp Con ~
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Consccration Brodt UNd WkM rrans 5ubstanriirt / das ist/ die Substanß des
Drodts und Weins verwandelt werde in die wahre Substanfj des Leids
« nd Bluts Christi . Hörest du dann / mein Catholischer Christ / das
Wort Transsubstantiation , so mache gleich diesen unfehlbahren Schluß /
durch die von einem rechtmäßig geweyhten Priester in dem Namen Christi
ausgesprochene Wort der Consecration , ist dir 8 ubstantz des Brodts und
Weins in die 8 ubstantz des wahren Leids und Bluts Christi verwandelt
worden / so ist dann nicht mehr hier / was da gewesen ist / das Wesen des
Brodts und Weins höret auf/ und das Wesen des Sakraments / das ist/
des wahren Leids und Bluts Christi fängt an / ist demnach hier kein An ,««
hilation , sondern Transsubstantiation , das ist / keine Zernichtl'gung / sondern
ein Veränderung oder Verwandlung / nemlich Brodt und Wein werden
durch die Consecration Nicht zu nichts / sondern sie werden etwas anders /
dann in dem Brodt und Wein ihr Wesen verliehren / so bekommen sie ein
anderes Wesen / nemlich dasWestn des heiligsten Leibs und Bluts Christi /
also / da auf jener Hochzeit zu Cana in Gakiläa das Wasser ist zu Wein
worden / ward es nicht annihilat / sondern transsubstandirf / obschon es auf¬
hörte Wasser zu seyn / ward es doch nicht zu nichts / sondern in etwas an¬
ders / das ist / in den Wein verwandelt .

- 72 . Ich weiß zwar wohl / daß dem Gegentheil das Wort Trans-
substamiation , nemlich die Verwandlung einer 5ubstantz in die andre / als dieVerwandlung der Substans des Brodts und Weins in die Substans des
wahren Fleisch und Bluts Christi zuwider sey / und solche laugne / dieweil
er glaubt / daß selbige unmöglich sey / doch sage ich auch / daß wir Catho »
lischt wohl daran thun / indem wir mit dem Heil . Gregorio glauben / daß
GOTT etwas zu chun möglich sey / welches uns zu verstehen unmöglich /
doch leicht zu glauben ist / haben auch für uns so wohl die alte Griechisch -
und Lateinische Kirchen - Vätter / als wichtige und vernünfftige Ursachen /
und zwar erstlich / wann die 8ubstantz des Brodts nicht wahrhafftig in die
S » bstai >$ deß Leibs Christi verwandelt würde / sondern mit diesem Leib auch
noch das Brodt bliebe/ so möchte gar leichtlich die Gefahr da seyn / daß die
Einfältige in ein Abgötterei) fallen könten / welche einen geringen Unterschied
machen / und müßte man diesen zu Gefallen sagen / unter diesem / nemlich
Brodt / ist mein Leib/ so könte auch / wann unter dem noch bleibenden Brod
der Leib Christi wäre / das Hochwürdigste Sakrament deß Altars nicht
nüchtern genommen werden / da doch der Augustinus sagt / daß die Apo -
stolssche Satzungen verbieten / es soll derjenige / der nicht nüchtern ist / die
H . C0MMUM0N nicht nehmen . Zweytens / ist es schwerer aus nichts et¬
was erfchasten/ als aus einem Ding etwas arrders machen/ jenes aber war

GOtt
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GOtt dem HErrn auch nur durch ein Wort möglich / warum dann nicht
auch dieses ? wie ebenfals solches bekrafftiget der H . Hieronymus mit dem
H . Lliryloliorno und vamaiceno . Drittens / hat GOTT der HERR /
um den Menschen ju zeigen / daß er solches Wunder - Merck thun könne /
nicht allein im Alten Testament grosse Wunder - Merck vorher geschickt /
als die Verwandlung der Ruthen in ein Schlang / das Stillstehen der
Sonn an dem Himmel auf den Befehl Josue / sondern auch in dem Neuen
Testament hatte Christus der HERR schon grosse Wunder - Merck gethan /
als da er den Lazarum von den Todten zum Leben auferweckt / und so viel
tausend Menschen mit wenigen Brodt speiste . Diese Transsubstanriation
haben auch die alte Griechische Kirchen - Vätter mit nachtrücklichen Worten
bezeugt / ich bringe aus diesen nur einen eintzigen bey / und ists Ongenes ,
dessen Griechische Wort in der teutschen Sprach also lauten : Wir essen
die Brodt / welche zu einem Leib worden seynd / mit diesen stimmen überein
die Lateinische Vatter / die keine andere Wort brauchen / als welche eben so
viel als das Wort Transsubstantiaribedeuten .

97 ) . Ist nun vielleicht noch einer / der laugnet / daß die 8 ubkantz deß
Brodts und Weins in die 8ubKantzdeßHochheiligstcn Leibs undBlutsChristi
verwandelt werde / so rede ich denselbigen an mit dem Englischen Lehrer / dem
H . Thoma : Hat das Wort deß HERRN eine 8ubtkantz in die andere
verwandelt/ wie uns zeigt jenes in den besten Hochzeit - Wein verwandelte
Wasser ? so kan auch noch das Wort deß HERRN die Substans deß
Brodts und Weins in die Substans deß Leibs und Bluts JESU Christi
verwandten / dann wo eben derselbige befehlende HERR ist / da muß auch
« in gleiche Würckung folgen - Wie verwandle » jene Ding / welche weni¬
ger vermögen als das Wort deß HERRN ? wie verwandten diese eine
Substans in die andere durch die Kunst / Natur und Gnad ? Verwandelt
nicht die Kunst deß Menschen eine Substans in die andere / da aus schlechter
Aschen ein fürtreffliches Glaß gemacht wird / und soll nicht mehr das Wort
deß HERRN thun können ? Die Natur / als ein stets in dem Menschen
brennender Öfen verwandelt das Brodt ins Fleisch / und soll diß der gött¬
lichen Macht deß HERRN Worts versagt werden ? Moyses hat durch
sonderbahre Gnad eine Substanß in die andere / das Wasser in Blut ver¬
wandelt / wann nun so viel der menschliche Seegen vermögt hat / daß er
die Natur verkehrte / was wollen wir dann sagen von der göttlichen Wand¬
lung selbsten / wo die Wort deßHeylands würcken ?

974 . Frage dann nicht mehr / O fürwitziger Mensch / wie doch die
Substans deß Brodts . und Weins in die Subttantz deß wahren Leibs und
Bluts Christi könne verwandelt werden / kaust du das Nichtwissen / noch be -
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greiften / so bekenne mit beständigem Stillschweigen deine Unwissenheit / da
wir reden von den Wercken . GOttes / fahrest du aber noch vermessentlich
fort / und erkühnst dich die göttliche Macht in die enge Schrämten der
Natur einzuschließen / so wifte / daß für deinen kecken Fürwitz zubereitet
sey das ewige Höllen - Feuer ; recht spricht Cyrillus Alexandrinus , daß jene
die größte Strafen zu gewarten haben / welche die Merck GOttes tadlen /
und fragen / ob / und wie dieses geschehen sönne ? da doch der Will Gottes /
wie Clemens Alexandrinus Zeugnuß giebt / genug ist / alles zu würcken ; es
ist ein unfehlbahrer Schluß : Was GOtt will / das kan er thun . Nun
will er / daß Brodt und Wein in den Leib und Blut Christi verwandelt
werde / sintemalen es mit öffentlichen Worten gesagt hat derjenige / welcher
die Wahrheit selbst ist / so thut ers dann auch . Zu wünschen wars / daß
Lmherus bey seiner Lehr / die er dißfals anfänglich mit der Römisch - Catho -
lischen Kirchen gemein hatte / geblieben wär / dann zu Alberro dem Marg -
grasen in Brandenburg schrieb er also : Indem die Kirch von dem Hoch¬
würdigsten Sacrament allzeit einerley Meynung gehabt hat / so ist diese in
einen Zweifel ziehen / anders nichts / als zweifflen / ob GOtt eine Kirchen
auf Erden habe / und änderst wo sagt er / die blosse und offenbahre Wort
GOttes können durch keine Dollmetschung dahin gezogen werden / daß
man laugne / das Brodt sey der für uns dahin gegebene Leib Christi / und
der Kelch das für uns vergossene Blut -

97U Ihr aber / O rechtgläubige Christen / wann ihr änderst mit ei¬ner aufrichtigen Gottseligkeit / wie sichs gebührt / mich fragt / wie doch die
LubKantz deß Brodts und Weins in die wahre 5 ubüantz des höchst gebene -
deyten Leibs und Bluts verwandelt werde / bekommt kein andre Antwort
als diese : In dem Heiligsten Sacrament deß Altars thut der wahre Sohn
GOttes Christus JESUS mit lieben / was niemand mit Fragen versteht /
mit Glauben aber erlangt . Lasset uns dann zugeben / daß GOTT etwas
thun könne / welches wir gestehen müssen / daß wirs nicht können durch¬
forschen . Wann dem nun also ist / so rede ich dich / mein Catholischer
Christ / an / als ein getreu - und rechtschaffenes Kind der Römischen Kir¬
chen / der du glaubst / daß Brodt und wein durch eine so liebreich - und
wunderbarliche Veränderung in den wahren Leib und Blut Christi ver¬
wandelt werde . Wie geschiehts doch / was ist die Ursach / woher kommts /
daß in dir keine geistliche Veränderung geschehe ? warum wirst du nicht auf
em geistliche Weiß innerlich verwandelt ? wie kans doch seyn / daß/ indem
du so nahe zu dem so hell - brennenden göttlichen Liebs - Ofen hinzu gehest /

gleichsam in deinen Hertzens - Busem die himmlische Flamm der
Lieb GOttes einschließest / noch nicht angebrennt werdest ? wie mags doch

'■ ' geschehen /
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geschehen / daß / indem du das Brodt der Englm genießest / selbiges nicht

nützlich in deine 8ubkantz verwandelst / oder vielmehr dieses Englische

Brodt dich in sein Wesen verwandle ? welches dann der Englische Lehrer /

als etwas höchst verdammlich - seltsam - und wunderwürdiges mit einem billi¬

gen Abscheu verwirfft / da er also spricht : Indem ein unvernünftig - und

lebloses Geschöpf in etwas bessers / nemlich das Brodt in den Leib Christi

verändert und verwandelt wird durch die Krafft des göttlichen Worts / so

jsts zu verwundern / daß der Mensch ein Sünder / weder durch viele Wort /

noch durch die Gutthaten / des Leibs und Bluts Christi / soihmzumTranck

und Speiß gegeben wird / nicht vom bösen zum guten Leben verändert / be¬

kehrt / und verwandelt werde .

- 76 . Ich weiß nichts / so mir unter allen wunderbarlichen Dingen

wunderbarlicher vorkommt / und worüber wir uns mehr verwundern sollen /

als dieses / daß so viele öffters zum Tisch des HERRN gehen / und mit

dessen Heiligstem Fleisch und Blut gespeist und getränckt werden / dannoch

so wenig gefunden werden / die sich besseren / und einen höheren Staffel der

Vollkommenheit besteigen . Auf was für Weiß geschieht doch / daß

JEsus in dem Hochwürdigsten Sacrament deß Altars so demüthig unsre

Hoffart nicht vernichtige ? daß JEsus so mild und sanfftmüthig unsren

Zorn nicht bezwinge ? daßIEsus so keuschundJungfräulichunserGeilhests -

Zeucr nicht auslösche ? daß JEsus so stillschweigend uns noch nicht bewe¬

ge / die zugefügte Schmach und Unbild mit Stillschweigen zu übettragen ?

Die Blut » begierige Säugam hat dem Neroni ein solchen Durst menschli¬

ches Blut zu Vergüssen mit ihrer Milch emgeflöset / daß ihm nichts licbers

wäre / als gleichsam bey dem menschlichen Blut zu zechen / und darvon er -

sättiget zu werden / und wir trincken so offt Sacramentalischer Weiß in der

empfangenen Heiligen Hostien das kostbarste Blut JESU / wir werden

so offt mit seinem Hochheiligsten Leib gespeist / und warum geschieht dann

nicht / daß wir auch mit seinem Heiligten Blut zugleich seinen Geist und

Tugenden eintrincken ? . Hören wir den H . Lbrylostomum , so werden wir

finden / daß er allhier mehr donnere als rede / seine Wort seynd diese : Chri¬

stus hat uns sein Fleisch übergeben / stchftlbsten für uns aufgeopfert fürge -

stellt / was werden wir dann für ein Genugthuung dargegen opffern / da

wir mit solcher Speiß ernährt / noch sündigen ? da wir das Lamm essen / und

mit dem Schaass - Fleisch uns ersättigen / gleichwohl in reifende Wölff und

grimmige Löwen verkehrt werden ? Ich muß hier aufschreyen mit6uiIiclmo

Parisiensi : Diß ist ein / aber teuflisches Wunder - Werck .

G » 9ii > Gieb mir allhier Antwort / mein Christ / der du so offt mit

dem heiligsten Leib Christi gespeist wirst / kanst du auch mst dem H . ApostelPp pp ; Paulo
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Gahe . a . Gaulo sprechen : Ich lebe / nunmehr nicht ich / sondern Christus

v , so . übt in mir / wie Dem H . Augustino wiederfahren / zu welchem JESUS
das Sacramentalische Lamm gesprochen : Du wirst mich nicht in dich / wie
ein Spciß deines Fleischs verändern / sondern du wirst in mich verändert
werden . 'Aber da fehlts so weit / daß Christus nach empfangenem -Heiligen
Abendmahl in dir lebe / vielmehr lebt in dir der Bacchus , die Venus , der
Mars , dann was für Kennzeichen Christi findt man in dir / nachdem du so
offt communicirest / was für Farben / ich will nicht sagen / Christi / sondern
eines Christlichen Menschen scheinen bey dir hervor ? der Zorn blitzt auß
deinen Augen / die unverschämte Frechheit zeigt sich auf der Stirn / die
Hoffart auf dem Kopff/ das Fluchen / Schweren und Sacramentiren geht
aus deinem Mund > deine Händ scynd mit Geitz angefüllt / dein Hertz ist
um Unkeuschheit besudelt / in deinem Leib herrschet die Faulheit / in deiner
Seel die Boßheit - Wer solle sich nicht höchst verwunderen / daß / da des
Ulyssis Gesellen durch einen Circeischen Tranck / so gleich in lauter wilde
Thier seynd verkehrt worden / gleichwohl die Christen / welche so offt in der
H . Hostien das köstlichste Blut Christi SacramentalischerWeiß mncken/
nicht / wie es doch solle seyn / in sanfftmüthige Lämmlem / schönste Engel /
brennende Seraphin / sondern in unvernünffkige Thier verwandelt werden .

Sacramentalischer JESU / wende dieses Übel von uns ab / verwan¬
delst du durch dein krafftig - göttliches Wort Brodt und wein in deinen
heiligsten Leib und Blut / so verwandle auch uns durch die Sacramentalische
Gnad / und verschaste / daß gleichwie wir auf Erden aus bösen in fromme

Christen werden verwandelt / also auch nach einem seeligen Tod unsre
Sterblichkeit sich verwandle in ein unsterbliche

- . Glückseeligkeit . Amen .

EX-



EXHORTATIO VI .
Am ersten Sonntag nach Ostern.

THEMA -
Quasi modo geniti Infantes rationabile , sine dolo lac con¬

cupiscite . i . Petr . 2 . f . z .
Als jetzt gebohrene junge Kinder begehret vernünff-

tlge Milch i darin » kein Betrug ist.
Jnnhalt .

Durch die Milch wird verstanden das Hochwürdige Guth / wie
wir uns aber / wie die kleine Kinder darzu vorbereiten sollen/
zeigt diese Exhortation ,

Er Heil . Apostel Petrus will haben / wir sollen als jetzt- ge -
bohrne junge Kinder begehren nicht ein fleischliche / son -

(*:# ■ dern geistliche Milch / welche das Gemüth / und nicht den^ Leib speist / ein Nahrung nicht des Bauchs / sondern des
Geists ist / nicht das Fleisch / sondern die Vernunfft fett macht . Was ist
diß aber für ein Milch ? Cornelius a Lapidc versteht dardurch die Lehr des
H . Evangelii in dem Neuen Gescitz der Gnaden / dann diese kan ein Milch
genennt »verden / erstlich / weilen sie süß und annehmlich ist / da das Alte
Gesfltz gleich dem Eßig streng und sauer war ; Zweytens / weilen die Evan¬
gelische Lehr / wie die Milch den Leib / also die Seel ernährt und fett macht ;
Drittens / dieweil sie die Seel schön und glantzend macht / wie der Pro¬

phet
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ihren 4 phek Iere mias spricht : Ihre VJazaraer wäre »» gläntzender dann Milch ,

v 7 . Vierdtens / dieweil die Lehr Christi gleichwie die Milch den Kindern / also
dem menschlichen Geinüth ein Lust und Ruh verursacht . Diese Auslegung
ist schon gut / besser aber wirds seyn / wann ich durch die Milch das Hoch¬
würdigste Sacrament des Altars verstehe . Die Wort der verliebten Braut

Caitt i zu dem geliebtesien Bräutigam / deine Brüst se ^ nd bester als wein /
ziehen die gelehrte Vätter in grosse Betrachttmg . Christus JESUS ist
der geliebteste Bräutigam / soll dann dieser Brüst haben ? solches ist ja bey
einer Manns - Person etwas seltfams und wunderbarliches . Der Heilige
Augustinus antwortet / dieses werde Gleichnuß - Weiß gesagt / dann auch
die Heyden dem Jupiter Brüst angedichtet haben / so nennen gleichfals die
Hebräer den wahren GOTT Saddai , das ist / Mammeum , einen gcbrüste -
ten GOTT - Versteht nun Origenes mit Justino und Cassiodoio durch
die zwey Brüst die beyde Testamenten / und Apponius dir zween H . Joanneö /
den Tauffer / und Evangelisten / so kan ich auch mit dem H . Bernardo dar -
durch verstehen die zwcyfache Lieb Christi / die unerschaffene und erschaffene /
durch die Milch aber mit dem H . Chrysostomo das Hochwürdigste Guth
andeuten / wormit die unschuldige und büsende Christen getränckt / und er¬
quickt werden .

<719 . Einer Christ - liebenden Seel verspricht die göttliche Wahrheit
Ost * a . lactabo eam , ich will sie bereden / und will sie in die wüsi führen /

v . i4 - und in ihr Hery reden . Die siebentzig Dollmetschcr haben an statt lacta¬
bo , ( educam eam , ich will sie verfuhren ; wie aber G OTT / welcher derWeg und die Wahrheit P / verführen könne / weiß ich nicht / es sey dann/
daß er vielleicht mit der Seel wie ein Mutter mit dem Kind spielen / und
schertzen wolle . Der H . Gregorius Nysscnus sagt gar spitzfindig und hoch¬
verständig / daß in dem höchsten Geheimnlrß des Altars unsre Sinn gleich¬
sam von GOTT verführt und betrogen werden / dann in der Hostien
sehen sie Brodt / und ist doch kein Brodt / der Priester bey der Heil . Meß
schmeckt Wein / und ist doch kein Wein / das heißt dann / lactare , bereden /
welches bet) Terentio und andern so viel ist / als betrügen und verführen / ge¬
mäß jenem / was der weiseste König Salomon sagt : vir iniquus lactat ami -

V28 Cllm solim ' cit1 ungerechter Mann führt seinen freund um . Aber
GOTT lactirt und beredet unsre Seel nicht / wie die schlang die Evam
lactirt / beredet und verführt hat / da sie sprach : Ihr wertet ft 'sn wie die
Götter / er lactirt / beredet und bctriegt uns nicht wie die Jahel den Sissaram ;
er saugt uns nicht / wie die ungeheure Thier ihre Jungen / dann nachdem sie
selbige gcsätigt haben / bringen sie solche um / der Sacramentalische JEsus
aber macht uns lebendig / wann er unsre Seel in der H . Communion säugt /
dann wer Ihn würdigljch genießt/ der wird leben in Ewigkeit . GOTT

thut
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Am ersten Sonntag nach Ostern . 675
thut uns wie die kleine Kinder / die Engel aber wie die Männer halten / uns
saugt er mit seinen Licbs - Brüsten / die Engel aber speist er mit der siarcken
Speiß des unerschaffenen Worts . Diß ist das Concept des >£) . Augusti -
ni , der also redet : Im Anfang war das Wort / siehe / ein ewige Speist /
aber die Engel essen sie / sie essen / und werden crsättigct / und derjenige / so sie
ersattiget und erfreut / bleibt gantz . Welcher Mensch aber könte zn Ihm
gelangen / mußte also dieser Tisch gleichsam zu Milch werden / und zu uns ,
als kleinen Kindern kommen . Das Brodt der Engeln ist ins Fleisch / das
Fleisch ins Brodt / das Brodt in Milch verwandelt worden / dann wie
der H . Augustinus sagt / so hat die unbefleckte Jungfrau und Heiligste Mutter
GOttes den göttlichen Sohn / als das himmlische Engel - Brodt eingefleischt .
Unsre Schwachheit leydets nicht / daß wir / gleichwie die Engel den Sohn
GOttes in eigener Gestalt sehen / und durch das Sehen gleichsam essen /
richtet sich also GOTT nach uns / und zeigt / daß er gütiger se » / als viele
Mütter . O wie viel heillose Mütter findet man / die des Nahmens nicht
werth / gegen ihrer Leibs . Frucht so hart / und unbarmhertziglichsich erzeigen /
daß sie ihnen / als ob sie ihre Kinder nicht wären / ohne eintzige billigmäßige
Ursach allein aus heickler Meisterlosigkeit / oder übrigem Hochmuth / wider *
alle Natur / so auch die unvernünfftige wilde Bestien nicht zu thun pflegen /
die mütterliche Milch dürsten entziehen / mit der gleichwohl der H . Augu¬
stes bezeugt / daß er die Erkanntnuß und Verehrung GOttes gesogen W
be ; die eine Mutter worden / spricht der H . Chrysostomus , schämet sich
ein Saugam zu werden / müssen also die Wappen und Zeichen der mütter «
lichen Treu und Lieb durch Hoffarr und Ubermuth abgeschnitten / und bey
Seits gelegt werden / als ob ihnen die Natur umsonst ein Paar Milch -
Flaschen angehenckt habe / oder diese Frauen besser und höher gebohren seyn
sollen / dann Sara des Jsaacs / Rebecca des Jacobs / Anna des Sa¬
muels Mutter / als endlich die hoch - und übergebenedeyte Mutter desAller -
höchstens / welche doch alle ihre Kinder nicht andern Weibern überlassen /
sondern selbsten / benanntlich maria , ein gefürstete Frau des gelobten Lands /
gemachte Hertzogin in Galiläa / gebohrneKönigin aus Juda / gekrönte Käy -
serin Himmels und der Erden / das liebe JEsulein mit ihrer Jungfräuli¬
chen Milch gesäugt haben .

980 . So liebreich ist Christus in dem Hochwürdigsten Sacrament
des Altars / daß er bey dem Jj . Chrysostomo sagt / die Eltern übergeben ih¬
re Kinder andern zu ernähren und zu erziehen / ich aber mache es nicht also . ofe * u .
Ich war wie ein Ernährer Ephraim / ich krage sie auf meinen v .
Armen / sprach GOTT zu den Jsraeliten / ihnen war es genug / daß sie

Qq qg getragen
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getragen worden / sie seynd ernährt und ergötzt worden mit nichts anders /
als mit dem von Milch - und Hönig - flicssenden Land / nemlich mit zeitlichen

. Seegen / aber einem jeden Christen wird versprochen : Du wirft von

der Romgen Bruft ernähre werden / du wirst gesaugt werden / nicht

wie Titus Vespasianus , der einer schwachen und elenden Säugam über¬

geben ward / von derer die Schwachheitersogen / und die Tage seines

Lebens schwacher Natur seyn mußte / du wirst gesaugt werden / nicht wie

Caligula , der ein rechter Blut - Hund und Tyrann war / änderst nichts

wünschte / als daß alles Römisches Volck nur einen Kopff hätte / damit er

selbigen auf einen Streich herunter hauen mögte . Die Ursach so uner¬

hörter Grausamkeit giebt ein Griechischer Geschicht - Schreibcr / und eignet

sie seiner Säugam zu / wie daß sie die Wartzen ihrer Brust mit Blut

beschmiert / und also Caligulam gesäugt habe . Du wirst von der Kö¬

nigen Brust ernähre werden / die siebentzig Dollmetscher haben also /

du wirst die Reichthum der Königen essen / in dem Hochwürdigsten Sa¬

krament / als einer himmlischen Milch besteht der Schatz unsers Königs

JESU Christi . Der Pelican / weilen er kein Milch hat / ernährt sein

Jungen mit dem Blut / das ein gleiches Wesen mit der Milch hat / und

ist auch das Hochheiligste Sakrament des Altars als ein göttliche Milch

den Männern nicht unanständig / die Milch - speisende nennt Homerus

vollkommene Männer / niemal seynd wir mehr Männer / als so wir diese

Sacramentalische Milch geniessen . Der HERR will bey seinem Tisch

kleine Kinder haben / deßwegen rufft die göttliche Weißheit durch den

Mund ihrer Magd : Ist jemand klein / der komme zu mir . Unser

Heyland selbst / ob schon er drey und dreyßig Jahr alt war / da er das

Hochwürdigste Sacrament einsetzte / würdiget sich doch in solchem Alter

von dem Heiligen Apostel Petro ein Kind genennt zu werden : Es ha¬

ben fick / O GOTT himmlischer Vatter / wider dein Heiliges

Rind JESUM / so du gesalbet hast / in dieser Stadt zusammen

gethan / Herodes und Pontius Pilatus / nemlich weilen er im letzten

Abendmahl sich selbsten mit dem eingesetzten Hochwürdigsten Sacrament /

als einer himmlischen Milch gespeist / dessen Fürbild war jenes saugende

den Engeln als Gästen aufgesetzte Kalb Abrahams / dabero hat Christus

den Titul eines Kinds sich nicht gescheut anzunehmen / ein zartes Fleisch

ist Christus worden / damit er ein Speiß der kleinen Kindern wäre / seynd
die Wort Richarili a S . Laurentio .

. 981 . Es ist kein Zweiffel / daß Melchisedech durch das Brodt und
Wem / so er dem Abraham fürtrug / das Heilige Meß - Opsser nach der

Heiligen
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Heiligen Votiern Übereinstimmung fürgcbildet habe / doch kan dießfalS
sinnreich gefragt werden / warum dem Abraham / und nicht dem Jsaac / oder
einem aus den Nachkömmlingen / nicht dem Noe / oder einem andern aus
den Vorführern dieses Opffer in dem Brodt und Wein sey fürgebildet
worden . Ich antworte / deßwegen sey dieses dem Abraham geschehen / die¬
weil er allzeit ein kleines Kind in den Aligen / und an Boßhcit gewesen ist ;
solches hab ich abgenommen aus den Worten Moysis / welcher das Leben
Abrahams beschreibend / spricht : DieTag des Lebens Abrahams se ^ nd
gewesen hundert / fünffund siebentzig Jahr / über welche Wort Ly -
ranus vermerckt hat / daß im Hebräischen Text unterschiedene Zahlen gesetzt
werden / und es also lauten : fueram: dies vitae Abraha: centum anni , septua¬
ginta anni , quinque anni , die Tag desLebens Abrahams stynd geweftN / hundertJahr / siebentzig Jahr / fünffJahr ; und warum dieses ? anzuzeigen / daß
Abraham von der Sünd so rein gewesen sey / da er hundert und siebentzig
Jahr alt war / als wie er gewesen / da er noch als ein Kind im fünfften
Jahr lebte . Diß ist die Ursach / weßwegen dem Abraham das Heilige
Meß - Opffrr ist fürgebildet worden / dann dessen werden am meisten theil -
hafftig / welche als jetzt gebohrne junge Kinder hinzu gehen . Offt hat sich
Christus in der Heiligen Hostien wie ein kleines Kind gezeigt / von dieser
Wahrheit haben wir viel Exempel / dieses eintzige sey genug / daß den Sa -
cramentalischen JESUM in Gestalt eines kleinen Kinds / Widekindus ',
der erste Catholssche Hertzog in Sachsen / sich im Feld - Lager Käysers Carls
des Grossen befindend / gesehen habe .

? 8r . Warum liebt aber Christus im Hochwürdigsten Sakrament
vielmehr die Gestalt eines kleinen Kinds / als eines Jünglings / Manns¬
oder einer sehr alten Person ? Hierauf giebt Antwort Guemcus , nemlich
mit den kleinen Kindern allein stimmt überein das kleine Kind / der Sacra -
mentalische JESUS . GOTT hat dem Moysi befohlen / zwey Cherubin
auf die Arch zu stellen / nicht ohne merckwürdiges Geheimnuß / welches
offenbahrt Oleaster anmerckend / daß der Nam Cherub bey den Rabbiner
herkommen von dem Wort Rabiah , welches ein Kind heisset / dieweil die
Arch / nach Zeugnuß des Heiligen Thomar , fürbildete das Hochwürdigste
Sakrament des Altars / in welchem aufbehalten wird das allersüsseste
Himmel - Brodt / nicht die Seraphin / nicht die Propheten / nicht die
König / sondern die Cherubin mußten auf die Arch gestellt werden / und
zwar in der Gestalt der kleinen Kindern / weilen der Sohn GOttes in
dem Hochwürdigsten Guth sich wie ein Milch uns mittheilt / die kleine
Kinder liebt - Ist jemand Mein / der komme zu mir / rufst er uns zu /

Qg gg r wann
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Kami wir die Heilige Communion empfangen wollen . Wer sich dann

recht zu dem Heiligen Abendmahl bereiten will / der muß die löbliche Sit¬
ten der kleinen Kindern annehmen / der Heilige Hilarius hat diese also ab¬

gemahlt / und mit wenigem viel begriffen : Kleine Kinder folgen dcmVat -

tcr / sie lieben die Mutter / wissen nichts Böses dem Nächsten zu wollen /

und zu wünschen / sie verachten die Sorg für Guth und Geld / seynd nicht

übermüthig und muthwillig / sie hassen nicht / lügen nicht / was man sagt /

glauben sie / und halten für wahr / was sie hören . Der Heilige Chrysosto -

mus setzt noch darzu diese Eigenschafft : Ihr sehet ja / wie hurtig die Kin¬

der die Brust crgreiffen / mit was Ungestümme selbige ihre Lefftzen an¬

setzen / mit eben so grosser Behendigkeit und Begierd sollen auch wir zu

diesem Tisch gehen / ja mit weit grösserem Gewalt dann die saugende Kin¬

der an uns reissen und ziehen die Gnad des Geists .

98 ; . Wir sollen aber vor der würdigen Empfahunq der Heiligen

Communion die gute Ermahnung des Heiligen Apostels Petri / welcher

vor diesen Worten / als jetzt gcbohrne junge Kinder begehret vernünffrige

Milch / also uns zuredet : Leget : ab alle Bbßheik / und allen Betrug /

undHevchierc ' s / und kle ^ d / und alles Ehrabschneiden / uns lassen gesagt

seyn - Was ist die Boßheit / der Betrug / die Heuchlerey / der Neyd und

das Ehrabschneiden ? fragt der Heilige Augustinus ., und antwortet also :

Die Boßheit ist die Lieb zu schaden / der Betrug und die Heuchlerey ist

anders thun / änderst sich stellen / der Neyd ist ein Haß des frembden Glücks /

das Ehrabschneiden ist mehr ein bißige als wahre Bestraffung / diese böse

Ding sollen wir dann ablegen / ehe wir communiciren / und darben anneh¬

men die gute Sitten der kleinen Kindern . GOTT der HERR ist un¬

ser himmlischer Vatter / dem sollen wir folgen ; die reineste Jungfrau

M aria unsre heiligste Mutter / die sollen wir nach GOTT von

Hertzen lieben / wir sollen nichts Böses wissen den . Nächsten zu wollen /

und zu wünschen / verachten sollen wir die unnöthige Sorg für Geld und

Guth / nicht übermüthig und muthwillig / sondern demüthig und eingezo¬

gen seyn / der Haß und das Lügen soll weit von uns seyn ; was uns von

der wahren Gegenwart JESU Christi in der Heiligen Hostien gesagt

wird / das müssen wir glauben / und für wahr halten / was wir von der

Sacramentalischcn Wahrheit hören . Bist du nun / Christliche Seek /

also beschaffen / so kanst du als ein jetzt gebohrnes junges Kind die ver -

nünfftige Milch / welche ist das Hochwürdiqfte Sacrament / begehren /

und auf diese Weiß reden : Sacramemalischer I ESU / ein kleines Kind

verlangt nicht also nach der Mutter - Milch / als wie ich dich begehre /dann
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bann du bist die vernünfftige Milch / darin « kein Betrug - sondern dieewiqr Wahrheit ist / ein Milch bist du / dann gleichwie die Milch von
den mütterlichen Brüsten / also kommst du von GOTT dem Vatter

als ein GOTT / und als ein Mensch von deiner Jungfräulichen Mut¬

ter / durch dich / als ein Milch / nehmen wir untre Zuflucht zu den Brüsten

der göttlichen Fürsichtigkeit / und Barmhertzigkcit / daraus die Gnad und

alles Gutes zu saugen . Du bist ein Milch / dann deine Wort seynd wie

die Milch / süß und annehmlich / ein Milch bist du / demuthigster

HERR JESU / ein Speiß der kleinen Kindern / das ist / der De¬

müthigen . Gieb mir dann ein demüthiges Hertz / und speise mich
' mit dieser Sacramentalischen Milch / auf daß ich durch die -

selbige wachse zur Seeligkeit .
Amen .
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EXHORTATIO VII .
Am flmfften Sonntag nach Ostem .

i h e m a .
Petite , & accipietis . Joan 16 . f . 24 .
Bittet , so werdet ihr empfahen .

Imchalt .
Das Beste / warum wir bitten sollen l ist der größte / köstlichste /

und im Hochwürdigstcn Sakrament verborgene Schatz /
das Gnad - und Seegen - volle Hertz JESU / also beweiset
diese Exhortation .

, Achdem Salomon dem allmächtigen GOTT viele
Brand - Opster aufgeopffert / erschiene ihm selbige
Nacht der gütigste GOTT / und sprach : Begeh»
re / was du wüt / das ich dir geben solle . Chri¬
stus / mehr dann Salomon / nachdem er den Tag
zuvor / ehe er leyden feste / seinem himmlischen Vat -

ter aufgeopffert das unblutige Opffer seines Leibs / der am Creutz solte
aufgeopstert werden / hat seine liebe Jünger zusammen geruffen / und ge¬
tröstet : So ihr denVatter etwas bitten werdet in meinem Namen /
wird er es euch geben / in welchen Worten die Krafft / würckung und
Würdigkeit des Gebetts eingeschlossen werden . Der Englische Lehrer vom

Gebest
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Gebett redend / sagt / daß dasselbige eigentlich zum Dienst GOttes gehöre /
dann da wir betten / und GOTT um etwas bitten / so bekennen wir Ihn
als einen GOTT / der uns helffen könne in unsrer Angelegenheit / und
zwar im Gebett erhellet der Glaub / es entzündet sich die Lieb / die Hoff¬
nung wird gestarckt / die Demuth vergrössert / die Gedult herrlich gemacht .
Dahero der H . Apostel Paulus / nachdem er den Christen mit Christlichen
Waffen wohl versehen / mit dem Pantzer der Gerechtigkeit umgeben / die
Beckel - Haub der Hoffnung aufgesetzt / den Schild deß Glaubens in die
Hand gegeben / mit dem Schwerdt deß göttlichen Worts bewaffnet / end¬
lich hinzu setzt - Bittet allzeit im Geist / mit allem Gebett und Fle- ad Eph . * ,
Heu / und wachet in demselbigen mit allein Anhalten / als wolte er Vi * 8 .
sagen / ich hab euch gewisse und besondere Waffen gegeben / gegen besondere
Feind / gegen alle Feind aber solt ihr brauchen die Waffen deß Gcbetts /
dann die Waffen anderer Tugenden lassen sich nicht aller Orten gebrauchen /
als deßFastens / derBuß / desAllmosens / wohl aber deß Gcbetts an allen
Orten / und zu aller Zeit / daß demselbigen wohl kan zugemessen werden /
was vom Thurn Davids spricht Salomon : Tausend Schild hangen Cant . 4.
daran / alle Rüstung der Gtarcken -> darum sehr wohl der güldene
Mund : nicht also vertreibt das Brüllen deß Löwens die Bestien / wie das
Gebett deß Gerechten die Trüffel verjagt / und dieses nach den Worten
deß Psalmisten / welcher das Gebett dem Bnrllen deß Löwens verglichen ; ps, j7 - v . > .
Ich hab gebrüllet für dem Seusfyen meines Heryens .

98s . Ich könte viel schöne Lob - Sprüch anziehen / mit welchen die
H . Vatter / sonderlich S . Augustinus , Chryiostomus , Casilodorus und andre
das Gebett herfür streichen / will aber nur vor heut sagen / warum wir bit¬
ten sollen . Gut ist das Gebett / wir müssen aber dardurch nichts Eiteles /
nichts Indisches / und Angängliches suchen / wie sagt der Psalmist : Ihr Pf .4 . v. j .
Menschen Rinder / warum habt ihr die Eitelkeit so lieb / und suchet
Lügen / sondern wir müssen bitten um das Ewige / die Gnad GOttcs /
was zu unsrer Seelen Heyl nutzen kan / wie sagt der H . Augustinus , wel¬
cher wahrhafftig ein Christ ist / der muß nicht suchen diese zeitliche Ding /
suchet am ersten das Reich GOttes t so wird euch das andre zugeworffen
werden / sondern er muß das gantze Gewicht deß Gebetts und seiner Mey¬
nung anwenden / die ewige Seeligkeit zu begehren . Achwie weit ist die¬
ses von vielen Christen / welche nur suchen und begehren das Zeitliche / das
Indische und Zergangliche / gedencken gar nicht an das Ewige / an das
Himmlische . Saul läge dem Samuel ,' an / daß er ihm von GOTT er¬
bitten mögte / daß er seines Reichs nicht beraubt würde / und zwar also

siarck/
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flares / daß er dein Samucli den Mantel zerrissen / er begehrte aber nicht /
daß ihm GOTT seine Sund verzeihen rnögte ; wie viel bitten um Ehren
und Reichthum / nicht aber um die Gnad GOttes / und himmlische Gü¬
ter / ja wie viel seynd / die ihnen selbst schädliche Sachen begehren / Rache !/
einWeib Jacobs / war so begierig Kinder zuhaben / daß sie die Ehrbar keit
schier Übertritten / in Ungedult ihren Mann angefallen / gieb mir Linder /
sonst sterbe ich . GOTT hat sie erhört / ihr zwey Kinder geben / sie hat
aber in der Gcburth deß einen ihr Leben eingebüßt / also / gleichwie sie durch
Begehren der Leibs - Erben nicht wußte / daß ihr die Kinder den Tod geben
würden / also begehren viel von GOTT dasjenige / was ihnen gereicht
zum Seelen - Tod ; so wir also etwas von GOTT erbitten wollen / soll
dasselbige unserer Seel nicht nachtheilig seyn .

986 . Das Beste aber / warum wir bitten sollen / ist der größte / köst¬
lichste / und im Hochwürdigsten Sacrament des Altars verborgene Schatz /
das Gnad - und Sergen - volle Hertz JESU . Die göttliche Wahrheit sagt :

Matth . < . Ihr sollt euch nicht Schätz sammlen auf Erden / da sie der Rost
v , 19 ‘ und die Motten verderben / und da sie die Dieb ausgrabcn und

stehlen ; wollen wir dann recht reich seyn / lieben wir die wahre Reich -
lhüm / die uns weder verderben / noch gestohlen können werden / wann wir
nur wollen / so können wir um nichts besseres / als unsren kostbarsten Seelen -
Schatz bitten / welcher kein andrer ist / als das allcrhciligste göttliche Hertz
JESU / dieses ist jener Evangelische Schatz / verborgen im geistlichen Acker
deß wahren Leibs unsers Sacramentalischen JESU / woraus als ei¬
ner reichen Ader wir das bejke Gold aller Gnaden und himmlischen Gütern
außgraben können . Von einem treuen Freund sagt Eccleiksticus , dass er

C. 6 . V . 14 . fe <y ein starcker Schirm / wer ihn gefunden hat / der hat einen
Schatz gefunden ; wer ist aber uns ein so treuer Freund / als JESUS
im Hochwürdigsten Sacrament / worinn er alle Schätz seiner Allmacht zum
Nutzen unsrer Seelen mittheilt / und uns darreicht sein ganßes allerbeilig --.
stes Hertz / zum Pfand der ewigen Herrlichkeit . Christus / die göttliche
Wahrheit / fährt fort und spricht : wo dein Schatz ist / da ist auch
dein Hertz / wer dem Essen und Trinckcn ergeben ist / der hat auch sein
Hertz darinn / Dann da ist sein Schatz . Frage darum den reichen Prasser /
der alle Tag herrliche Mahlzeit hielte / also hat sein Hertz der Unkeusche in
den geilen und fleischlichen Wollüsten / dann da ist sein Schatz ; betrachte
Holofernem den Feld - Obersten / dessen Augen die schöne Pantoffeln der
Judrth verzucket / und dessen Seel ihre Schönheit gefangengenommen ha¬
ben / also hat sein Hertz der Gcitzige im Geld und 'Güth / dann da ist sein

Schatz /
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Schatz / dmcke an den Achab / da er einen unschuldigen Naboth / weffer»
selbiger ihm den begehrten Weinberg nicht wolte zukonnnen lassen / hat steini¬
gen lassen . Schau mein Christ / dein Hertz ist mehr allda wo es liebt / als
wo es lebt. Wann dann dein Hertz die unreine / eitle / irrdisch - unvergäng¬
liche Ding mehr liebt / soists ein klares Zeichen / daß selbiges nicht recht und
auffrichtig sey mit dem heiligsten Hertzen JEsu / welcher dein gantzes Hertz
von dir fordert. Wir wollen die Sach durch ein schönes Sinnbild erklären .

987 . Mir kommt das Göttliche Hertz JEsu vor wie ein köstlicher
Granat - Apffel / der nid# allein in sich ein Creutz einschließt / sondern auch ein
raue Cron trägt / und wann er allgemach zeitig wird / so thut er sich frey -
willig auf / und mit seinem Hertz eröffnet er seinen gantzen Schatz / da er die
Purpurfarbige Körner / als so viel kostbahre Rubinen zum Abbrechen unS .
darreicht / also sich selbsten und sein Hertz zur Speiß und Tranck uns über -
giebt / wo er dann diese Beyschrifft wohl verdient / vulneribus profundit
opes , es wird in seinen offnen Wunden der Reichthumb Außgiessung ge¬
funden . ö gütigster JEsu / du . Sacramentalische Lieb ! können wir nicht
dein allerheiligstes Hertz mit einem solchen Granar - Apffel vergleichen / worin
zu sehen ist ein gepflantztes Creutz / und ein raue dörnere Cron mit der offe¬
nen Seiten - Wunden / und dieses ist / was der verliebte Bräutigam spricht :
Ich hab dich unter einem Äpffel- Baunr auffgeweckc / was diß Mrcant,8.w
ein Apffel - Baum gewesen sey / das wird nicht deutlich angezeigt / doch
versteht nach dem Hebräischen Verstand Lyranus mit andern dar-
durch einen Granatapffel - Baum / dessen Früchten ein Sinnbild der Sacra-
mentalischen Lieb siynd / da uns hierdurch lebhafft vorgestellt wird das
heilige Creutz / die dörnere Cron / die Seiten - Wund / oder das eröff¬
nete Hertz JEsu / wordurch der andächtige Communicant gespeist / und ge -
tränckt wird .

- 88 . Von demllberio , einem Christlichen Kayser / der sehr Gott -
seelig / und gegen die Armen gar freygebig war / bezeugen die Geschichk-
Schreibcr / daß / als er seine Schatz - Kammer zum gemeinen Nutzen / und
fürnemlich zum Gebrauch der Nothleidenden schier gäntzlich außgeleert hatte/
in seinem Hallast sey spatzieren gangen / und ein Creutz in einem Stein auf
dem Boden vermercket habe / über dieses Zeichen des Heyls stutzt derKäy-
ser ; wie / sagt er / mit deinem Creutz / Ö HERR ! bezeichnen wir unsre
Stirn / und siehe / unter den Füssen tretten wir auf dein Creutz . Hierauf
befiehlt der Kaysex / man soll den Stein hinweg thun / und an ein anders
gebührendes Ort legen . Und schau ein wunderwürdige Sach ! da der erste
Stein hinweg war / sieht derKäyser einen andern mit dem Creutz gleichfals
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gezeichneten Stein / man thut diesen wiedrumb hinweg / und zeigt sich der
dritte mit gleichem Creutz gezeichnete Stein / unter welchem ein grosser und
kostbahrer Schatz gefunden worden / diesen ließ der Käyscr außgraben / ver¬
sorgte mit diesem nicht allein sich / sondern versähe auch darmic in der gegen¬
wärtiger » Noth seine Unterthanen / ein so grosser Schatz lag unter dem Creutz
verborgen . Er freue dich / L) Christlicher Zuhörer ! der du arm und verlas¬
sen bist / ich sage übermahl / erfreue dich / du steckest zwar in grosser Noth /
weilen die Zeit wegen des Geld -Abgangs sehr schlecht ist / laß aber den Muth
»richt sincken / noch dich von dem Übel überwinden / siehe das Creutz in dem
AllerheiligsienHertzen JEsu als einem Eckstein / was bedeutet dieses Creutz
anders / als das darinn verborgen / wie auch zu finden sey der gröste Schatz
alles Guts / Gnad und Seegens . Suche hier diesen Schatz / so wirst du
ihn finden / bitte deinen Sacramentalischen JEsum umb diesen Göttlichen
Schatz / und du wirst ihn als ein gutesMittel für dein Elend finden .

989 . Diesen Schatz haben die gottlose Juden / dieweil er noch ver¬
borgen war / durch unterschiedliche Instrumenten gesucht / zu dem End ha¬
ben sie dem am Creutz Hangenden HErrn JEsu die Händ und Füß durch -
grabenmit eisernen Nägeken / sie haben ihn aber nicht gefunden / den unschul¬
digsten Leib Christi haben sie vorhero mit den grausamsten Geißlen zerrissen /
dessen heiligstes Haupt mit den fcharffstcn Dörner n durchstochen / aber den
Schatz haben sie nicht gefunden / endlich nach dem Tod JEsu kommt ein
Soldat / und eröffnet die Seiten Christi / dann also meldet der heilige Ev -

- angelist Joannes : Einer aus den Soldaten eröffnete feine Seiten .
Mercke hier / mein andächtiger Christ / das sonderbahre Wort des heiligen
Evangelisten / er sagt nicht / einer aus den Soldaten hat des HErrn Sei¬
ten durchstochen / durchstossen / oder durchbohrt / sondern er eröffnete die
Seiten JEsu . Meyn ! was heißt das / er öffnete . Ein Thür / Fenster /
ein Kist oder Kasten wird eröffnet / nicht aber das Hertz eines Men¬
schen / dann von diesem sagt man / daß es nicht rnit einer Lantzcn er¬
öffnet /- sondern durchstossen oder durchstochen werde / warumb geschieht
dann in dem heiligen Evangclio Meldung / er eröffnete seine Seiten / die
Ursach giebt der heilige Chiyscftomus , weilen der höchste Schatz undWerth
dergantzen Welt das Allerheiligste Hertz JEsu noch in feiner Seiten / als
einem Kasten verborgen war / deßwegen braucht der Soldat die Lantzen als
einen Schlüssel / eröffnet den Göttlichen Kasten / und zeigt uns diesen himm -
lstchen Schatz / die Lantzen / als einen Schlüssel / hast du in den Göttlichen
Serten - Kafien gestoßen / und gegeben den Werth aus dem vätterlichen
Schatz / also wird angeredet der Soldat von dem H .Lbrytottomo . Unendli-
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cher Werth / kostbahrster Schatz / der die gantze Welt von aller Sünd
rein und scelig machen kan !

9 - 0 . Göttliches Hertz meines Sacramentalischen JEsu / du bist je¬
ner unerschüpfflicherSchatz / woraus / nach des heiligen ^ uzuKmi Meynung /
geflossen die Sacramentcn der Kirchen / ohn welche man nicht zu dem ewi¬
gen Leben eingeht . Von dir ist außgangcn der heilige Tauff / durch welche »
ist die Kirch gebohren worden / die Firmung / wordurch sie im Glauben ist
gestärckt worden / das Hochheiligste Saerament des Altars / wordurch sie
ist ernährt worden ; die Büß / durch welche sie ist von der Seelcn - Kranck-
heit befreyt worden ; die letzte Oelung / wordurch sie ist gegen die höllische
Feind in dem letzten Tods . Kampff beschützt worden ; die Priester -- Wevh /
wordurch sie bißhero ist regiert worden ; die Ehe / durch welche sie in dir
gantze Welt ist außgebreitet worden . =0 Christliche Scel ! siehe und beden -
cke die gröste Gnaden - Schätz / so aus diesem Allerheiligsten Hertzen JEsu
herkommen seynd und noch herkommen ; wie dann der heilige Bemardus gar-
liebreich Christum den HErrn also angeredt hat : O allersüssester JEsu !
seynd nicht grosse Reichthumb in deinem Hertzen eingeschlossen . Kans dann
wohl möglich seyn / daß die Menschen - Kinder den Verlust gering schätzen /
so ihnen der schändliche Vergeß gegen das Hertz JEsu / und die Kaltsinnig -
reit gegen dasselbige verursacht ? Was mich anbelangt / spricht er / so werd
ich nichts vergessen / umb dasselbige zu gewinnen / und zu besitzen . Ich werd
ihm hinkünfftig all meine Gcdancken auffopffern . Dieses Hertzcns - Begicrden
und alle Neigungen sollen auch die Meinige seyn / ja ich will mich aller Ding
begeben / umb allein dieser , kostbahrerr Schatz zu erkauften . Aber was sag
ich / ists dann nöthig / daß ichs erkaufst / gehört es mir ja ohndem zu / frey¬
lich ja / ich sag esmitgröster Zuversicht / das Hertz JEsu ist mein / dann es
gehört ja meinem Haupt zu / und was dem Haupt zugehörig / ist ja auch
mein . Hinforder soll dann dieses Hertz mein Tempel seyn / da ich meinen
GOtt anbetten werd / es soll mein -Opffer seyn / so ich ihm ohne Unterlaß
werd auffopffern ; mein Altar / auf dem die Flammen der Göttlichen Lieb /
mit welchen es angezündet ist / das Meinige verzehren werden . In diesem
heiligen Hertzen werd ich das wahre Modell finden / die Bewegungen des
Meinigen darnach zu richten / in ihm finde ich Mittel der Göttlichen Gerech¬
tigkeit alles zu entrichten / was ich schuldig / einen Port / da ich in Sicher¬
heit stehen werd / für allem Ungewitter und Gchiffbruch. Ich werd mit
dem David sagen : Ich hab mein Hertz gefunden / GOTT meine , »
HErrn anzuflehen / ja ich habdiß heilige Hertz gefunden im Hochwürdig¬
sten Sacramcnt / da finde ich das Hertz meines gebiethenden HErrn / mei -
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nes besten Freunds / meines Bruders / das ist das Hertz meines liebreichen
Erlösers / weil dem also / was mag mich dann künfftig hindern / daß ich
mein Gebe » mit grosser Zuversicht verrichte / und alles waS ich verlange /
auch ohnfehlbahr erhalte . Umb diesen Schatz dann / umb das Göttliche
Hertz JEsu lastet uns bitten / so werden wir es empfahen / dieses lasset uns
suchen / und wir werden es finden / bey diesem lasser uns anklopffen / und eS
wird uns auffgethan werden / lasset uns darumb bitten / durch wahre Reu
und Leyd / dieses lasset uns suchen durch ein auffrichtige Beicht / bey diesem
lasset uns anklopffen durch ein GQtt - gefälliges eyffriges Gebett / unser Ge -
bett aber lasset uns verrichten mir Demuth und Beständigkeit / diese De¬
muth gieb uns / L) Sacrameutatifcher JEsu !; der du dich also gedemüthi-
get hast / daß du umcr schlechten Brodts - Äestalten verborgen liegst / solche

Beständigkeit verleihe uns -0 JEfu L im Hochwürdigsten Sacra ^
mmt / du du uns bestanoiK geliebt hast biß an dein

End / Hmn »
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EXHORTATIO VIIL
Am funffzchmdm Sonntag nach Pfingsten .

THEMA -
DEUS visitavit plebem fixam . Luc . 7 . f . 16 .
GOTT hat sei» Bolck heimgesucht .

Innhalr^
JESUS in dem Hochwurdigfkn Sacrament suchet uns Men -

fcheu heim Erstlich als ein guter Acht ; Zweytensals ein ge¬
treuer Hirt ; Drittens als ein güthiger Erlöser / wie in dieser
Exüorrauow dargethNN Wird .

Achdem Christus derHGr / wieaus den : heutigen Evan - '
gelio wir gehört haben / die betrübte Wittwe nicht
allein getröst / sondern auch mit wenig Worten ihren
Sohn vom Tod zum Leben auffcrweckt harte / vreisete
alles Völck GOTT den HERRV / und spracht
Es ist ein grosier pryphec uncer uns aufferstan »

Jen / und GOTT hac sernVolck heimgesuchc . Fragt man mich /
was diß für ein Hemtsuchung sey ? so antworte ich / daß die heilige Schrifft
von einer dreyfachen - Heimsuchung , GOttes melde . Erstlich hat GOTT
sein Volck heimgesucht / zweyiens thut er noch täglich sein Volck heimsu¬
chen . Drittens wird er sein Volck inskr'mfftig heimsuchen . Die erste Heim¬
suchung ist gewesen barmhertzig . Die zweyte ist gnädig . Die dritte wird '
seyn erschrücklich . Die erste barmhertzige Heimsuchung ist geschehen / da der
mgefleischte Sohn GOttes / als ein wahrer Mensch / auf diese Welt ist ge -
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bohren worden / und wie ein guter Artzt das krancke menschliche Geschlecht
heimgesucht Hat / umb selbigem vorzuschreiben die Heilsame Artzneyen der
Christlichen Tugenden / und heiligen Sakramenten / gegen die geistliche Sün -
den - Kranckhetten / worvon der heilige Augustinus uns den bekandten Spruch
hinterlassen hat : Ein grosser Artzt ist vom Himmel zu uns kommen / weilen
durch die gantze Welt ein grosser Krancker lag . Von dieser Heimsuchung

Luc * i . hat der heilige Zacharias also geredt - Uns hak heimgesucht der Auff-
v. 78* gang aus wr Höhe .

99L . Zu einem Fürbild dessen konte zwar Giezi / ein Knecht Elisäi /
das todte Kind der Sunamitin heimsuchen / und dessen Stab auf das An¬
gesicht des Kinds legen / aber weder der Knecht / noch Stab konte dem tod¬
ten Kind das Leben wieder geben . Dieses wüste die Sunamitin wohl / deß¬
wegen wolte sie nicht von den Füssen Elisäi abweichen / und hörte nicht auf
zu weinen und zu bitten / biß Elisaus selbst kommen . Was hat dann Eli -

* Reg. 4 . saus gethan ? Er legre seinen Mund avfdee Rinds Mund / und sei¬
ne Augen auf des Rinds Augen / und seine Händ auf des Rinds
Händ / und er krümmere sich über ihn / und das Fleisch des Rinds
ward warm / und das Rind niesier siebenmahl . Schau das Fürbild /
und merd' e auf die Wahrheit . GOtt hat den Moysen und andre Prophe¬
ten geschickt mit dem Stab des Gesätzs / aber weder die Propheten / noch
das Gesatz fönten den Menschen von dem Tod der Sünd befreyen . Es war
nöthig / daß Christus selbst / dessen Fürbild Elisaus war / kommen / und in
seiner allerheiligsten Menschwerdung wie ein kleines Kind sich krümm muste /
also daß er sich nicht allein auf das menschliche Geschlecht / als ein todtes
Kind gelegt / sondern auch dessen Natur / Händ / Arm / Mund / Fuß /
und Seel angenommen hat . Auf solche Weiß hat er uns den Geist des Le¬
bens wiedergegeben / mit den sieben Gaben GOttes des heiligen Geists / wel¬
ches durch das siebenmahlige Niesen des Kmds ist angezeigt worden . Ehe
ich aber von der zweyten Heimsuchung GOttes rede / will ich zuvor von der
dritten Heimsuchung GOttes Meldung thun .

? ? $ • Gleichwie die erste Heimsuchung Gottes gewesen ist barmhertziM
also wird dessen dritte Heimsuchung seyn erschröcklich . Diese Heimsuchung
wird geschehen an dem jüngsten Gerichts - Tag / da er wie ein strenger HErr
seine Vasallen / die gute und böse Menschen heimsuchen wird / die Böse zu
straffen / und die Gute zu belohnen . Von solcher Heimsuchung hat der

Cap . j * , Prophet Isaias also geweissagt : Der HErr wird von seinem Ort / das
ist / demHimmei aussgehen / dasser die Misiethar der Menschen / die
aufErdenw - hnen / an ihnen heimsuche . Ich komme nun zu der zwey¬

ten
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ten Heimsuchung G -Ottes / gleichwie diese ist gnädig / also geschieht sie auch
täglich / da nemlich der wahre Sohn GOttes in die conlccrnte Hostie
herab steigt / und doch den Himmel nicht verläßt / gleichwie die Sonn nnt
ihren Strahlen durch mehrere Fenster gehet / und doch von dem Himmel
nicht weicht . . ^

994 . Gebenedeyt sey dann der liebreichste JEsus / der uns m dem
Hochwürdigsten Sakrament deß Altars heimsucht / erstlich / als ein guter
Artzt / zweytens / als ein getreuer Hirt / drittens / als ein gütigster Erlö¬
ser / dann seynd wir geistlicher Weiß an unsren Seelen Francs / gehen wir
wie irrende Scbäflein herum / liegen wir in einer geistlichen Gefangenschafft/
so haben wir einen gütigen Erlöser / getreuen Hirten / und guten Artzt nöthig .
Ist also der Sacramentalische JEsus der gute Artzt / welcher uns / die wir
geistlicher Weiß an unsren Seelen kranck seynd / mit solcher Lieb / Trost und
Hülff heimsucht . Andre ärtzt brauchen nur äufferliche und frembde Artzneyen ;
als Ezechias biß zum Tod kranck war / befahl der Prophet Jsaias / sie sol¬
len ein Pflaster von Feigen nehmen / und auf den schaden binden / so wür¬
de er gesund werden ; JEsus aber / in dem Hochheiligsten Sacrament deß
Altars / hat uns aus seinem eigenen Fleisch und Blut ein heylsame Artzney
zubereitet / mit welcher er unsre krancke Seelen heimsucht und gesund macht.
Um diese heylsame Heimsuchung lasset uns flehentlich bitten / und mit dem
H . David sprechen : Gedencke an uns / <D HERR / in der guten
VXet gang zu deinem Volck / f » d ? e uns heim mit deinem He ^ l .
Siehe doch / -O Sacramcntalischer JEsu / wie gefährlich unsre Seelen
geistlicher Weiß kranck seynd / so komme dann / und suche uns heim mit dei¬
nem Heyl / das ist / mit deinem allerheiligsten Fleisch und Blut / diß ist
unste heylsamste / beste / und kräfftigste Seelen - Artzney .

99 s . Wann wir arme Sünder wie irrende Schäflein herum gehen /
so ist der Sacramentalische JESUS der getreue Hirt / welcher uns heim¬
sucht / und wiederum zu recht führt / dieses hat er uns bey dem Propheten
Ezechiel versprochen : Siehe / ich will selbst nach meinen Sckaafen ^ " v '
fragen / und will sie heimsuchen / gleichwie ein Hirt sein Heerd heim --
juckt / an dem Tag / wann er mitten unter seinen zerstreuten Tra¬
fen ist / also will ick meine Schaaf heimsuchen / und sie erretten .
Betrachte ich / wie Christus JEsus das menschliche Geschlecht / als ein irr -
gehende Heerd heimgesucht habe / so finde ich dessen Fürbild in dem Jo¬
seph / einen , Sohn Jacobs / zu dem der Vatter sprach - Deine Bruder Gen . ; 7 .
wenden die Schaaf / komm her / ich will dick zu ihnen schicken / er v . r ; .
antwortet / ick bin hie / er sprack zu ihm / gehe hin / und besiehe /
ob noch alles gut jiey mit deinen Brudern / und der Heerd - Was

war
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war die Ursach/ daß Jacob seinen lieben Sohn Joseph mit dem bunten
Rock hinweg schickte / als daß er seine Brüder / und die Heerd seines Vat «
ters heimsuchte ; und was war änderst die Ursach / daß der himmlische Vat -
ter seinen allerliebsten Sohn mit dem bunten Rock deß menschlichen Fleisch /
unterschiedlichen Gaben und Tugenden geziert / in diese Welt geschickt bat/
als damit er uns seine Brüder heimsuchte / und das menschliche Geschleckt/
wie ein irrgehende Heerd wiederum zu recht führte.

? ? £ . Fmgen wir dich / O gecreutzigter HERR JESU / warum
du so schwere Reisen verricht habest / wirst du uns mit dem Joseph ant »
Worten : Ich suche meine Brüder / und die Heerd meines Vatters Als»
hast du wie ein getreuer Hirt die Heerd deines Vatters heimgesucht / in den
Städten und Flecken herum gehend - und endlich diesclbige gefunden in
Dothain / ist der Dollmetschung nach so viel als Angustia , Angst / dann
auf dem Berg Calvaria / als einem Ort der Angst / hast du die irrgehcnde
Heerd / das menschliche Geschlecht gefunden / daselbst bist du entblöst wor¬
den / also / daß dein Rock nicht wie der Rock Josephs m das Blut eines
Geiß - Bocks / sondern m dein eigenes Blut ist getunckt worden / diesen
blutigen Rock zeigen wir dem himmlischen Vatter / und saaen - hiß
(»« Kots tone « Sohn « ? Frcyll » ißt' * , Rock / » 5Ä , Äs
terlrche Hertz gegen uns bewegt wird / daß er sich unser erbarme / bitZit
solcher Rock unsertwegen in das allerheiligste Blut feines l/ebstm Sohns
ist getunckt wochew 1
, J Dieser himmlische Joseph / der Sacramentalische JESUS ,
sucht als ein getreuer Hirt uns irrende Schastlein noch heim / damit "
d.si° - hnAr mSmmu so lasse - uu « mit dcmKLiLnPrL
ten David selbigen anreden ; Mercke auf- der du Israel reaierdlr ,Zl
du > s« P | daher führestwle ein Scdaaf, der düüd - rLksubml
sitzest / osstnbuhre dich für Ephraim / Benjamin / und rNanaste/
erwecke deme Macht / und komm uns zu helfftn/ als wölken iww tb-
9^ - 0 ^ ESU / m dem Hochwürdigsten Sacrament / wahrer GOTTund Menck ) / der du von Anfang w , e ein Hirt das Volck Israel
das von Joseph in Egvpttn ernährte Volck Joseph icke ein Schaaf r̂
giertest/ und durch die Wüsten ins gelobte Land führtest / kommÄtauck
als em getreuer Hrrt / und führe uns irrende Schäflcm in decken SchÄ .
Stall . Der du sasscss über Cdcrublm auf d » Arck beg Ss / E
nun auchsiAnd auf den zwey Cherubim deine»- Gottheit und MnÄst /
deines Fleischs und Bluts m dem allerheiligsten Sacrament deß Altars ,
und gleichwie , n der Wüsten vor den drey Stämmen / Ephraim/ Benckmw !
Manasse / vor diesem die Arch hergjeng / also offenbahre dich deinem Christ -

licht «
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lichen Volck / gehe vor ihm her / und regiere es . Diß ist dein Volck
Ephraim / das ist / fruchtbringend / wachsend in den guten Wercken ; diß ist
dein Benjamin / ncmlick der Sohn deiner Rechten / ein Erb deiner ewigen
Gütern ; diß ist Manasscs / daö ist / vergessend deß Satans ihres alten
Vatters / und ihrer alttii Mutter der Heydknschaffl / deß Unglaubens / und
der Abgötterei) / damit es dir mit wahrem GOtttsdienst anhangt ; diß ist
Israel / so du wollest als ein liebes dir anbefohlnes Schaaf regieren und
beschützen .

5 - 8 . Liegen wir arme Sünder in einer geistlichen Gefangenschafft /
so sucht uns auch der Sacramentalische JESUS heim / als ein gütiger
Erlöser / ein Fürbild dessen finden wir im Buch Exodi , GOTT der c . r . v . i « .
HERR sprach durch Moysen zu seinem Volck : Ich hab euch heim¬
suchend heimgesucht / und hab alles gesehen / was euch in Egy -
pken widerfahren / und zuvor sagte der HERR zu Moyse : Ich hab v . 7 .
die Beträngnuß meines Volcks in Egypren angesehen / und die¬
weil mir ihr Leiden bekandt ist / so bin ich herab kommem ste aus
der Eg ^ pker Handen zu erlösen . Was ist das / ich hab euch heim¬
suchend heimgesucht ? was ist auch dieses / ich hab die Beträngnuß meines
Volcks angesehen / und bin herab kommen / sie zu erlösen ? Gewißlich hat
GOTT durch Moysen die Hebräer heimgesucht / und sie erlöst . Du
aber / O Sacramentalischer JESU / suchst selbst uns heim in der Heili¬
gen Communion / du kommst/ uns Gefangene zu erlösen . Hat Moyses zu
stinem Schwahr gesagt : Ich will hinziehen zu meinen Brüdern in Exodi“
Eg ^ pten / daß td? sehe / ob sienoch im Leben se ^ nd / so kanst du / ° -4 - v . is .
mein JEsu / im Hochwürdigsten Sacrament deß Altars noä) besser sagen :
Ich will durch die Communion hinziehen zu meinen Brüdern den from¬
men Christen / ste heimsuchend erlösen / und ihnen das Leben geben / sinte¬
malen ich kommen bin / daß sie das Leben haben sollen / und über - ioan . r©.

flüssiger haben sollen .
999 . Wann uns dann Christus der HERR / so offt wir wür -

diglich communiciren / als ein guter Artzt / getreuer Hirt / und gütiger Er¬
löser heimsucht / so ists auch billig / daß wirJhn gottseelig und fleißig heim¬
suchen durch andächtige Anhörung der H . Meß / und unsre auferbäuliche
Gegenwart bey der Sacramentalischen Erh - Bruderschafft / und den ge¬
wöhnlichen Proceßionen . Unser alte Teutschen / wann sie von Anhörung
der H . Meß nach Hauß kommen / erfreuten sich / und sagten : wir haben
den HERRN gesehen / der gäntzlichen Zuversicht / daß ihnen selbigen Tag
alles glücken / und von statten gehen werde / im Fall ihnen hingegen an sol¬
chem Tag / da sie etwann die H . Meß verabsäumet / ein Unglück zu Handen
qestösscn / haben sie ihnen sechsten dje Schuld zugemessen / und gesagt / wirSs ss haben
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haben heut den HERRN nicht gesehen / der Ursachen haben wir auch
weder Glück / noch Stern . Es mögte einer schier in Gedanckcn gerathen /
unsre Alte hatten ihr Absehen gehabt auf den Patriarchen Jacob / welcher /
da er mit dem Engel gerungen / von ihm auch ist geseegnet und gestärckt wor¬
den / fast dergleichen Wort sich gebraucht und gesagt hat : Ich hab GOtk
gesehen vott Angesicht zu Angesicht / und meiner See ! ist He ^ l
wiederfahren / sie ist errettet und befreyet worden / wie solches der Heilige
Chiysostomus ausdeutet / von der Forcht deß im Anzug begriffenen Esau /der allen Grimmen abgelegt / den Zorn in Sanfftmuth / die raue Art in
Höfflichkeit / allen Haß in Lieb und Freundlichkeit verkehrt hat / dieUrsach
ist gewesen / gesehen hab ich den HERRN von Angesicht zu Angesicht / ge¬
rungen hab ich mit seinem Engel / und meiner Scel ist Heyl wiederfahren /
sie ist gcseegnet / und gestärckt / vor allem bevorstehenden Übel erhalten und
beschützt worden . Eben dieses mit besserem Fug / als Jacob / sagten unsre
Alten / wann sie von der Heil . Meß heim kommen / welchen wir auch gar
wohl folgen und sprechen können / wann wir aus der H . Meß/ Englischen
Bruderschafft / und Sacramcntalischen Proceßion heim kommen / wirha -
bcn den HERRN gesehen / nicht zwar von Angesicht zu Angesicht / sondern
unter den Gestalten deß Brodts / wir haben mit Ihm gerungen durch un¬
ser Gebctt / und Verursachen ist unserer Seel Heyl wiederfahren / wir seynd
geseegnet und gestärckt / der HERR ist mit uns / der wilde Esau wird uns
nichts abgewinnen / nichts der grimmige Tod schaden / wenigst so gählina
und . unversehens nicht hinweg raffen / der HERR ist mit uns / den haben
wir im Hochwürdigsten Sakrament deß Altars heimgesucht / der hat uns

geseegnet und gestärckt / Er bleibe bey uns mit seiner Gnad / biß wir
Ihn nach einem seeligm Todt im Himmel heimsuchen /

und erfreulichst anschauen .
Amen .

EXHOR -
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Lxnov . 'r ^ io ix .
Am sechszchendm Sonntag nach Pfingsten .

THEMA -

Laben die Pharisäer häßtg aufChnstum gemerckt / so zeigt der
Verlaufs dieser Exhortation , wie wir Christen andächtig/
und liebreich mercken sollen auff den Sacramentalischen
JESUM / wie selbiger so wunderbarlich / demüthig / und
freygebig sey .

Er Gottlose wird Acht geben auf den
rechten / spricht der H . David . Die Pharisäer /
ob wohl kein Rath wider den -HERRN ist / ga¬
ben Acht auf Christum / ob er am Sabbath that
gesund machen / damit sie Ursach hätten / Ihn zu

indem / was seines Aatters ist / wolledeßhalben die werck deß Vatters /
so lang es Tag der Gnaden war / nicht unterlassen . Er that destomehr
am Sabbath den Krancken helffen / und die werck der Barmherzigkeit /
welche der Vatter verlangt / an den Betrangten erweisen / wie wir sehen
können bey dem H . Evangelisten Matthäo / da Christus in der Synagog « P - * *.

Ipsi observabant eum . Luc . 14 . f . 1 .
Sie mercktm auf Ihn .

Innyalt.

1220

verklagen . Der HERR aber / welcher seyn mußte

SS sS r
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am Sabbath ein verdorrete Hand der andern gleich gesetzt ; bey dem Heili -

« zp i ? gen Evangelisten Luca / da er in östentlicher Schul am Sabbath ein acht -
zchenJahr kranck gewesenes Weib gerad gemacht ; bey dem H . Evange -

« ap -5. listen Joanne / da er auf einem Fest der Juden bey dem Schwenun - Teich
zu Jerusalem den acht und dreyßig jährigen Krancken gesund gemacht .
Jedesmal murreten zwar die Pharisäer über solche am Sabbath gethane
Merck / wie bey angezogenen Texten zu vernehmen / weil man aber bey sol¬
chem Fall verpflicht ist / mehr GOTT / dann den Menschen zu gehorchen /
hat der HERR JEsus destomehr solche Merck gethan / und die Phari¬
säische Aufmerckung nichts geacht .

iooi . Haben die Pharisäer häßig auf Christum gemerckt / so wollen
wir / Christliche Zuhörer / andächtig und liebreich mercken / sonderlich auf
den SacramentalischenJEsum / wie er erstlich so wunderbarlich / zweytenS
so demüthig / drittens so freygebig sey in dem Hochwürdigsten Sa¬
krament deß Altars . Es hat zwar die unerschaffeneWcißheit und unendli¬
che Allmacht GOttes unzählbare andere Zeichen und Wunderwerck gethan /
der heilige und Englische Lehrer Thomas aber sagt / das Hochwürdigsie
Guth ist unter den gethanen Wunderwercken das größte . Auf dreyerkey
Weiß können etliche Sachen wunderbarlich genennt werden / zum ersten /
weilen sie sehr groß seynd / also verwunderen wir uns über einen Elephan¬
ten unter den wilden Tbieren / über den Wallsisch unter den Fischen / über
den Greiff unter den Vögeln ; Zum zweyten seynd einige Ding wunder¬
barlich / dieweil sie ungewöhnlich seynd / also verwunderen wir uns über
die Sonnen - Finsternuß/ und einen neuen Comet ; Zum dritten seynd etliche
Ding zu verwunderen / weilen sie unbekannt seynd / als frembde Vögel /
Fisch / und die von den äussersten Enden der Welt ankommende Menschen .
Nicht anders haben sich die Vätter in dem Alten Testament über drey
Ding in GOTT verwundert/ erstlich über die unendliche Allmacht in Er - ,
schaffung der Creaturen / also redet der Prophet David GOTT den

k58 ; .v . i°HERRN an : Du bist groß / und thust wunderwerck / du bist
GOTT allein . Zweytens / verwunderten sich die Alt - Vätter über die
göttliche Weißheit : Deine Erkanntnuß ist gar wunderbarlich für

' mir . Drittens / haben sie sich verwundert über die Gütigkeit GOttes /
welche er den Kindern Israel durch wunderbarliche Zeichen erwiesen hat /
GOTT hatihnenaeholffen / der grosse Thaten in Egypten / und

2. and Lham gethan hat / und schreckliche Ding im
rothen Meer . Groß und zu verwunderen seynd diese Ding / aber noch
grösser / und mehr zu verwunderen seynd jene Ding / welche Christus JEsuS
wahrer GOTT stnd Mensch hernach gethan hat/ nicht in Egypten / sondern

in

V . 6 .

Psil . 105 ,
v , ai .
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in Bethlehem / nicht in dem rothen Meer / sondern in seinem Purpur « fdrbt *
gen allerheiligsten Blut - Bad / nicht in dem Himmel « Brodt / sondern in
dem Hochwürdigsten Sakrament deß Altars / dann hierin hat er so viel und
grosse Wunderwerck eingeschlossen / daß es nach Aussag deß Englischen Leh¬
rers / deß H . Thomas scheint / als habe er darinn die Gcdächtnuß aller Wun -
derwerck / die er von Anfang der Welt gethan hat / erneuert -

ioo * . Wunderbarlich ist GOTT in seinen Heiligen ; wundcr -
barlich war Ezechias an dem Himmel / da er die Sonn zurück getrieben ;
wunderbarlich Moyses in dem Lufft / den er durch Ungewitter trüb / und
durch neues Liecht wiederum hell gemacht hat ; wunderbarlich Jonas im
Wasser / darunter er drey Tag lebendig geblieben ; aber keiner ist so wun¬
derbarlich wie GOTT / der allein wunder - werck khuk / dieweil / wie pKlm .yr
der H . Augustinus spricht / GOTT in den Heiligen würckt / was sie V . I8 .
thun . Moyses hat etwas gethan / aber nicht allein / auch Elias / Elisaus /
und die Aposteln haben etwas gethan / aber keiner aus ihnen hat es allein
gethan / da sie etwas thaten / wärest du / mein GOTT / mit ihnen / sie wa¬
ren aber nicht rnit dir / da du etwas thatest / dann sie waren nicht mit dir /
da du sie gemacht hast . Du GOTT bist dann derjenige / welcher allein
Wunderwerck thut am Leib / in der See ! / die Tauben haben gehört / die
Blinde haben gesehen / die Todten seynd auferstanden / allein ' diese Wun -
derwcrck geschehen au den Leibern / lasset uns auch sehen / was für Wun¬
derwerck du an der Sccl thust ; die Menschen seynd jetzt gläubig /
kurtz zuvor waren sie Anbetter der Götzen - Bilder / jetzt theilen sie den Armen
mir ihre Sachen / die vorhin frembdes Guch hinweg nahmen . O liebste
Christen / wolle GOTT ! daß auch solche Wunderwerck annoch gesche¬
hen mögten . O daß der zuvor unkeusche / nunmehro keusch / der vorhin
zornige und hoffärtige / jetzt sanfftmükhig und demüthig wäre ! Alle
Wunderwerck aber / welche GO TT in seinen Heiligen allein jemal ge -
würckt hat / übersteigt weit das unter allen Wunderwercken das wunder -
barlichste / das Hochwürdigste Sacramcnt deß Altars / dann es ist ein
Wunderwerck in der Substans / ein Wunderwerck in bcn Accidemini / ein
Wunderwerck in der Quantudf / ein Wunderwerck in der Qualität / und
anderen Aristotelischen Prasdicamenten / in diesem allerhöchsten Gut !) seynd
so viel und grosse Ding über / und gegen die natürliche Vernunfft / daß /
so mans nicht glaubte / niemahl könte verstehen / sagt der Englische Lehrer
der H . Thomas .

1005 . Der H . Cyprianus , welcher nach Zeugnuß deß H . Hieronymi ,
wie ein Crystall - klarer Brunn gantz lieblich und sanfft daher rauscht und
fliestet / sagte » « verholen / daß er auf der gantzen Welt sich ob nichts der -

Ss ss r malen
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malen vcwunderc / ais ob diesem / Ö mein HERR ' t -Ä

der GOTT / Der Du wunderbarliche DmgtlHsi ' / tü bi S

nicht mehr ob dieser grossen Welt / daß dieserunsäattck ! ' Mch

hange im Lufft / wie ein Waag mit ihrem Gewicht / ve^ wund ^ ,? ! ^ ? ^ ^

kch mich / daß em Mensch / der sterblich / mit Dein Priestnl ch m !S / r ie

M ) m Znchen begabt / mit zween Fingern solte halte ! d ? HERRN

^ unmcw und der E ' Den ; ich verwundere Mich nicht ob demhchbmÄnd /

gantzen sonnen / noch ob ihrer rmmerwährenden eivigcn Arbeit / 2 ? ^
den Abwechslungen Der Zeiten / noch ob den ab - und rulauff « d - n Ä ? . - ?

Fluthcn / aber ab dir / O Sacramentalischer IEsu / du aö ! » & 1 *
verwundere k \) >mch / daß Du ohne ab ^ Der ^ un ^ mfu o ^ e Se ÄrSn ^

Ze - rm gantz beyuns bleibst / ich verwundere mich abwir ? nSö 25
Arbeit / oder bester zu reden / beständiger Lieb / daß du niemal von

wichst / sondrm biß ium End der mtMuniuT ^ mT

1004 . Mercken wir ferner auf Christum den HERRN in dem

HobwürdigstcnSaerament deß Altars / so werden wir finden / daß er auch

m silbigemstbcrauß demüthig sey / also / daß wir werden gezwungen wer¬

den / mit dem Englischen Lehrer / dem H . lbomä aufzuschreyen : O unaus -

wrcchliche Güte ! O Demuth deß HERRN JESU ! da er sich hat so

viel und grossen Unbilden und Gottslästerungen untcrworffen / damit er

mir ein ciniuae Scel finden mögte / die er tröstete / und seelig machte . O !

ibr Christen J sollet ihr auch noch so groß / ja an Reichthum und Macht

die größte seyn / müßt ihr euch doch für die geringste schätzen / und mit ge¬

bogenem Leib in wahrer Demuth euch auf die Erden niedcrwerffeii / wann

ihr zu diesem Sacrament der Demuth / oder wie der H . Augnitinus redet /

ni dem Leib der Demuth Christi hinzu gehet / ihr sollet gedencken / daß all -

bicr der größte in dem kleinsten / in einer geringen Hostie verborgen liege /

und da Christus der HERR euer Richter / ein König der Königen / euer

GOTT und Erlöser euch zu Lieb unter den Brodts - Gestalten sich so ticff

erniedriget und gedemülhiget hat / so sollet ihr euch vor seinem göttlichen

Angesicht nur schlechte und verwürffliche Hündlein nennen / und nach dem

Exempel deß Cananajschen Weibleins mit einer innerlichen Hertzens - Em -

iciLtth . i ; . pfindlichkcit sprechen : Ja HER .R > dann die Hündlein essen auch
V . 27 . von den Brosamen / welche von ihrer Herren Tisch fallen ; hierüber

lasset uns hören die Wort deß H . » ieron ^ mi , die wundcrbarliche Demuth

dieses Weibs wird gelobt und angerühmt / welche sich nicht mit den Hun¬

den / sondern mit den Hündlein vergleicht / ich weiß / spricht sie / daß ich

nicht verdiene das Brodt der Kindern / noch würdig sey / daß ich mit dem

Vatter zu Tisch sitzen könne / sondern bin zufrieden mit den übrigen

Stück -
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Stücklein derHündlein / aufdaß ich durch die Demuth der Brösamlern ge¬

lange zu der Grösse eines gantzen Brods . 4 ) Göttliche V « öiam ! c «n . -> )

Brösamlein über alle Brösamlein !

1205 . Ein geringes Hündlcin hat sich auch mit andern demüthigen

Christen genennt der heilige Bemardus , Da er gesprochen : Die Engel lieben

uns / dieweil uns Christus geliebt hat / -man sagt fürwahr im gemeinen

Sprichwort : Wer mich liebt / der liebt auch meinen Hund . Wir aber /

43 stetige Engel ! seynd Hündlein jenes HErrn / den ihr mit solche ««

liebt / Hündlein sprich ich / seynd wir / so verlangen erscittiget zu werden

von den Brösamlein / die Vasallen von dem Tisch unsrer Herrn / die ihr seyd .

Ä Brösamlein / weitköstlicher als alle Perlein und Edelgestein ! 43 Göttliche

Brösamlein ! hiervon redet der heilige Paschasius , und ermähnt den Com «

municanten also : Wann du dich des hohen Altars - Geheimnuß theilhafftig

machst / so erweitere deines Gemüths - Schatz / reinige das Gewissen und

empfange nicht / so viel ein Brösamlein vorzeigt / sondern wie viel der Glaub

begreifft . diesem Sacramentalischen Brosamlein lerne die gröste De¬

muth des HErrn / liebe ihn destomehr / und sprich mit dem heiligen Bernardo :

Je schlechter und geringer für mich worden ist der Sacrameirtalischc JEsus /

desto lieber ist er mir / je «nchr er sich allhier rneinetwegrn demüthiget / desto

höher will ich ihn schätzen / desto hertzlicher liebet « / und desto tieffcr mich de¬

müthigen . Zu dieser Demuth will «ms der Seraphische heilige Vatter

FRAisrciscUS antreiben / also sprechend : Der gantze Mensch soll er¬

schrocken / erzittern die gairtze Welt / frolocken der Himmel / «varin sich in

den Händen des Priesters Christus der Sohn des lebendigen GOttcs sehen

lässet . 43 wunderwürdige Höhe I 43 Würdigung von oben herab ! 43

liesse Höhe ! daß der HERR ein G43tt aller Dingen / und GOttes Sohn

sich dergefialten demüthiget / daß er «vcgen unsers Hcyls sich in ein kleine

Gestalt des Brodts verbirgt ! Sehet / meine Prüder / Gottes De «n ««th / m «d

gießet eureHertzen vor ihn « aus / deinüthiget euch / damit ihr erhöhet werdet .

ioo6 . Haben wir auf Christum gcurerckt / wie wunderbahrlich und

demüthig er sey in dem Hochheiligsten Sacrainent des Altars / so lasset uns

jetzt auch auffmercken / wie ftei ) gebig er darum sey . der Neunte

dieses Nahmens / König in Franckreich / verehrte ei ««er vornehmen Matron

ein sehr köstliche Hals - Zierd / mit diesen künstlich eik «gesch «neltztcn Worten :

c ^ ui me habet , nullius eget , der mich hat / bedarft keines andern Hülff /

er hat alles . Schweig / ö König ! und laß diese Ehr dem Hochwürdigsten

Sacrainent des Mars / dieses und nietnand anderskan sagen / der mich hat /hat
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hat gnug / braucht keines andern Hülff / aller Schutz / aller Stegen / alle
Gnad / der Thau von dem Himmel / utiD die Fette der Erden i | i bey mir zu
finden / nichts kan einem abgehen / der mich hat. Vor diesem gäbe und
schenckre uns GOTT seine Güter / er gäbe und schenckte uns die Erden /
sambt ihren Gewächs / Früchten und Thieren / die See und Wasserström /
sambt ihren Fisch und Krebsen / die Lusst / sambt allem Feder - Volck / den
Himmel / sambt allem Gestirn / aber in diesem Sakrament giebt er uns sich
selbsten J daß der Römische Stuhl billig außschreyet : O freygebige ver¬
schwenderische Freygebigkeitallwo das Geschenck eins mit dem / der es
schcnckt / gantz eins die Gab mit dem / der sie giebt . Wie kan es aber seyn /
daß er uns mit sich nicht alles gegeben / und gcschenckt habe . Der mich hat/
hat alles / bedarffkeines andern Hülff ; der meinen Schutz hat / trutzt allen
Feind / den ich seegne / lacht alles Unglücks ; der mich hat / braucht keinen
Succurs , alles haben wir in Christo / und Christus ist uns alles / spricht der
heilige Ambrosius .

Nam Deus hic posuit , quidquid ubique fuit ,

Dann hier GOTT alles hat bestellt /
was ist zu finden auf der welk .

Was willst du / daß ich mehrers sage / weilend » nichtsmehrers wünschen/
noch GOTT geben kan / allzugeitzig ist der / dein GOTT nicht klcckt / '
sagt die seelige MARIA de Incarnatione , dann / wie der heilige Augustmus
redet : Was kleckt dir / wann dir GOtt nicht kleckr ?

1007 . So gehe dann / mein andächtiger Christ / am Sabbath / das
ist / an den Sonn - und Feyertägcn in das Hauß GOttes das Sacramen-
talische Brodt entweder zu essen / oder anzubctten / bist du ein Sünder / aber
ein reumüthiger Sünder / so gehe hinzu / du wirst Ablaß der Sünden erhal¬
ten ; bist du gerecht / so wirst du Gnad finden ; bist du kranck / so wirst du
Artzney finden ; bistduwdc / so wirst du das Leben erlangen ; bist du betrübt /
so wirst du Trott finden ; bist du hungrig / so wirst du Ersättigung haben .
Der Christ aber soll merckm / wann er zur Anbctlung / oder Geniessung / die¬
ses Himmel - Brodts in die Kirch geht / daß ihm eben dasjenige geschehe /
was Christo dem HErrn widerfahren / da er in das Hauß eines Obersten
der Pharrsäer gieng / das Brodt zu essen / die Pharisäer merckten auf ihn /
auß lauter Neyd und Mißgunst . Also mercken auch auf den Christglau -
bigen Menschen / in der Kirchen die heilige Engel / aber aus purer Lieb
undEyffer . Die Rabbinex sagen / daß ein eigner bestellter Engel sey / der

auss-
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auffzumercken habe / ob man das Brodt in gebührender Ehr halte / oder
nicht. Wann die Juden dergleichen Meynung haben von dem leibliche »
Brodt / was sollen wir sagen von den ; Sacramentalischen Göttliche »
Brodt ? Gewißlich unsre liebe Schutz - Engel mercken fleißig auf / wie wir
uns bey demselbigen verhalten / wie andächtig / Gottsförchtig / und de «
müthig / mit was für einer Begierd wir hinzu tretten / was wir den gan«
tzen Tag hernach reden / und gedencken . Gehen wir dann m das Hauß
GOttes / das himmlische Engel - Brodt zu essen / so müssen wir kommen
unsern GOTT dergestalten zu empfangen / damit wir auch von ihm em¬
pfangen werden ; wir muffen hinzugehen rein / damit wir gereiniget ; leben »
dig / damit wir lebendig gemacht ; gerecht / damit wir gerechtfertiget : ver -

einiget / damit wir mit GOTT vereiniget ; würdiglich /
damit wirdestomehr begnadet werden /

Amen .

tt u EX-
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EXHORTATIO X .
Am Fest des Heil . ErtzMartyrers

Stephmn .
i h E M A .

Quoties volui congregare filios mos , quemadmodum gal¬
lina congregat pullos iiioslub alas. Mattii . 2. 3 . y . 17 .

Wie offt hab ich wollen deine Kinder versammle » ,
wie ein , Heim versammlet ihre Jungen unter
ihre Flügel.

JfiRt / AuV

M der Betmchwag dcrEigcnschafftcn cincr Henne beit- ciß ! der
Verlauft dieser Exkorrarion , daß ZEsus in dem Hochwür-
digften Sacrameni ein Geistliche Henne sey .

100g In neues Jahr werden wir bald anfangen / da ge¬
genwärtiges zum End laufst / ich wünsche euch also
einen glücklichen Außgang des alten / und des neuen
einen glücklicheren Ein - und Fortgang in geseegnetcr
Leibs - Gesundheit / und der Seelen Ersprießlichkeit .
Mit meinem hertzlichen Wunsch werdet ihr aber

nicht
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nicht zufrieden seyn / sondern auch ein geistliche Neue Jahrs « Gab erwar¬
ten / habt nur ein wenig Gcdult / diese sollt ihr auch empfangen . Nicht
nur der Himmel / sondern auch die Erd schickt seine Gab . GOTT der
Vatter der Barmhertzigkeit schickt vorn Himmel die kostbahrste Gab / seinen
liebsten Sohn / in welchem alle Scbäi; der Weißheir und Wissenschafft
verborgen seynd . Also hak GOTT die welk geliebt / daß Er loannisf .
seinen Emgebohrnen Sohn gab . Die Erd giebt da , gegen dem Himmel v . n .
Lob und Ehr / wie der heilige Joannes bezeugt - Alle Lreaturen / wel - Apoc . s .
che im Himmel / und aufErden / und unter der Erden seynd / und v - * * .
die im Meer seynd / und was drinnen ist / die hab ich alle hö¬
ren sagen : Dem / der auf dem Thron fitzt / und dem Lamm / sey
Lob / Ehr / und Herrlickkeit / und Macht / Von Ewigkeit zu
Ewigkeit . Auf Erden giebt auch ein Freund dem andern ein Neues
Jahr / werd an mir hierin gleichfals nichts abgehen lassen / sondern ein
geistliche Neue Jahrs - Gab suchen / weiß aber nichts bessers / als JEsum
in dem Hochwürdigsten Sacrament / welchen ich euch unter dem Sinnbild
einer geistlichen Henn zum Neuen Jahr verehre .

iso ? . In dem heutigen Evangelio vergleicht sich der HERR mit
einer Henn / wegen Verkündigung des Evangelii / dann wie ein Henn lockt ,
und sammlet ihre Jungen unter die Flügel / also lockte und ruffte Chri¬
stus das Juden - Volck zum Gesatz der Gnaden / und wie ein Henn / da
sie unter ihren Hünlein einige Enden / die aus der Art schlagen / und dem
Wasser zuzwatzlen / anfangt zu klucken / und seufizen ; also hat Christus
über Jerusalem geseufftzt und geweint / daß es so gar auß dem Geschirr
geschlagen / so treuhertzige Warnungen nicht hat annehmen / noch folgen
wollen . Jerusalem / Jerusalem / spricht Christus der HERR zum
zweytenmahl / seine Lieb anzuzeigen / als wolte er sagen : Jerusalem sey
doch nicht so vergessen / sondern gedencke / was du von GOTT empfangen
habest / betrachte / was ich dir erwiesen hab / meinen Heiligen hab ich
nicht verschont / damit ich dir verschonte / ihr Leben hab ich nichts geacht /
damit ich deinen Tod nicht sehen mögte / wann ich mich über deinen Tod
erfreut hatte / so hatte ich die Propheten nicht geschickt / ich wäre auch nicht
kommen . Jerusalem / wie offt hab ich vor diesem durch die zu unterschied¬
lichen Zeiten zu dir geschickte Propheten / und nun durch mich unter meine
Flügel / zur Erkandtnuß deß eintzigen wahren Glaubens versammlen wol¬
len deine Kinder / das ist deine Bürger / welche in unterschiedliche Fehler
zerstreut / mit gewaltiger Gemüths - Blindheit in die Gefahr der ewige »Ttttr Ver -



7oo EXHORTATIO X .
Verdammnuß sich stürtzen / du aber hast nicht gewolt / was ich dir ange -
botten hab / hast du verworffen / wie wilst du dann gesund werden / die
du keinen geistlichen Artzt annimmst ? solten diese Wort nicht Jerusaleiw
bewegt / und zur Bekehrung gebracht haben .

ioio . Lasset euch dann / liebste Zuhörer / solche Wort durchs
Hertz dringen / ihr habt CHRISTUM bey euch / in dem Hoch¬
würdigsten Guth ist Er gegenwärtig / Er rufst euch / Er will als ein
Henn euch wie junge Hüniein versammlcn / hört / wie ER euch so

N -urb . » . freundlich aus der Heiligen Hostien zu sich lockt : Tkommt alle zu
v , * 8 - nur / die chr mit Müh und Arbeit beladen sc ^ d / so will Ich

euch erquicken - Kommt ihr Irrende / ich bin der Weeg / der mir
folgt / wandert nicht in der Finsternuß . Kommt / die ihr in Irrthum
steckt / Ich bin die Wahrheit / Himmel und Erd werden vergehen /
aber meine Wort werden nicht vergehen - Kommt ihr Betrübten / Ich
selbst will euch trösten . Kommt alle / die ihr in Armuth steckt / und
Noth lcydet / sehet / Ehr und Reichthumb ist in meinem Hauß .
Kommt ihr Blinde / Ich bin das Liecht / ihr Stumme / Ich bin
das Wort / ihr Preßthaffte / Ich bin euer Artzt / ihr Verwundte /
Ich bin der wahre Samaritan . Kommt / wann euch hungert / Ich
bin das lebendige Brodt / wer diß Brodt isset / wird leben ewiglich .
Kommt / wann euch dürstet/ Ich bin der Brunn deß Lebens / wer aus
diesem Brunn trinckt / den wird nicht mehr dürsten . Kommt / wann
euch der Tod nachsetzt / Ich bin das Leben / wer lebt / und an mich
glaubt / der wird in Ewigkeit nicht sterben . Kommt ihr Hostärtige /
und lernt die Demuth / ihr Rachgierige / und lernt die Sanfftmuch /
ihr Geitzhälß / und lernt die Armuth . Kommt alle / die ihr beladen /
und in Haltung eurer Stand - mäßigen Keuschheit einige Beschwärnuß
habt / müd und matt seyd / daß ihr besorget zu unterliegen / kommt /
Ich will euch erquicken / will euch stcircken / daß ihr wie Feuer -
speyende Löwen sollet hinweg gehen / dem höllischen Feind / der seine
stammende Venur - Pftil auf euch stiegen laßt / erschröcklich .

- 'em «ymn riucrr unv schreyt jo lang / b , ß daß sie heisser und
kranck wird . Der Sacramentalische JEsus ist gleich einer Henn / kranck
ist er worden m seinem bittersten Leyden / urrd wird auch gleichsam wie -
aeiurn kranck / wann wir etwas leyden . Wir sehen dir Tauben / Spatzen /

Störch
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Störch Nester machen / welche wir aber für keine Mütter erkennen / als
wann sie in den Nestern seynd ; die Henn aber wird über ihre Jungen
also kranck / daß / obschon du nicht siehest die Jungen ihr nachfolgen / dcm -
noch sie für ein Mutter erkennst . JESUS war in seinem Leyden mit
Kranckheit umgeben / er ist auch gleichsam noch kranck / wann wir kranck
seynd / oder sonst etwas leyden / mit uns ein Milleyden zu haben , O
krancker und nochleydender Mensch/ grdencke / daß JEsus deine Henn und
Niutter sey / und du seyst das Hünlein . Bist du kranck / oder leydest du
Noth / so hast du an deinem JEsu ein Multer / welche gleichsam mit dir
kranck ist / und mit dir Leydenden ein Mitlcyden hat. -0 wie schmertzen
Ihn deine Schmertzen ! wer wird schwach / und ich werd nicht ^ -Oor . rr .
schwach :' sprach zu den Corinthern der Heil . Apostel Paulus . O mein v ' 39'
Heiliger Paule / laß diß Christum sagen / der HERR hat auf Ihn ge¬
legt unsre Ungerechtigkeit / warum nicht auch unsre Schwach - und Kranck¬
heit ? Er Yak unsre Rranckheiten auf sich geladen / wnfc unsre
Schmertzen hat er selbst getragen - Siehe den Sacramentalifchm / v , 4?
und gecreutzigten JESUM / als ein mit dir gleichsam krancke / und mit -
leydende Henn / wie wehe thun Ihm deine Schmertzen / komm zum Nest
der Lieb / worinn er sich über dich gesetzt hat / komm zum Bett deß
Schmertzens / in welchem er dich cLchmertzens - Sohn gezeugt hat - Ver¬
gleiche deine Schmertzen mit seinen Schmertzen . O wie wenig ist / was
dich schmertzt / wie viel war es / daß dir wehe that / wann er dein
Wehe und Schmertzen nicht mit dir tragen würde . Was thut dir wehe /
O Mensch ? das ^Haupt / schaue an das Haupt deines gekrönten JESU /
welcher spricht : Ich hab mich bekehrt in « reinem Elend / dieweil Psil - ; r ,
der Dorn in mich gesteckt ist / dir hat diese Cron gebührt . Thun drr v - 4-
die Augen wehe / schaue die Augen JEsu / heller als die Sonn / sie se ^ nd Thr . * .
verfinstert / dir hat diese Finsternuß gebührt . Thun dir die Zahn wehe / v > 1 7 *
höre / was dein JEsus sagt : Meine Zahn hat er mir nach der Zahl c . ; . v . is .
ausgeschlagen / dir hat diese Plag gebührt . Thut dir der Halß wehe /
schaue die Schönheit JEsu / als eines erstgebohrncn Ochsens / schaue oeur .
aber das Joch am Halß dieses Ochsen / das Joch der Sünden ist zu -
fammen gewickelt / und auf seinen Halß gelegt / dir hat dieses Joch v . i 4 .
gebührt . Thut dir der Rück wehe / schaue an deinen gecreutzigten / auff
dem Altar in dem Hochwürdigsten Sacrament gegenwärtigen JEsum / auff
dessen Rücken die Sünder geschlagen / dir hätten diese Schläg gc - psaKras ,
bührt . Thun dir mit den Händ / Füß / und Lenden die Knie wehe / höre / v ■? •
was dein Erlöser sagt : Sie haben meine Händ und meine Füß durch ^ m . , ^

Tt tt z graben / v . 17 . *
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lob . is tttüben / uitt> ctlU meine (Sebeitt Zezehlk / ex l? rtt meine $+enben vet '

v . 14 . " tundet / meine Lnie se ^ nd schwach worden . Thut dir der gantze
k 5»t . io 8 . £ e ib wehe / schaue an den heiligsten Leib deines gecreutzigten JEsu / von

v' 34 , der Fußsohlen bis zum Hauptschädel ist nichts an Ihm gesund
ifax I . ja mehr / -0 Mensch / das dir wehe thut ? der Hunger / höre was

dein HERR sagt : Sie gaben mir Galt zur Speist / und in meinem
i ' aa Durst tränckten sie mich mit Estig - Thut dir die Vlöse wehe / so

hangt dein JEsus nackend und bloß am Creutz . Thut dir die Trübsal
wehe / so hat dein HERR Trübsal und Schmertzen gefunden . Thut
dir die Verfolgung wehe / so ist dein JEsus noch grausamer verfolgt
worden . Thut dir die Schmach wehe / so ist dein HERR
seinen Feinden zur Schmach worden . Thut dir wehe / daß du
verlassen seyst / so klagt dein JEsus auch / daß er verlassen seye . Schaue/
wie dein HERR gleich einer Henn gleichsam kranck sey / was sage ich /
daß er kranck sey / er trägt an seinem Leib deine Kranckheiten .

ic 12 . Die Henn ernährt gar sorgfältig ihre Junge »! / leydet auch
darben den Hunger . O mein Sacramentalischer JESU / du geistliche
Henn / was für ein elendes in Hunger und Armuth bestehendes Leben hast
du geführet ? In deiner Kindheit bist du mit »vcnig Milch gespeist wor¬
den / in der Wüsten hast du gefast / vom trocknen Brodt hast du gelebt /
und herrlicher zu leben hast du dir einen Fisch geben lassen / der du deß
Menschen Fuß Schaaf und Ochsen / die Vögel deß Luffts / und die
Fisch deß Meers unterworffcn hast ; wir lesen / daß du nur einmal Fleisch
aessen habest / da du in dem letzten Abendinahl deinen Jüngern das Oster -
lamm mitgetheilt hast . JESU / liebreichster HERR / und gütigste
Henn / besser hast du vor diesem die Juden leben lassen / mit dem Himmel -
Brodt und Wachteln hast du sie ersättiget / in dein von Milch - und Hönig -
fliessenden gelobten Land hast du ihnen angebotten / was ihre begierige
Augen und Hertzen verlangen konnten / geseegnet hast du sie / und ihnen
Korn / Wein undOel satt gegeben ; uns aber / die wir deine geistliche
Hünlein seynd / hast du einen reicheren Seegen vorbehalten / von unsrer
leiblichen Nahrung will ich nichts sagm / mit »vas für einer kostbahren /
wunderbahrlich - und heilsamen Speiß erquickst dM nicht unsre Seelen ?
Du speist uns mit deinem Fleisch / du tranckst uns mit deinem Blut .
HERR JESU / dergleichen Lieb erweist nicht ein weltliche Henn ihren
Jungen / diese entzieht ihr zwar die Nahrung / damit ihre Jungen zu le -
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den haben / doch speist selbige die Jungen nicht mit ihrem Fleisch / dein
göttliches Fleisch aber ist unsre Speiß und Nahrung / diese gemessen wir
als deine geistliche Hünlein .

ioij . Indem nun der Sacramentalische JESUS ein so
liebreiche und geistliche Henn ist / so gehet zu der Heiligen Commu -
nion mit gutem Vertrauen / erquickt euch offt mit jenem Lieb - vollem
Hertz JESU / auff dem geruht hat der geliebte Jünger Christi /
euren durstigen Mund legt an jene heiligste Seiten / in welche seine
Hand zu legen der Heilige Thomas den gnädigsten Befehl erhalten /
damit er aus einem Ungläubigen ein Gläubiger würde / mit diesem
werdet ihr erleucht / und ersättiget auffschreyen : Mein HERR / und
mein GOTT ! Dieweil der Heilige Stephanus / Ertz - Märtyrer
von diesem Göttlichen Fleisch und Blut gegessen und getruncken hat /
verlangte er so starckmüthig nach den Stein / und nach überwunde¬
nen Feinden / entschliefe er in dem HERRN / schauete hinauff gen
Himmel / und sahe JEsum stehen zur Rechten G -Ottes .

1014 . Führt die Henn ihre Jungen sorgfältig / so hat gleich¬
falls Christus getreu und sorgfältig uns geführt / durch sein Lehr und
Exempel hat Er den Weg gezeigt zum ewigen Hcyl / das wir hoffen .
Was der HERR gethan hat / ist unsre Unterweisung . Wie offt
hat Er geruffen : Hütet euch / sehet zu / wachet / hütet euch vor den
Nachstellungen / sehet zu / daß ihr nicht von dem rechten Weeg ab¬
weicht / wachet in den Gefahren . Rufft Er nicht / Ich hab euch
ein Exempel gegeben / damit ihr auch thut / wie Ich euch gethan hab .
Er hat uns in der Krippen mit beweglichen Zähren / durch sein gan -
tzes Leben mit heylsamer Lehr / ausgespannt am Heiligen Creutz / mit
gebrochener Stimm zugcschryen / Er hat uns so hefftig und bestän¬
dig zugeruffen / daß Er an der Stimm und den Kräfften abgenommen .

ioif . Jene Hühnlein / die sich näher bey dem Hertzen der
Henn aufhalten / da die andre nur ihre Ruhe unter den Flügeln suchen /
pflegen viel lebhaffter zu seyn / weilen sie mehr Hitz von dcro Hertzen /
als jene allein von den Federn empfangen . O Christliche Seel ! '
wilst du sicher seyn vor den Nachstellungen des höllischen Stoßvogels /

der
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der Welt und deß Fleischs / so kanst du zwar unter den Federn
der himmlischen am Heiligen Creutz ausgespannten Henn / das ist / uN -
ter dem Schutz deß gecreutzigten HERRN JESU Sicherheit
finden ; aber viel lebhaffter wirst du seyn bey dem liebreichsten Hertzen
JESU / zu diesem gehe dann nahe hinzu durch die Heilige Com -

rnunion / und du wirst in selbigem finden die gewünschte Ruhe/
und endlich das ewige Leben .

AMEN.
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